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Dein Plas. 











Du ftehit am Pla, den Gott dir 





gah 

















Dem Rlat, den Er dir zugedadht, 

ort nur bleibt Er dein Schild 
und Stab, 

Dort gibt Er Frucht, dert wirkt 
Er Macht. 

Will Er dic) fegnen, fucht Er dich 

Nicht in der ganzen weiten Welt, 

Er ſucht dich nur an deinem Platz, 

Dem Pla wo Er did; hingeftellt. 


Was du 
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Wie fönnen Ehriften in der Welt heute 


feuchten? 


Bon ©. Buhler. 


Be a | 
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Der Prophet Jeſaia jchreibt durch 
den Befehl Gottes, Sei. 60, 2: 
Denn jiehe, Finſternis bededt das 
rei, und Dunkel die Völker.“ 
ſah es aus, ehe das große Licht 
uf dieje Erde gefonımen, wovon 
nämliche Prophet in feinem pro- 
bhetiichen Ausblick jchreibt. „Denn 
dein Licht kommt und die Herrlich 
feit des Herrn gehet auf über dir.“ 
Licht iii gefommen, um die 
dunkle Welt zu erleuchten. Unfer 
dere Jeſus jagt in Johannes 8, 
12: „Ich bin das Licht der Welt.“ 
Beiter leſen wir in Johannes 1, 
5: „Und das Licht feheint in der 
Finſternis.“ Linfer Herr Jeſus hat 
in Seinem Erdenleben geleuchtet mit 
Liebesarbeit, bi8 Er jagen 
ante in Seinem hohenpriefterli- 
ven Gebet: „Ich habe Dich verflä- 
auf Erden und vollendet das 
ere, das Du mir gegeben haft, daß 
De tum follte.” Joh. 17, 4. 
war der ewige Gottesmille, 
unfer Herr Jeſus das Er- 


ME ihingswert ausgeführt und feinen 
2 108, als ewiger Soherprieiter zur 
—F auf des Vaters Thron ein- 


% 0 A en, daß diejes Licht fortleuch 





ten follte in der Welt. Der Herr Je— 
fus hatte eine Anzahl Lichträger hin- 
terlajjen, wovon Er fagt in oh. 
8, 12: „Wer mir nachfolget, der 
wird nicht wandeln in der Finſter— 
nis, fondern wird das Licht des Le— 
bens haben.“ Wie herrlich hört es 
fih, daß der Herr Jeſus den Gei- 
nen das Zeugnis ausjtellt, daß ih- 
nen durch Jeſus diejes Licht erleud)- 
tet hat. In Matth. 5, 14—16 heißt 
es: „Xhr feid das Licht der Welt. 
Es mag die Stadt, die auf einem 
Verge liegt nicht verborgen fein. 
Dan zündet aud; nicht ein Licht an, 
und feget e8 unter einen Scheffel, 
fondern auf einen Leuchter, fo leuch— 
tet e8 denen allen, die im Saufe find. 
Alfo laßt euer Licht Teuchten vor den 
Leuten.” Die Rünger Nefu haben 
den Befehl des Meijters befolgt: Sie 
baben in Nerufalem angefangen das 
Licht des Evangeliums zu verbreiten. 
Non da aus ift diefes Licht audge- 
tragen bis Millionen von Menſchen 
diefes helle Licht des ewigen Erbar- 
mend unſeres bimmlifchen Baters, 
welches in Chriſto Jeſu der Welt 
zu“ Teil geworden, erleuchtet hat. 
Aber der. Feind Gottes und der Kin- 


Pla, 
I L__| ; Auch wenn 68 niemand ahnt und 
1° —X fieht, 
— — Das bringt um einen Segensſchat 
Nummer 4 Vielleicht ein gottgeliebtes Glied. 
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Bedenf, den Platz, den Gott dir 
gab, 

Kann niemand füllen, als nur 
Du, 

Es ift nidıt gleih ob du dort 
ſtehſt, 

Denn gerade dich braucht Er dazu. 


Sieh, wenn Er kommt, ſucht Er 
auch dich 

Nicht in der ganzen weiten Welt. 

Er ſucht dich dort nur ficherlich, 

Wohin Er ielber dich geitellt. 

Und dann, o fel’ger Freudentag, 

Benn Er an deinem Platz did) 


fand, 
Verſetzt Er dich, gibt dir den: Platz 
Auf — im Heimat; 
and, . ‚ws 
(Eingefandt von Franz Peters.) 





der Gottes, der das Licht haſſet, 
kämpft mit feiner Macht von Hel— 
fers Helfern gegen diejes Licht. Da- 
rum iſt heute noch fo viel Finfternis 
in der Welt. Darum möchte id) nod)- 
mals darauf aufmerffam maden 
cuf unfere Frage: Wie können Chri- 
jten in der Welt hente leuchten? Got- 
tes Wort fol ung darüber belehren. 
In 1. Pet. 5, 6 bis 11 lejen wir: 
„So demütiget euch num unter die 
gewaltige Hard Gottes, daß er euch 
erhöhe zu feiner Zeit. Alle eure Sor- 
ge werfet auf ihn, denn er forget 
für euch. Seid nüchtern und wachet, 
denn euer Widerfadher, der Teufel, 
gehet umher wie ein brüllender Lö— 
we und fuchet, welchen er veridlin- 
ae. Dem mideritehet feit im Glau- 
ben ‚und wiſſet, da eben diefelbigen 
Leiden über eure Brüder in der Welt 
gehen. Der Gott aber aller Gnade, 
der uns berufen bat zu feiner ewigen 
Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, derjel- 
bige wird euch, die ihr eine Fleine 
Zeit leidet vollbereiten, ftärfen, kräf— 
tigen, gründen. Demfelbigen ſei Eh— 
re und Macht von Ewigkeit zu 
Ewigfeit. Amen.” 

Sechs Grundgedanften aus die 
fem Worte Gottes wollen wir uns 
vorhalten: 

1) Der Chriſt kaun mit der De 
mut lenchten. Bon Natur aus iſt der 
Menſch durch den Sündenfall von 
der Demut abgefallen. Und das Ge— 
genteil hat von dem Menſchen Be- 
fi gemomsmten, welches mist‘ Dam 


Bott noch von dem Geiſte Jeſu Ehri- 
fit ausgeht. Und das iſt der Hoch— 
mut. ®ir wollen ung einige Scrift- 
worte bvorhalten, die den Hochmut 
beleudhten. In Pſalm 31, 24 leſen 
wir: „Der Herr vergilt reichlich dem 
ber Hochmut übt.“ Weiter lefen wir 
in Sprüde Salomo 8, 13: „Die 
Furt des Herrn haffet das Arge, 
die Hoffart, den Hochmut.“ Weiter 
lefen wir in Sprüde Salomo 16, 
18: „Wer zu Grunde gehen foll, der 
wird zuvor ftolz und Hochmut fommt 
vor dem Fall.“ 

Diefe Worte durch Gottes Geiſt 
geſprochen, zeigen ung was der Hod)- 
mut für Schaden anrichtet. Diejes 
ift heute eine® der Grundübel in 
ter Ehriitenheit, dag wir zu jehr 
dem Hochmut anheim gefallen find. 
Darum iſt e8 von großer Widhtig- 
feit, daß wir auf das Warnungäfig- 
nal achtgeben, wie e8 ung heute in 
unferm Schriftwort zugerufen wird: 
„Se demütiget end nun unter die 
newaltige Hand Gottes” Wir leben 
in einer Zeit, wo durch Hochmut viel 
falfches Licht ausgebreitet wird. 

Darum follte da8 wahre Licht um 
fo heller jcheinen von treuen Licht- 
trägern. Unſer Herr Jeſus fagt von 
fih in Matth. 11, 29: „Denn id 
bin demütig und von Herzen fanft- 
mütig.“ Sollten wir denn auch nicht 
willig fein in Demut unferm gro- 
ben König Jeſu Christi zu folgen? 
Es iſt das etwas ſehr Großes, wenn 

fen mit Demut leuchten kön⸗ 
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nen. 

2) Mit Vertrauen auf 
kaun der Chriſt leuchten. 

Müſſen wir es nicht ſo oft beken— 
nen, daß es uns an Gottvertrauen 
mangelt? Wie ſorgenvoll ſind doch 
ſo viele, die ſich Chriſti Jünger nen— 
ven, 

Wie wird der Welt gegenüber von 
Chriſten viel Mißtrauen gegen Gott 
torgehalten mit ihren unnötigen 
Sorgen. Der Sorgengeiit iſt nicht 
von Gott, jondern vom Feinde Got- 
tes. Unfer Herr Jeſus belehrt jeine 
Künger, dab fie fich nicht mit unnö— 
tigen Sorgen abplagen jollen, Ehri 
iten laſſen ſich vom Feind jo oft ban- 
ge maden, was wirflidy ganz unnö— 
tin iſt. Und e8 macht ung nur um: 
glücklich und mürriſch. 

Was für em Licht geben wir un- 
ferer Umgebung damit, wenn wir 
Gott, unferm Schöpfer und Erhal- 
ter, fo wenig Vertrauen entgegen 
bringen. Wenn wir des Herrn Jeſu 
Künger find, und Ihm dienen wol 
len, dann follten wir mehr Xicht ver 
breiten mit wahrem Gottvertrauen. 

Laſſet uns den Rat folgen, der 
uns in unferm Schriftiwort gegeben 
iit. Alle eure Sorge Werfet auf 
Ihn, (nämlich auf Jeſum Ehriftum). 
denn Er jorget für euch. Der Did)- 
ter jagt fo vertrauungsvoll. 

Wirft Sorgen und Schmerz 
Ans liebende Herz, 

Des mädtig dir helfenden Jeſu. 
Wenn Kummer dich quält, 

Wenn alles dir fehlt, 

So fliche zu deinem Erbarmer. 

Er leichtert die Lait, 

Voll Mitleid und faßt, 

Und hebt fie mit mächtigen Händen. 

Lafjet ung der Umgebung leud)- 
ten mit wahrem Gottvertrauen. 

3.) Der Chriſt fann in der Welt 
leuchten mil Wachſamkeit. 

Es iſt viel Gefahr vorhanden, daß 
Chriſten einſchlummern können. 

Unſer Herr Jeſus warnt Seine 
Jünger ſo liebend und ernſt. Sehet 
zu, wachet und betet, denn ihr wiſ— 
jet nicht, wenn es Zeit ift. Was ih 
aber euch ſage, daß ſage ich allen: 
wachet. Mark. 13, 33. 37. 

Weiter ſagt der Herr Jeſus in 
Markus 14, 38: „Wacdet und betet, 
daß ihr nicht in Verſuchung fallet.“ 

Unſer Herr Jeſus gibt uns klare 
Lehren was geſchieht, wenn Chriſten 
nicht wachſam ſind. In Matth. 13, 
25 heißt es: „Da aber die Leute 
ſchliefen, kam ſein Feind und ſäte 
Unkraut zwiſchen den Weizen.“ Der 
Herr Jeſus zeigt im 38. Verſe die— 
ſes Kapitels was das Unkraut iſt. 
Er ſagt: „Der gute Same ſind die 
Kinder des Reichs; das Unkraut ſind 
die Kinder der Bosheit.“ 

Weil der Feind ſo beſchäftigt iſt, 
das Chriſtentum mit Unkraut, das 
heißt mit weltlichem Sinn zu ver— 
mengen, ſo braucht es einen vollen 
Ernſt, das wahre Chriſtentum zu 
bewachen. 

Es möchte jemand fragen worin— 
nen die Wachſamkeit ſich zeigen ſoll. 

Wenn wir nicht ſchlaffen wollen, 
dann müſſen wir uns beſchäftigen. 
Das iſt im Natürlichen ſo, wie viel 
mehr noch im geiſtlichen Leben. Teu— 
rer Mruder und teure Schweſter in 
dem Serrn, ſchaue um dich, iſt nicht 
viel Urſache zu wachen? Wie ver— 
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ſucht der Feind Gottes die Irrlehren 
zu verbreiten, wie wird Gottes Wort 
verunſaltet. Wie viel Seelen ſind 
noch in den Feſſeln der Sünde ge— 
fangen. Iſt es nicht zum angſt und 
bange werden? Brüder und Schive- 
tern, haben wir der Mahnung ge- 
folgt, wie ung unfer Scriftwort 
lehrt: Seid nüchtern und wachet, 
denn euer Widerjacdher, der Teufel, 
Gehet umher wie ein brüflender Lö— 
we und fucht, welchen er verjchlinge.“ 

Wenn der Herr Nefus mit einmal 
erſcheinen follte, wird er uns als 
Lichtträger finden, die ihre Lampen 
gefüllt haben mit dem Dele der 
Wachſamkeit? 

Es wird ſich gelohnt haben, wenn 
wir jetzt die koſtbare Zeit ausnutzen 
für den Herrn zu wirken, um damit 
die Umgebung zu beleuchten mit 
Wachſamkeit: Wenn der Herr dann 
mit einmal erſcheint und uns bereit 
findet, weil wir wachſam waren, 
welch eine Freude wird es ſein für 
all die treuen Wächter. 

1.) Der Chriſt kann leuchten in 
der Welt mit Standhaftigkeit. 

Um voranzukommen, erfordert es 
Standhaftigkeit. Ob im natürlichen 
oder geijtlichen Leben. Manch einer 
bat im geiitlihen Zeben einen berr- 
lien Anfang gemadt. Er war jic 
feines Heils bewußt, daß Jejus, der 
Sünder Heiland, die große Scul- 
denlajt ihm abgenommen. Seelen 
rühmten den Seren Jeſum, wie Er 
innen das Licht im Glauben gege- 
ben, daß auch ihre Schuld bezahlt 
war am Kreuzesſtamm, als der Herr 
Jeſus ausrief: „Es iit vollbracht.“ 

Viele ſtimmten mit ein mit dem 
Liede: 

Einjt war ich gar weit von dem 

Heiland, 
So weit wie ein Menſch nur kann 
ſein. 
Und ich dachte: Läßt Chriſt der Er 
löſer, 
Einen Sünder wie mich wohl herein? 
Ich irrte alleine im Finſtern, 
Der letzte Stern auch verblich. 
Ich ſeufzte: Es gibt keine Hoffnung, 
Für ſolch einen Sünder wie mich. 
Doch da, in der dunkelſten Stunde, 
Sprach ſanft eine Stimme zu mir, 
Mein Jeſus gibt Heil und Verge— 
bung, 
Einem reuigen Sünder wie dir. 

Wo ſind aber viele ſolcher Seelen 
hingekommen? Muß von vielen nicht 
auch ſo geſagt werden wie Paulus 
einſt von Demas ſagte? 

„Denn Demas hat mich verlaſſen 
und dieſe Welt liebgewoönnen.“ 
2. Tim. 4, 10. Es gibt viele, die ei— 
nen ſcheinbar guten Anfang machten 


in der Nachfolge Jeſu, fie blieben. 


aber nicht jtandhaft. Wenn die See- 
len ſehen fönnten, wie der Feind 
Sottes und aller derer, die Gott an- 
gehören, über jede Seele trium- 
phiert, die er zurück in feine Arme 
hat locken fönnen, weg bon der Lie- 
be Sefu: Sie würden erfchreden und 
fliehen von dem Feinde, in die lie- 
bende Arme des Herrn Jeſu, ehe es 
für immer zu ſpät iit. 

Wahre Chriiten können leuchten 
in der Welt mit Standhaftigfeit. 
Weil fie von dem Jod) der Sünde be- 
freit find. welches der größte Ge— 
winn tit fiir diefes und das zufünf- 
tige Laben. Darum laſſet uns dem 


Mort Heiliger Schrift treu fein, um 
andere eine Leuchte zu fein. Wenn 
es heißt „Dem widerjtehet fejt im 
Glauben.” Weiter heit es in 1. 
Stor. 15, 58: „Darum meine lieben 
Brüder, jeid zeit, unbewegli und 
nehmt immer zu in dem. Werf des 
Seren, fintemal ihr wifjet, dag eu- 
re Arbeit nıcht vergeblich it in dem 
Herrn.” ö 

5) Der Chriſt fann leiden mit Ge 
duld im Leiden, 

Unfer Schriftwort fagt weiter: 
„Und wiſſet, da eben dieſelbigen 
Leiden über eure Brüder in der Welt 
gehen.“ Hier iſt uns eine Lichtjeite 
bon den Chriſten vorgeführt, welche 
bei mand einen Chrijten verdunfelt 
iſt. 

Und doch iſt dieſes Licht für die 
Umgebung der Chriſten eine Leuch 
ti, die unausſprechlichen Wert in ſich 
birgt. Wie der Herr Jeſus willig 
war, alle Leiden zu-tragen in Ge— 
duld, fo verlangt er auch, daß Ehri 
ten auch, der Welt mit Geduld im 
Leiden ein Licht fein follen. Der 
Herr Jeſus jagt zu dem Frommten 
Ananias von Saulus, jpäter Paulus 
genannt: „Ich will ihm zeigen, wie 
viel er leiden muß um meines Na- 
mens willen.“ Mpg. 9, 16. Baulus 
feine Leiden waren jehr berjchiede- 
ner Art, fo werden auch unfere ge- 
genwärtigen Keiden als Chriſten jehr 
verfchieden fein. Die Hautpſache iſt, 
daß wir in Geduld willig find, das 
zu tragen, wie der Herr ung führt. 
Ein Dichter jaat: „Denn durch Trüb- 
fal bier, geht der Weg zu dir.” 

6.) Unſer letzter Gedanfe beiteht 
in einer Frage: „Wo nehmen wir 
die Kraft her ein wahres Licht für 
den Herrn zu fein.” 

Sn uns felber fühlen wir jo 
ſchwach. Wir haben aber eine unaus- 
ſchöpfbare Kraftquelle, wo wir neh— 
men dürfen Gnade um Gnade, Laſ— 
fet uns diefe Ktraftauelle jtet3 benu- 
ken, wie uns der Schlußgedanfe in 
unſerm Schriftwort lehrt. 

„Der Gott aber aller Gnade, der 
uns berufen hat zu ſeiner ewigen 
Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, derſel— 
bige wird euch, die ihr eine kleine 
Zeit leidet vollbereiten, ſtärken, kräf— 
tigen, gründen. Demſelbigen ſei Eh— 
re und Macht von Ewigkeit zu Ewig— 
keit. Amen.“ 

Das walte Gott in Gnaden. Amen. 





Noch ein Wort in Bezug Hermann 
Faſts Artikel. 


In einem Artikel der Rundſchau 
unterzeichnet H. Faſt, welchen man 
auch noch anderswo leſen kann, tritt 
der Schreiber für ſeinen langjähri— 
gen Freund Prochanow ein, und 
zwar als ob die neueingewanderten 
Mennoniten von ſeinetwegen in Har— 
niſch geraten ſeien. — Jedenfalls 
haben ſich nur einzelne, wie mir be— 
kannt, und nur einer diesbezüglich 
hören laſſen und der Freund Procha— 
nows wird nicht alle PBrodanomsre- 
den gehört haben, die er in Amerifa 
gehalten, ünd behauptet, daß derjel- 
be in feinen Vorträgen nur „die Mo- 
mente hervorgehoben, die bedeutjam 
jind für die Muskweitung des Evan- 
geliums unter dem ruſſiſchen Bol- 
fe." An einer Stelle bat er befon- 
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ders die völlige Religionsfreiheit in 
Sowjetrußland hervorgehoben. — 
Es wurde ſolche Anfangs der Revo— 
Iution wohl proflamiert. Das Dekret 
ift auch bis Heute, fo viel mir he 
wußt, nicht aufgehoben, aber — »& 
folgte ein Defret nach dem and x 

Ay ern, 
fo dat die Schranken der Freiheit fo 
eingeengt wurden, daß 3. B. Lehrer 
welche nicht auf das antireligiöfe 
Treiben der gegemvärtigen Regie- 
rung eingingen, ihre Poſten verlaf- 
fen mußten. — Kindern und über: 
haupt der Jugend unter 18 Jahren 
durfte nicht Religionsunterricht er. 
teilt werden. Und ein leitender Br 
der und fein Sefretär wurden Ende 
vorigen Jahres d.h. 1926 nur we 
gen Nusitellung eines Geburtsſchei⸗ 
nes an einen Jüngling, welcher zur 
Dienſtleiſtung ſich ſtellen ſollte, weil 
ſie ſich in dem Schriftſtück auf die 
Kirchbuch-Nummer beriefen, zu ei- 
nem Monat Zwangsarbeit vom Ge— 
richt verurteilt. Dann ferner hat er 
jo geredet als ob er und die evange 
lichen Ehrijten die einzigen Träger 
des Evangeliums in Rußland feien, 
während ein ebenbürtiger, nad) der 
Statijtif der Regierung wohl an 
fünf Millionen zählender Baptiiten- 
bund, von welchem die Evangeli- 
ihen berfommen und auch unſer 
Mennonitenvölkchen ebenfall® Trä— 
ger der Wahrheit des Evangeliums 
bi3 dato in Nußland find, 

Auffallender jedoch als das iit mir 
und anderen Mennonitenbrüdern 
die Behauptung von Faſt, dab von 
den Mennoniten Brüdern auf einer 
Beratung, auf den Rat eines weifen 
Bruders bejchloffen worden fein fol, 
die Evangelilationsarbeit unter den 
Ruſſen einitweilen einzuitellen. Hat 
folde Ausfage noch befräftigt mit 
den Worten: „Dies find Tatſachen.“ 

Hier könnte man mwohl aud) ja 
gen, wie er, Faſt, iiber Prochanows 
Sache fpricht: „Das muß noch erit 
beiwiefen werden.“ 

Dreiundvierzig Jahre bin id) Mit- 
alied der Mennoniten Brüdergemein- 
de und habe ich von derartigem Be 
ſchluß nie gehört, wiewohl ich fait 
bon Anfang meiner Mitgliedicaft 
zu den Delegaten der Konferenzen 
und Miſſionskomiteeſitzungen gehör- 
te. 

Die Evangelifation unter den 
Ruſſen iſt von der Bridergemeinde 
anfänglih in der Perſon einiger 
Brüder, dann offiziell ſoweit gegan- 
gen, daß feiner Zeit eine Konferenz 
mit den ruſſiſchen Gläubigen zufam- 
men abgehalten wurde. — Als die 
Anfeindungen von der Seite und die 
Rerfolgungen von Seiten der Re 
gierung- immer heftiger wurden, 
murde auf einer Konferenz beicdlof 
fen, einen andern Modus in der 
GEvangelifationsarbeit anzuwenden 
und zwar nicht offiziell vom Bund. 
E3 wurde der Brüderbund dann I 
Kreife geteilt und für jeden Kreis 
eine Berfon gewählt, von denen aus, 
zwar mit finanzieller Dedung bon 
Seiten des Bundes, unoffiziell die 
Arbeit nicht nur fortzufegen jet, fon 
bern noch eifriger und beſſer orga 
niſiert, betrieben werden folle. J 
war auch einer von den Erwählten 
und. laut meines Wiſſens haben 
dann, autzer das mehrere unſerer 
deutſchen Bruder in der Arbeit ſtan⸗ 














Us 
de 
1% 
ei⸗ 
ur 
eil 


it 











1927 


den, noch bis fünfzehn ruſſiſche Brü 
der auf Koſten der Mennoniten Brü 
dergemeinde unter den Ruſſen evan- 
gelifiert. Er 

Kir erwählten Perſonen hatten 
unfere Sigungen mit dem Borjtand 
des Baptijtenbundes, auf welchen 
Sitzungen ein Arbeitsplan fiir die 
Evangelifation gemacht wurde. 

Dann wurden ſolche Brüder, die 
bom Bantiitenbund empfohlen 
wurden, auf drei Monate bis zu ei— 
nem Jahr angeitellt. Soldyes wird 
Br. Faſt wahricheinlich nicht bekannt 
fein, da er wenig Fühlung mit dem 
Bunde hatte, 

Niemand unter unfern Brüdern, 
glaube ich, wird jagen: „ir haben 
getan was wir Zu tun ſchuldig wa 
ren:” aber daß die Brüdergemeinde 
beichlofien habe, die Evangelijation 
unter den Ruſſen einzuitellen und 
dann folches getan, kann nicht be 
hauptet werden. 

Es beweifen ſolches zu beitimmt 
die Anfeindungen von der Seite u. 
euch die mehrfachen Unterfuchungen 
von der Regierung. 

Nur haben wir nicht Propaganda 
für unfere Gemeinde getrieben, fon 
dern Chriſtum den gekreuzigten und 
auferitandenen Heiland „aller Men 
ichen, al3 die Verſöhnung für unfe 
re Sünden geprediat. Das ſchwe 
rc Gericht über unjere alte Heimat 
fam nicht um umleres Mennoniten 
polfes willen allein; denn wir find 
ollzumal Sünder. 

Wilhelm 3. Dyck. 
— 


Die Frage „Gibt es einen Gott“ 
in Rußland. 

In Moslau wurde in letzter Zeit 
vor einer ſehr großen Volksmenge 
von einem gewandten Redner bewie 
ſen, klug und klar „Es gibt keinen 
Gott.“ Die Menge habe ihn groß 
artig Beifall geflaticht. Ms der Ned 
ker zu Ende iſt, fpringt einer auf 
und macht dem Publikum befannt, 
daß Morgen um dieſe Zeit ſoll be— 
wieſen werden, „daß eine Gott da 
iſt.“ 

Als die angegebene Zeit da war 
war auch wieder eine Menge Volk 
zuſammen, aber viel mehr als am 
Tage vorher, begierig zu hören, was 
dieſer wird zu ſagen haben. Der 
Redner beginnt, ein uns bekannter 
gläubiger, ſehr begabter Bruder, 
zeigt in Beweiſung des Geiſtes und 
der Kraft, daß Gott da ſein muß, 
an Hand der Geſchichte und der Er— 
fahrung. Wie er geendigt hat, 
jauchzt der ganze Volkshaufe ihm zu 
mit Händeklatſchen und Hallelujaru— 
fe. Darauf fällt ein Schuß und als 
man ſich umſieht, iſt es der geſtrige 
Redner, dem die Menge auch zuju— 
belte, Er war gefallen durch eigene 
Hand, das wur mehr, als er meinte, 
ertragen zu können. 

Der Geiſtbegabte von Heute aber 
wurde des Landes verwiefen, er tit 
jeßt im Auslande. 

Ein Rundfchaulefer 


— — — — 


Gin Haarbreit vom Tode, 


Der junge Ahr. Martens bon 
Neuſamara, Podolsk, it mit genau- 
er Rot dem Tode entgangen, jetzt 
unlängit, beim Dreſchen. Er Eletterte 
in die Schein auf, um bei Der Putz⸗ 
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mühle etwas zu ordnen; dort greift 
ein Bolzen von der Transınijjions 
iwelle jeine Halsbinde, die ihm lang 
berunterhing und beide Ende dre 
hen um die Welle und er wird mit 
dem Hals an die Welle gedrückt. Das 
Gefährliche jeiner Lage ahmend, 
ſtemmte er beide Sande mit aller 
Kraft gegen die Welle, entiveder die 
Binde zu zerreißen, oder die Welle 
zum Stehen zu bringen. Beides ge- 
lang nict. Die Welle dreht, der 
Bolzen verivundet feinen Hals jedes- 
mal Herumdrehen tiefer. Da ſchwin 
det die Beſinnung infolge des Wir 
gens, aber die Welle ſtand auch plötz 
lich infolge des feſten Anpreſſens 
vom Halle Martens. Als die Ma 
ſchine endlich zum Stehen faın, hing 
Martens wie leblos da an der Welle 
Ichlaf herunter. Kin widerwärtiges 
Ichrecliches Bild, das Geſicht blau 
aufgedunjen und atenlos wurde er 
ſchnell losgeſchnitten und hineinge 
tragen. Als die Feldſcher da war, 
atmete er ſchon wieder, zum vollen 
Bewußtſein kam er ſpäter. 

Der Feldſcher meinte, eine Minu 
te länger hängen, hätte genügt, ihm 
das Leben zu nehmen. 

Ein Rundſchauleſer. 





Die neue Anfiedlung in 
Paraguay. 


Von einen Freunde.) 


Feierlicher Empfang der erjten Men- 
noniten durd den Praiidenten der 


Republik. — Meligionsfreiheit und 
deutſche Schulen geſichert. — Wich— 


tigkeit der deutſchen Sprache für Er— 


haltung der Sitten der Väter. 

Am 23. Dezember trafen die er 
ten pdreihbundert Mennoniten aus 
Manitoba und Sasfathewan in 
Buenos Mires, der Hauptitadt Ar 
gentiniens ein, auf dem Wege nad 
der meuen Heimat in Paraguay. 
Mehrere hundert andere werden im 
furzer Zeit erwartet und man glaubt 
daß im Jahre 1927 nicht nur aus 
Ganada, jondern aud) aus den Ver 
einigten Staaten viele folgen wer 
ven, jo daß bis zum Schluffe diejes 
Jahres viele Taufende von Menno 
niten dort angejiedelt jein werden. 

Der Korreipondent der Chicago 
Daily News und des Duluth Herald 
fandte feinen Zeitungen einen Kabel— 
belbericht von der Hauptitadt Araen 
tiniens, in weichem er die Auswan 
derung der Mennoniten aus Canada 
nach Paraguay mit der Ausivande- 
rung der Bilgrimväter aus Enaland 
verglich. Aber er vergaß, daß d. Aus 
wanderung bereits vor einigen Nab- 
ren begann. Ste war die Folge da- 
von, dab d. Norris Regierung in Ma- 
nitoba u. die Martin Regierung in 
Saskatchewan den Mennoniten die 
Vorrechte nahm, welche v. d. Domini 
on Regierung ihnen im Jahre 1872 
feierlich garrantiert waren. Ausdrück— 
fh war ihnen außer Freiheit vom 
Waffentrageit, freie Religionsiibung 
und Errichtung non Schulen, die in 
mennonitiihem Geiſte geleitet wer— 
den, zuaelagt. Es iſt einenartia, daß 
eine Regierung, die fih „liberal“ 
und vrogreſſiv nannte, diefe Nechte 
aufhob. 

Die Folge davon mar, daß ſich 
ſehr viele Mennoniten zur Auswan— 
derung entſchloſſen Und die erſte WR. 


legenheit ergriffen, die ihnen ſonſt 
lieb gewordene Heimat zu verlaſſen 
und nad) einem Land mit freieren 
Gefegen auswanderten. In ihrer Ei- 
le, ihre religiofen Brinzipien zu wah— 
ren, wurden die Pläne bei der er- 
iten Itattfindenden Auswanderung 
nah Merifo nicht gründlich genug 
erwogen. Man erhielt zivar die nö— 
tigen Freiheiten, aber das Klima 
des zu ſchnell ausgeſuchten Landes 
war nicht günitig. Die Folge war, 
daß man daran ging grümdlicgere 
Unterfuchungen vorzunehmen und 
ouszufinden, ob ſich nicht in Sid 
Amerika eine Gegend fande, in der 
man alle religiöſen und Scyulrechte 
erhalte, dazu auch wirtſchaftlich gut 
fortfommten könnte. Nach langiviert 
gen Reifen und Verhandlungen wur 
de ein ſolcher Wlag in Baraguay ge 
funden. 

Das ausgejuchte Gebiet in Para 
auay umfaßt 3,000,000 Ader in ge 
ichlojener Fläche, foda fiir längere 
Zeit genügend Land zur VBerfitaung 
seht, u. eine erhebliche Seelcnzabl 
Dort eine neue Seimat finden kann. 
Das Land liegt an den öſtlichen 
Auslaufen des Anden Gebirges, ha! 
reichlich Wafler, und das Klima it 
viel milder als in Mexiko. Der Bo 
den bat als jungfraulider Boden 
noch jeine volle Fruchtbarkeit, und 
fleißige Mennonitenhande werden 
daraus bald ein Gartenland ſchaf 
fen, wie fie es anderwärts aud) getan. 

Die Vorbereitungen, De in Ba 
raguay getroffen wurden, um den 
Einwanderern die erite Zeit der Pi— 
nnierarbeit zu erleichtern zeugen bon 
aroger Gründlichkeit. Hotels und 
Sauer jind in dent bisher unbewohn 
ton Gebiet errichtet. Kaufhäuſer find 
eingerichtet worden und ein Bewäſ 
ſerungsſyſtem iſt begonnen, das im 
ner weiter ausgedehnt wird. Die 
Regierung Paraguans Fommt jedoch 
den neuen Anſiedlern noch weiter 
entaegen. Auf zehn Jahre brauchen 
jie weder nationale noch munizipale 
Steuern zu zablen, und auch von 
Sollen auf smaeführte Waren jind 
jie fiir dieſe Zeit befreit. 

Doc dies find alles mur weltliche 
Dinge; fie find wefentlich u. zeigen, 
daß das Komitee in diefer Beziehung 
gründlich und mit VBorausficht die 
Derbandlungen geflogen hat. Es iit 
jedoch nicht aus weltlichen Gründen, 
daß die Mennoniten ſich zur Aus— 
iwanderung eitichloifen haben. In 
weltliher Beziehung haben fie auch 
in RBeit-Canada nicht aelitten. E3 fit 
ihr Slaube, den fie wahren wollen 
und den fie mur wahren können, 
wenn fie ihn in der Schule, in der 
Sprache dr Vater lehren können, In 
diefer Beziehung find äußerſt weit- 
gehende Vorfehrungen getroffen. Es 
iit höchſt wichtig, day das Abfom- 
men, das mit der Negierung PBara- 
guays getroffen wurde, von beiden 
Säufern des dortigen Warlaments 
angenommen it. Hiermit it ge- 
mährleiitet, daß der Kontrakt nicht 
infeitig, ohne Gimwilligung der 
Mennoniten acändert werden fann. 
Das mennoönitiſche Gebiet in Para- 
guay wird in gewiſſem Sinne ein 
Staat im Staate fein, da e8 bon ei- 
aenen mennonitiſchen Komitees ver— 
waltet werden wird. 
Religionsfreiheit iſt gewährt, und 
die Schulen werden ingerichtet 
bon ben Mennonſiten Ih wie vs 


Vollſtändige 


ihren Anſichten entſpricht. Die Un— 
terrichtsſprache iſt deutſch; es iſt 
nicht einmal verlangt, daß Spaniſch 
nebenbei gelehrt wird. 

Der Präſident der Republik Pa 
raguays hat die erſte Schar der 
Mennoniten feierlich begrüßt und 
nach einigen Zeitungsberichten, ſoll 
er ſogar eine deutſche Anſprache ge— 
halten haben. Aus dem Reporterſtil 
in richtiges Deutſch überſetzt, ſoll es 
wohl meinen, daß er einige deutſche 
Worte, die er ſich eingeprägt, in 
ſeiner Rede verwandt bat. Worauf 
es ankommt, tt, daß der höchite Be 
ante der neuen Heimat ſich bewogen 
fühlte, die Einwanderer anzuſpre 
chen und willkommen zu heißen. Dies 
iſt eine außerordentliche Ehrung und 
zeigt, daß der Regent des Landes 
von den guten Eigenſchaften der 
Mennoniten, von ihrem Fleiß und 
ihrer Arbeitſamkeit gehört hat und 
fie zu ſchätzen weiß. Paraguay 
braucht Landwirte, die das Land be 
bauen. Die dortige Regierung weiß, 
daß ſie Feine bejleren Landwirte als 
die Mennoniten erhalten kann. 

Es gibt nun Leute, Die wollen 
nicht verjtehen, warum die Mennont 
ten fo großes Gewicht auf Erbal- 
tung der deutſchen Sprace legen. 
Sole Leute jagen: Kann man denn 
Sott nicht in irgend einer Spracde 
dienen? Gewiß kann man dies. Aber 
ſolche Nedner zeigen eine äußerſt 
oberflächliche Betrachtung. Sprache 
und Sitten gehen Sand in Sand. 
Wo die Mennoniten unter ſich woh— 
nen und Die deutihe Sprache ge- 
pflegt haben, find die Sitten der 
Täter und ihre Lebensweiſe erhal— 
ten geblieben. Wo man die englijche 
Sprache angenommen bat und m 
Nerfehr mit dem engliihen Wolf 
fan, haben ſich die Sitten der Ba 
ter verloren und die engliihe Wer 
fe wurde angenommen, ja einzelne 
baben in den großen Städten fogar 
den Glauben der Väter verloren. Wo 
viel Verkehr mit dem englifchen 
Wolf, befonders unter der Nugend, 
ftattfindet, wo enaliihe Lehrer in 
den Schulen unterrichten, da tit es 
bald vorbei mit der alten Mutorität 
der Eltern, da lernen die Kinder 
Anfihten und Gewohnheiten, die mit 
der mennonitifchen Lehre nicht über— 
einitimmen. Weil die Mennoniten 
dies willen, deshalb halten fie die 
deutſche Sprache jo hoch. Sie willen, 
cs iſt die ſtarke Feſtungsmauer, wel- 
che den böfen Feind vom Eindrin- 
gen in die innere Stadt abhält. Nit 
dieſes ſtarke Abwehrmittel, die deut- 
ſche Sprache gefallen, jo dringt der 
Feind weitr vor, der Glaube felbit 
it dann den feindlichen Scharen 
preisgegeben. Wie der deutfche Kai— 
fer einft vor mehr wie 20 Sahren, 
den Bölfern zurief:, Völfer Euro- 
pas, wahrt eure höchſten Güter“, fo 
haben die Mennoniten erfannt, daß 
die deutſche Sprache für fie das Mit- 
tel iit, ihre höchiten Gitter ihren 
Glauben und die Sitten der Päter 
zu wahren. Diefer heiligiten Gitter 
millen verlaſſen fie ein Land, in mel- 
chem es ihnen nicht am meltlichen 
Gütern gefchlt hat und fuchen ein 
neues auf, in dem fie zwar weltliche 
Güter nur durch harte Arbeit er- 


ringen werden, in denen dos, morauf 
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Geheimnis der fibirifhen Tajge. 





Bor einigen Jahren jagten die 
Seere des weißgardiſtiſchen Het— 
manns Sjemenow in Sibirien um- 
her. Unter dem Drude der Roten 
Armee zogen fie fih nad; Norden 
zurüd. So reijte Sjemenomw durd) 
die Tajga, um endlid nad) Japan 
zu entfliehen. Das Heer ſelbſt aber 
jegte feinen Marſch durch den Ur— 
wald weiter fort. 

Die Tajga erjtredt fi) nordwärts 
in einer Breite von einigen taufend 
Stilometern bis ans Eismeer. An 
pielen Punkten ift fie nicht zu durd)- 
dringen, da fie aus endlofen Sümp- 
fen und Dickicht beiteht, das noch 
fein menſchlicher Fuß betreten hat. 

Bei einen Angriff auf em ſibi— 
rifches Dorf hatte Sjemenows Heer 
den Bauern Iwanow gefangen 
genommen, den fie nun mit fid) 
ichleppten. Fünf Monate wurde er 
fejtgehalten und gezivungen, das Eſ— 
fen zu kochen und andere derartige 
Dienste zu verrichten. Das Herr 
ging fo weit in die Tajga hinein, 
daß fie den Weg verfehlt hätte, wä— 
re nicht Iwanow von ihnen gezwun— 
gen worden, fie zu führen. 

Eines Nachts gelang es ihm, dem 
weißen Seere zu entfliehen. Er ver- 
fuchte nun, den Weg nad) Haufe zu 
finden, aber er verirrte ſich nur im- 
mer mehr in dem Didicht der Taj- 
ga. Se weiter er ging, deſto mehr 
verlor er die Orientierung, zulegt 
wußte er iiberhaupt nicht mehr, wel- 
che Richtung er einfchlagen follte. 
Der Urwald wurde immer dichter 
und wilder. Glücklicherweiſe hatte er 
ein Gewehr mit Patronen bei fid). 
Das rettete ihn vom fiheren Hun- 
gertode. So konnte er menigitens 
jagen und vom erlegten Wild Ieben. 

Eines Tages lichtete ſich plößlich 
der Wald und vor ihn lag eine Flei- 
ne Wiefe. Iwanow ſah vor fi in 
diefem Graje einen eigenartig ge- 
fleideten Menſchen fiten. Dieſer 
Menſch erihien ihm wie eine Phan- 
tafiegeitalt, denn er war fo gefleidet, 
wie e8 vor rund dreihundert Jahren 
zur Zeit Peters des Großen Mode 
war. Als diefer Menſch Iwanow er- 
blidte, erfhrad er und jtieß unver- 
ſiändliche Laute aus. Dann begann 
der Unbekannte zu jprechen, und mit 
Mühe fonnte Iwanow den eigenar- 
tigen Dialekt. der mit merfwürdigen 
ruſſiſchen Wörtern durchſetzt war, 
verstehen. Als Iwanow erzählte, daß 
er allein ſei und nicht die Abſicht ha— 
be, jemanden etwas Böſes zu tun, 
führte ihn der Unbekannte auf ge— 
heimen Wegen tiefer in das Dickicht 
hinein. Plötzlich erblickte Iwanow 
eine ganze Stadt mit Häuſern und 
Straßen. Aber alle Häuſer waren 
den Häuſern aus der Zeit Peters 
und Katharinas ähnlich, wie er ſie 
auf Bildern geſehen hatte. 

Man gab zunächſt Iwanow etwas 
zu eſſen. Die Alten ſetzten ſich auf 
Bänken um ihn herum und ſtellten 
die verſchiedenſten Fragen an ihn. 
Auch er fragte und erfuhr ſo, daß 
die Bewohner dieſer verborgenen 
Stadt vor 300 Jahren nad) bier fa- 
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men, und feit diefer Zeit auf der 
einen Ceite vom Eismeer und auf 
der anderen Seite von der undurd)- 
dringihen Tajga von der ganzen 
Welt abgejchnitten find. Sie haben 
alle Sitten und Gebräuche der Zeit 
vor dreihundert Jahren beibehalten. 
Morte wie „Samowar” (Teemafchi- 
ne) und Drehorgel Fannten fie nit. 
Sie leben nody genau fo, wie ihre 
Vorfahren vor dreihundert Jahren. 

Iwanow blieb bier und wohnte 
nun unter dieſen eigenartigen Men- 
chen. Als er ihnen über den Bür- 
gerfrieg erzählte, iiber rote und wei— 
he Truppen, darüber, daß es feinen 
Yaren mehr gibt, wurden fie miß 
trauifch und bielten ihn ſogar für 
vorrückt. 

Dennoch gewöhnten ſie ſich bald 
an ihn, und es vergingen keine drei 
Monate, da heiratete er ein Mäd— 
chen aus dieſer Stadt. Dadurch er— 
warb er ſich auch das Bürgerrecht 
der Stadt, die den Namen „Goro— 
diſchtſche“ trägt. 

Die Lebensweiſe der Bewohner 
dieſer Stadt iſt ſtreng patriarchaliſch. 
Da ſich Iwanow über die altherge 
brachten Gewohnheiten und Grau— 
ſamkeiten entrüſtete, drohten ihn die 
Alten zu töten. Man zwang ihn, ſich 
den Bart wachſen zu laſſen, weil es 
nach ihrer Anſicht eine Sünde ſei, 
ſich zu raſieren. Raſiermeſſer gibt es 
felbitveritandlih im dieſem Städt— 
chen nicht. 

Faſt drei Johre lebte Iwanow in 
dieſer Stadt, als die Alten erneut 
planten, ihn zu töten, da es ihnen 
nicht genehm war, daß er die Ju— 
gend aufklärte. Er wurde daher ge— 
zwungen, mit feiner Frau zu ent 
fliehen. 

Nach einer bejchiwerlichen Reife 
durch die Tajaa, nach) verfchiedenen 
Abendteuern, die unter anderem 
cuh den Tod feiner Frau herbei 
führten, erreichte er eine bewohnte 
Stätte. Sofort madte er der Ake— 


damie der Wiſſenſchaft über die 
Stadt Gorodiichtihe Mitteilung. 


Diejes lebende Mufeum dürfte von 
befonderent Intereſſe fir die Wiffen- 
fhaft fein. P. €. 

(Eingefandt durch einen Xefer.) 
Borden, Sasf., den 11. Ian. 1927 

Die Menjchheit follte froh und 
dankbar fir die heilfame Gnade 
fein, welche 1927 Jahre zurüd er- 
ſchien und weil fie allem Volke wi- 
derfahren ſoll, jo ſollten wohl auch 
alfe jo gut fein und diefelbe anneh- 
men. Dann würde auch mehr jeli- 
ger Friede unter allen Zeuten berr- 
ſchen. 

Es geſchieht wohl nichts neues 
auf dieſer Erde, ſagt Salomo. Er— 
lebniſſe die man erlebt, waren frü— 
her ſchon erlebt, wenn auch nicht in 
gleichem Grade. Wahrſcheinlich an 
Erlebniſſen reich, beginnt auch die— 
ſes Jahr 1927. 

Von Sterbefällen können wir 
hier in dieſem Jahre noch nicht be— 
richten, aber doch ſchon von Gebo— 
renwerden. Da kehrte am 2. Januar 
in der Familie Schreiber dieſes ein 
Töchterlein ein. 

Die letzten Wochen im alten Jahr 


war der frundliche Br. Hermann A. 
Neufeld unter uns und verkündigte 
das Evangelium. 

Br. Jakob Thießen war vom 1. 
bis 7. Januar bier und hielt an 
den Bormittagen Vorträge über den 
Bhilipperbrief und abends über die 
Offenbarung. Sie waren vielen zum 
Segen. 

Wir haben bier eine ganz ſchöne 


Anzahl Neueingewanderter aus 
Rußland. Es find die Yamiliena- 


men: Koop, Richert, Wei und Re- 
gier. Es fin) alles von der Molotich- 
na und Sagradoivfa. Die große Käl- 
te will ihnen bier garnicht gefallen. 
Einige aber meinen, der große Kot 
dort babe ihnen noch jcdhlechter ge- 
fallen. 

Kohn Dück und fein Vater fuh- 
ren vor einer Woche nad) Swift Eur- 
rent, um ſich dort fauflih Farmen 
zu eriverben. 

P. P. Wiebe. 


——-+ > —— 
Wymark, Sasf., den 8. San. 1927. 


Gott zum Gruß und den Herrn 
Jeſu zum Troſt! — Wieder iit ein 
Jahr hinter ung und wir find ein 
Jahr näher der Ewigkeit. — 

Mit danfbarem Herzen kann ich 
berichten, dal wir unlängit hier wie 
ber eine jchöne Zeit gehabt haben, 
mährend der liebe Bruder Beni. 
wert unter uns weilte und wirf- 
te, und im ganzen 13 zu Herzen ge- 
hende Predigten gehalten und viele 
Hausbeſuche machte. — Sieben See- 
fen erflärten jich bereit in die Nach- 
folge Jeſu zu treten, die denn noch 


näher in den Heilswahrheiten der 
Heiligen Schrift unterrichtet wur— 
den, und die dann Sonntag, den 


i9. Dez., Vormittag bier im Schul: 
haufe von Br. B. Ewert getauft und 
in die Gemeinde aufgenommen wor— 
den find. — Nachmittags desjelben 
Tages wurde hier dann auch noch 
das Heilige Abendmahl unterhalten, 
wobei wir bejonders gelabt und ge- 
ärft wurden zu unjerm weiteren 
(Hlaubens- und Kampfesleben. — 
O, felig find die Voten, die den 
Frieden verfündigen, Gutes predi- 
gen, Heil verfündigen! — Wymark 
fann nit jagen: Wie follen wir 
glauben ohne Predigten. Uns iſt 
hier öfters gepredigt worden, aud) 
von den lieben rußländifchen Predi- 
aerbrüdern von Blumenort, wofür 
ich jo jehr dankbar und reichlich ge- 
fegnet worden bin. — O, wie trau- 
tig war ich, als der liebe Br. Abr. 
Hamm und Familie, der uns fo bei 
14 Monate mit der Predigt gedient, 
uns bier am 27. Nanuar 1925 ver- 
lieg. — Dod;, Gott ſei gepriefen, 
dab uns andere Boten gefandt wor- 
den find, die uns ebenfalld in Tie- 
bevoller Weiſe auf griine Auen führ- 
ten, . 
Mit inniger Teilnahme leſe ich 
von den lieben Miſſionsgeſchwiſtern 
im SHeidenlande; fiir die ich bete. 
Mehr kann ih arme Witwe nicht 
tun. Der Herr gebe ihnen viel Kraft 
in geiftliher und Teibliher Bezie— 


bung. 

Unjere liebe Schweiter, Witwe Ja— 
kob A. riefen von bierfelbit, Tiegt 
noch immer frank im Bett. Der Herr 





26. Januar 


tröſte fie in ihrem Leiden! Ihr Lie. 
ber Mann ftarb den 18. Sept. 1993 
an Magenfrebs. — Ya, hier iſt fein 
Bleiben. Es muß gefchieden fein, 
Dann gehen wir ein zur Freude, wo 
fein Schmerz und feine Traurigkeit 
mehr fein wird. — Schließe mit Bf 
711,9. 


Witwe Maria A. Friefen, 





Hydro, Mont., den 3. Januar 1997 


Allen Mitarbeitern u. Lefern fei 
zuerjt die innige Gemeinſchaft mit 
Jeſum zum neuen Jahr gewünfct, 
Wie jchnell eilen doc, die Tage da- 
hin und bald wir uns alle in den 
Wolfen des Himmels begrüßen, wo 
Jeſus uns mit all Seinen Engeln 
entgegen eilen wird. Welch gloreiche 
Gmwigfeit wird dann anbreden. O 
Geſchwiſter, es wird fich bezahlen es 
treu u. ernit mit allen fleinen und 
großen Dingen, ja Worten und Ge 
danken, zu nehmen. Und ihr teuren 
Seelen, die ihr noch nicht Jeſu an- 
gehört, es bezahlt ſich aller Welt 
Freuden zu laſſen, Schmad und 
Hohn auf euch zu nehmen, um den 
föltlichen Frieden im Herzen zu ha- 
ben. Hier ſchon glücklich und o, wie 
jelig für alle Ewigfeit Jeſu Miter- 
ben zu fein, anjtatt ewige Höllen- 
anal. 

Hatten ein gejegnetes Weihnadts- 
programm. Alle find ſchön gefund in 
der Umgebung, obzwar e8 jehr alt 
war bis vor- Weihnachten, fo hatten 
wir doch gerade zu den Feiertagen 
fhönes Wetter und gute Schlitt— 
bahn. Nett taut es jehr. Es koſtet 
diefen Winter ziemlich Futter und 
Seizmaterial. E3 find bei dem 
Schneeiturm auch etliche verirrt und 


einem, der die ganze Nacht fuhr, 
verfror Gejicht, Hände und Füße 


ehr. Sa wir ſind ftets in Gefahr, ob 
zu Waffer oder auf dem Land. Nur 
Gott fann die Gefahr von uns wen— 
den. 


Srüßend Maria Löwen. 





Mt. Lafe, Minn., den 11. an. 1927 


Werter Br. Neufeld! 

Es war mir das ein Vorredt, 
Dich hier zu treffen und befannt zu 
werden. 

Haben diejen Winter mehr Schnee 
als gewöhnlich, auch frübhzeitiger 
fehrte der Winter ein. Das Wetter 
iſt ziemlich wechjelhaft, zuweilen ha— 
ben wir recht ſchönen Sonnenſchein 
aehabt, fo daß e8 taute, dann erhal- 
ten wir wieder mehr Schnee hinzu. 
Nun man möchte nicht zu weit zurüd 
greifen in dem Nufnennen was fid 
zugetragen hat. 

Samstag fam Rev. Goofen bon 
Canada bier an. Gooßens fiedelten 
in Merifo an als fie von Rußland 
famen und jeßt find fie wohnhaft in 
Canada. Sie haben auch die große 
Seimfuhung in Rußland durdge 
lebt. Am Tage leitet Rev. Gooßen 
bier in der M. B. Kirche Bibelitun- 
de über die Sendfchreiben in Offen 
barung Johannes. Am Abende hält 
Evangeliſt Peter R. Zange, Student 
der Marion, Ind., Bibelſchule, Er- 
weckungsverſammlungen, die mit hei- 
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figem rnit geleitet find. Eine 
wahre Belebung tut uns von Zeit 
Zeit jo not. 
Bi 30. Dez. feierten Rev. Da- 
vid Hooge mit Miß Maria Wall 
Tochter des H. 9. Wall, Hochzeit. 
Rev. Hooge hat ſchon etliche Jahre 
auf verjchiedenen Plätzen Evangeli- 
ttenarbeit getan in dem M. B. Ston- 
ferenzbund und nun hat er den Ruf 
bei Xoes, Kol., als Gemeindevorite- 
her angenonmten. In diefer Woche 
gedenfen Soogen ihrem zufünftigen 
Heim zuzeilen. 
Der neue Bau, das erbaute Hos— 
pital Schweitern Heim iſt zur Vol— 
lendung gefommen und wurde neu— 
fi) mit einer proviſoriſchen Einwei 
hung betreten. Schon vor Weihnach 
ten wurde die Arbeit beendigt auch 
mit zweckmäßigen Möbeln verjehen. 
Das andere allgemeine Inſtitut 


it die deutiche Bibelichule, welche 
der Jugend doch eine niügliche 
Bildung bietet. Stier zeigt es ſich, 


da ein elfjahriges Kind mehr aus 
der Bibel wei als ein mander Er- 
wachfener. Die Bibel lehrt uns: „So 
mir von Kind auf die Heilige Schrift 
willen, jo kann diefelbige uns un- 
terweifen zur Seligkeit.“ Meine 
Meinung tit nicht, da dann die Ar- 
beit an einer Seele vollbradt iſt, 
wenn wir die Bibel wijjen, wenn 
Kinder vor groben Siinden in der 
Jugendzeit können bewahrt bleiben, 
müffen fte doch aus der Finſternis 
zum Licht Hindurdy dringen. Wer 
noch nie geſchmeckt hat die Heilsfraft 
der wird in feinen Urteilen die mei- 
ite Zeit die Neichsgottesjache falſch 
beurteilen. Das Wort Gottes ijt ein 
Mittel was der Heilige Geiſt an- 
wendet an den Herzen zu  arbei- 
ten. Zum Beiſpiel, ein böfer Gedan— 
fe fliegt herbar und gleich führt der 
gute Geiſt Schriftworte an und ad)- 
iet man auf den guten Geiſt, fo hat 
das Böſe nidt Raum. Wenn das 
Herz rein ilt, dann wohnt das Wort 
brin und beitatigt, wenn e8 heißt, er 
will es in unfere Serzen fjchreiben. 
Ebr. 2, 1. 2 „Denn fo das Wort feit 
neworden iſt.“ uſw. eine jegliche 
Vebertretung und jeder Ungehorfam 
zudem unnügliche Worte find Sün— 
d&. Gottlob, Jeſu Blut macht rein 
bon einer jeglichen - Sünde, wenn 
wir nad) der Heiligen Schrift han- 
deln, 1. Joh. 1, 9. 
Brüderlich grüßend 
9. ©. Wall. 





Aberdeen, Sasf., den 29. Dez. 1926 





Lieber Br. Serman! 

* Friede zum Gruß! Wieder iſt ein 
dahr vergangen, und nun wird ja 
ein mancher mit Zufriedenheit auf 
den Erfolg, den er gehabt hat zurück— 
blicken und gleich mit dem Wunſch, 
wenn's nur das nächſte Jahr auch ſo 
ousfüme. Aber wie viele andere 
werden wohl mit Tränen in den 
Kugen auf die Vergangenheit ſchau— 
en mit dem Wunſche, wenn's doc 
endlich anders würde. Na fo iſt e8 
m der Welt. Kein Wunder, wenn 
der Menſch donn mal alles ändern 
will. Na wie viel Nammer, Elend 
und Not iſt doch in der Welt, wel: 
bes nie an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
fanat, wie diel Ach und Weh und 
Tränen werden geweint. Aber mir 
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haben einen Helfer, den die Welt 
noch immer nicht kennt, der uns aus 
alledem herausführt, wenn wir uns 
nur mit wahrhaftigem Herzen zu 
Ihm nahn, und das follte ein je- 
der, der den Namen Chriſti nennt. 
a, liebe Sottesfinder, laſſet uns 
aufheben heilige Hände und den 
Thron Gottes beitiirmen und feine 
Mühe und Arbeit jparen, da zu hel— 
fen, wo es gilt Gutes zu tun, bejon- 
ders für Rettung der vielen, die nod) 
unbereitet jind, dem Seren zu be- 
aegnen, denn bald wird fommen, der 
da kommen fol, und wir Gottes 
finder glauben es wohl alle, darum 
auch befonders in Anwendung zu 
bringen, denn d. Zeit iſt kurz, o 
Menſch ſei weiſe, u. wuchere mit dem 
Augenblick; nur einmal machſt du 
dieje Reife, Laß eine gute Spur zu- 
rück. Dieje Reife iit ja bei vielen jo 
verjchteden, einige fommen jo ganz 
ſchön durch, während andere jo 
ſchwer leiden und kämpfen müſſen 
bis ſie endlich müde das Haupt zur 
Ruhe hinlegen müſſen, wo dann mit 
einmal alles ſtill wird. Der Menſch 
will aber die Leiden nicht, deshalb 
auch der Wunſch nach Beſſerm nicht 
aufhören wird, aber unſer größter 
Wunſch für das nädite Jahr follte 
doch der jein, wie auch der Apoſtel 
Vaulus im 2. Briefe an die Korin- 
her im 5. Kapitel und 9. Verſe er- 
mahnt: „Darum fleigigen wir ung 
ud, wir Find daheim oder wallen, 
tal; wir ihm wohlgefallen.” So zu 
ichreiben und zu leben, dab wir Ihm 
mohlgefallen, möchte ich den Lieben 
Rundichauleiern als Motto fürs 
nächſte Jahr auf den Weg geben, da- 
mit nicht gejagt werden fann, da} 
die Rundſchau da iſt, damit fih an 
dere Wehtun können, Die Zunge iit 
fo ſchnell ferlig etwas zu fagen was 
richt mehr ausgewiicht werden fann. 
Darum it auch mir das Wort, in 
meinen Altern Nahren immer mehr 
ins Gedächtnis gefallen, daß mein je- 
Ita heimgegangener Großpapa einit 
zu mir fagte als ich ſorecht derb mid) 
über etwas ausdrüdte. Er ſagte: 
‚So müſſen wir nicht, Du mußt im- 
mer an das Wort denken» wie ein 
Dichter jagt: Lehre mid die Worte 
wägen, ehe fie die Zunge ſpricht. Es 
iit viel daran gelegen, denn der 
Wind bermweht fie nicht “ 

Ich war damals noch ein junger 
Süngling, aber die Worte find mir 
jtet3 in Erinnerung aeblieben und 
ich danfe für die Lehre heute noch 
mehr als in der Vergangenheit. Es 
iſt mir oft vor der Seele, daß jedes 
geſchriebene, geſprochene und unnü— 
tze Wort zur Rechenſchaft kommt. 
Darum das wahre Wort des Herrn 
„was ich euch Sage, dai ſage ich euch 
alfen, wachet.“ 

Wünſche dem Perſonal des Edi— 
tors und auch beſonders Dir, lieber 
Pr. Herman, ein vom BGerrn geſeg— 
netes fröhliches neues Jahr nah Of. 
fb. 22, 12, 17, 20—21. (Bon Herzen 
Danf. Ed.) S. u. Sufa Samatfn. 





Marion, S. Daf., d. 12. Jan. 1927 





Lieber Editor! 

Wünſche Dir famt Mitarbeitern n. 
Lefern d. Rundſchau Gottes Segen. 
Da meine Schmeiter, Witme Sufan- 
na Emert von Waldheim, Rußland, 


den 3. Dezember 1926 in Canada 
mit ihren Kindern, Iſaak Richerts, 
anfam, fuhren mein Nachbar und 
Eoufin Jakob Beder und ich hin. E3 
zog mid) ja beionders hin wegen der 
Schweſter. Hatte auch noch anderes 
was getan mußte werden. 

Wiederjehen iſt von Bedeutung 
hier unten jhon, wenn man fid ei- 
ne Reihe von Jahren micht geſehen 
hat. Doch wie wird es fein in der 
vollfommenen reinen Ewigkeit, mo 
es dann kein Scheiden mehr gibt. 

Trafen es diesmal dort ja ziem- 
fih falt an. Doc die Tiebende und 
warme Herzen, Die uns entgegen: 
ichlugen, machten die Kälte nicht jo 
fühlbar und wir famen gefund und 
froh wieder heim. Dich, lieber Ser- 
man, haben wir diefes Mal perjön 
ih ja nicht aefehen und zum Teil 
doch, nämlich in Deinen Brüdern in 
Winkler, wo wır nad einer Nähma 
ichine anfragten, auch nicht ohne Er 
folg. Da ich im vergangenen Jahre 
3 Mal und an 1925 zwei Mal dort 
war, iſt e8 ja jelditverjtändlich, daß 
man viele Freunde dort hat, denn 
mit jeder Fahrt, die man macht, gibt 
es neue, 

Da die Rundichau jchon in ihren 50 
Jahren jo manchen Gruß mitgenont- 
men und abgegeben hat, wiirde ich 
fie bitten, auch für mid, jolches zu 
tun und alle zu grüßen, die mid) fen- 
nen. Eu, Ihr lieben Immigran— 
ten, rufe ih zu: Mut, Ihr Brfider, 
Mut, wir landen, jandzend jelig 
nach der Not. La die Wogen ſchäu 
nmend branden, eins gibt’3 wider 
Sturm und Tod, bordyt nur jtille 
Sefu freundlichem Gebot. 

Diedrich Dirks. 





Eteinbad), Man., den 9. Ian. 1927 

Heute iſt Sonntag. Die Sonne 
icheint heil, fogar warm, es iit an- 
genehmes Wetter. Aber wie jo ganz 
anders jind die Sonntage bier aut 
der Farm als wir fie gewohnt find 
in den verjhiedenen Städtchen, wo 
wir aewohnt haben, fo wie Serbert. 
Main Centre und Winfler. Die Ver— 
fammlungen fehlen uns fehr. Im 
Commer fuhren wir manchmal nad 
Steinbach zur Verfammlung. Auch 
zu Weihnachten waren wir bingefab- 
ren. Dort wohnen unjere Geſchwi— 
rer 8. Töws, wo fih auch unfere 
Mutter aufhält, oder beſſer gefagt. 
ihr Heim hat, denn ihr Heim in 
Winkler hat jie verfauft. Na, wir 
fanden dort fröhliche Geſchwiſter, ſo— 
gar der Weihnachtsbaum stand im 
Saltzimmer geſchmückt. Die Kinder 
fagten Gedichtehen auf und fangen 
Weihnachtslieder, auch wir Großen 
ftimmten mit ein. Die Gejchenfe 
maren verteilt und die Freude mar 
aroß. Zum Sonntagsihulprog- 
ramm iparen wir zu jpät gefommen. 
Doch näditen Morgen durften wir 
in die Berfammlung geben. 

Sier in unjerer Gegend find jchon 
mehrere Einwanderer, die jekt Die 
armen übernehmen derer, die nad) 
Eitd-Amerifa auswandern. Es fom- 
men nod ziemlich viel mehr, meil 
die meiiten megziehen und mir hof— 
fen, daß aud; in unfern Diitrift et- 
Iiche fommen werden, dann werden 
Berfammlungen und Sonntagsichu- 
Te abgehalten merden. Unferen Kin- 
dern fehlt. es jehr und anderen aud), 
mie fie fich hören laſſen. 
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Wir laſen kürzlich einen Brief in 
der Rundſchau von H. $. und Tina 
Penner, fie ijt meine Coufine, find 
immer froh etwas bon umnferen 
Sreunden und Bekannten zu hören. 
Die Rundihau ift ung ein wertes 
Blatt hier in der Einſamkeit. Die 
Beſuche fommen nicht jo wie in der 
Stadt. Doc wir müfjen fagen: uns 
geht e8 gut. Im Sommer war alles 
fo wunderſchön, die grünen Wälder 
und die vielen verichiedenen Blumen 
die hier wachen auf den grünen 
Feldern. Die Natur iit bier wirf- 
lich jchön. 

Wir wollten jonit im Serbit noch 
Winkler bejuchen, aber weil es fo 
viel regnete, wurde es ſpät mit dem 
Dreiden und die Wege waren gu 
ſchlecht. Hätten gerne dem Nugend- 
vereins-Feit beigetvohnt, wozu wir 
auch eine Einladung befamen. 

Der Gejundheitszujtand iſt bei 
den meiiten Familien hier ziemlid) 
aut fo viel wir wiſſen. Ya, id) jollte 
noch wohl erwähnen, daß wir nicht 
bei Steinbadh wohnen, fondern un— 
fer Diitrift wird Barffield genannt, 
aber weil wir im Sommer alle unfe- 
re Geichäfte dort hatten u. auch jeßt 
noch die metjten, jo befamen wir un- 
jere Poſt durdy Steinbad). 

Möchte gerne mal was von Euch 
liebe Gejchwiiter, bei Beachy, Sask., 
in den Spalten jehen. Sind Iſaak 
Neufelds3 und Abram Dycken nod) 
da? Kit Eure Anfiedlung ſchon grö- 
her? Seid alle herzlich gegrüßt auch 
Ihr Lieben bei Main Centre und 
Herbert. Ja alle Freunde und Be 
fannte, jowie Editor und Mithelfer 
Ihr ſeid uns auch befannt vom 
Serbit. (Wir grüßen auch. Ed.) 

Eure Geſchwiſter in Chriito 

A. H. und Tina Hiebert. 





Leitfäte zu einem geiunden, 

langen Leben. 

1. Stehe früh auf, gehe früh 
ihlafen und fülle deinen QTag mit 
nützlicher Arbeit aus. 

2. Mäßigkeit und Einfachheit 
find das ficherite Lebenselirier. 

3. Friſche Luft und Sonnen» 
ichein find fir die Gejundheit fo un- 
entbehrlih wie Waſſer und Brot. 

4. Ein fauberes, heitere® Haus 
nacht ein glüdliches Heim. 

5. Waſchen und Baden find für 
den menſchlichen Körper, mas das 
Putzen und Delen für eine Maſchi— 
ne; gutgehaltene Mafchinen dauern 
doppelt jo lange. 

6. Kleide dich vernünftig, d.h. 
fo, da deine Bewegungsfreiheit 
nicht behindert wird, und dab die 
Unbilden der Witterung dir nichts 
anhaben fönnen. 

7. Gönne dir genug Schlaf, 
denn er erjeßt, mas vom Körper im 
wachen Zuſtand abgenutzt wird; hü— 
te dich vor zuviel Schlaf, denn er 
ſchwächt und vrweichlicht. 

8. Ein frohes Weſen gibt Le— 
bensluſt und ſie bedeutet Geſundheit 
und Jugendlichkeit, Traurigkeit da— 
gegen beſchleunigt das Altwerden. 
Darum hänge nicht der Sorge noch 
dem Kummer nach. 

9. Wenn du durch Kopfarbeit 
deinen Lebensunterhalt verdienſt, 
leide nicht. daß deine Arme und 
Yeine jteif werden. - Eriwirbit du 
ihn durch förperliche Arbeit, ſorge, 
daß dein Geiſt nicht vertrocknei. 
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Editorielles 


„Die nun Sein Wort gerne an— 
nahmen, ließen ji tanfen; und wur— 
ten hinzugetan an dem Tage bei 
dreitanfend Seelen. Sie blieben 
aber beitandig in der Apojtel Lehre 
und in der Gemeinjchaft und im 
Nrotbreden und im Gebet.“ Ang. 
2, 4142. 

Ein Kennzeichen der erjten chrijt- 
lien Gemeinde war „das Gebet.” 

Wir leſen von Jeſu Nacdjfolgern, 
die ihre Treue in der Nachfolge Ihm 
ouch nad) dem Tode bewahrten, ehe 
der Heilige Geijt al3 Tröjter ausge- 
goljen wurde, in ap. 1, 14: „Diefe 
elle waren jtet3 beieinander einmü— 
tig mit Beten und Flehen.” 

Das Gebet ilt das Atemholen ei- 

s Ghrijten. 
Das Gebet iit die einzige Berbin- 
dung zwiſchen einem Kinde Gottes 
und dem himmlischen Vater. „Sch he— 
be meine Augen auf zu den Bergen, 
von welden mir Hilfe fommt. Mei- 
ne Hilfe fommt von dem Herrn, der 
Simmel und Erde gemadt hat.” 

Das Gebet iſt VBorbedingung ei- 
nes Lebens der Nachfolge. 

Das Gebet ijt der Gradmefjer des 
Eeelenzujtandes eines Chriiten. 

Nur durchs Gebet kann die Tür 
au Gottes Schatzkammern des Se- 
gens in Seinem Wort und im täg- 
lihen Leben aeöffnet werden. 

Aber auch die Ausrüſtung zum 
Kampf wider Sünde und Welt ijt 
nur durch und unter Gebet zu erlan- 
gen. 
Unfer gläubiges Gebet übergibt 
dem Herrn Himmels und der Erde, 
unferem Seilande das Nnder nnie- 
res Lebensichiffleins, und wir Fön- 
nen in Anbetung mit dem PDichter 
befennen: „Wenn der Herr nit 
mein Begleiter wäre, fand’ ich nie 
das wahre Vaterland.“ 

Der Weg durchs Krenuz zur Kro— 
ne, zur ewigen Seligfeit bindet fich 
en unfer gläubiges Gebet. 

Der Heiland, das unſchuldige 
Lamm Gottes, hatte es nötig, ganze 
Nächte im Gebet zu verbringen. 

Ein jeder von ung möchte für fich 
die Fragen beantworten, welchen 
Platz und wie viel Zeit dem Gebet 
im Kämmerlein, in der Familie, in 
ter Gemeinfhaft eingeräumt Soll 
werden. 

Den Stand einer hriitlichen Ge- 
meinſchaft fann man an den Gebets- 
ftunden erkennen. a 


Bi 





Yo oocso..-. 
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Eine Gemeinschaft, die daS Ge: 
bet zurücitellt, darf nicht mit einer 
Neubelebung, mit Erweckungen red) 
nen. Kommen doch noch eine und die 
endere Befeyrung vor, jo hatte der 
Herr einen anderen Weg für dieſe 
Seele, wohl taum den Dienjt jolcher 
Gemeinſchaft gebraucht. 

Kein gröheres Armutszeugnis 
fann ſich eine Gemeinſchaft jelbit 
itellen, al3 wenn jie dem Gebet, den 
zweiten Plat einräumt, ja nicht 
mehr Zeit zum Beten hat. 

Solche Gemeinschaft verfündigt ich 
gegen Gott und Gottes Wort. 

Sa fie verläßt die Nachfolge der 
Führung des Heiligen Geiſtes. Er 
fiihrt zur Anbetung, und kann es 
nicht, wenn eine Gemeinſchaft nicht 
mehr Zeit dazu hat. 

„O felig Haus, wo man Dich anf: 
genommen, Du wahrer Seelen: 
freund, Herr Nefus Chriſt! Wo un— 
ter allen alten, die da kommen. 
Du der nefeierite und liebite biit, Wo 
alle Serzen Dir euntgegenſchlagen 
Und alter Augen freudig auf Dich) 
ich'n, Wo aller Lippen Dein Gebot 
erfragen, Und alleDeines Winks ge— 
wärtig ſteh'n!“ 

Gine große Bitte, 

Wir jtehen vor dem Abſchluß des 
Januar-Monats 1927. 

Türfen wir alle I. Leſer bitten, de— 
ren Datum ach dem Namen noch 
nicht 28 bat, das bedeuten foll, „bis 
1928 bezahlt”, uns freundlichjt Die 
Zahlung einfenden zu wollen, damit 
das Blatt bis 1925 auittiert fann 
werden, Der jo billige Preis von 
81.25 tit ja „bei VBorausbezahlung“. 
And wir follen und wollen und möd)- 
ten bald unfere Schulden bezahlen. 
Und die fleine Summe von $1.25 
fir die Rundſchau, was ja gerade 
einen Punkt uber 2 Cents für eine 
Nunmer von 16 Seiten ausmadt, 
fiir einen Xejer für die Zeit von ei 
nem Jahr, iſt ja nicht jchwer zu tra 
gen. Aber alle Eure Mithilfe ijt fire 
uns die Hilfe, die wir brauchen, um 
unſere Arbeit erfolgreich fortzuſe— 
ben und unſere Aufgabe zu erfüllen 
al3 Eure Diener. Helft uns bitte, 
und der Herr jegne ung alle, und je- 
te ung gegenſeitig zum Segen. 

— Freitag, den 21. Januar tra 
fen über 50 Immigranten in Win- 
nipeg ein, darunter Verivandte und 
Vefannte. Dienstag, den 25. Samı- 
er werden 66 enivartet. Seid herz- 
lich willkommen! 

— Die Auswanderung von Cana— 
da nach Paraguay geht auch weiter. 
Dort eingetroffen ſind 635. Am 29. 
Jonuar reifen weitere 352 ab. Im 
halben Februar geben etwa 350 ab 
in die neue Heimat, im März fogar 
600, und jo gehen monatlich wei— 
tere ab, um eine neue Heimat zu 
finden. Von New Norf bis Buenos 
Aires fahren jie auf den regelmäßi- 
gen Ogeandampfern, von dort erhal- 
ten ſie ſpezielle Dampfer, auf denen 
nur fie allein die Paſſagiere find. 

Serne fuhr ich mit, um zu feben, 
wie’3 weiter gehen wird. Nun die 
Rundichau geht mit und foll und die 
„Rundichau” neben. In diefer Num— 
ner findet Ihr Schon intereſſante 
Nachrichten über die Anfichten der 
Auswanderer und die Beweggründe 


ihrer Auswanderung, forvte das Ein: 


treffen der erjten in der neuen Hei 
mat. 

— England mobilifiert und jen 
det große Geſchwader nad China. 
Eine englifche Zeitung fchreibt, wenn 
es fich nur um ein Manöwer han 
dele, und Ehina es aber nicht an 
nehmen werde, jo fünne England 
nicht mehr zurücktreten, aljo bedeute 
es Krieg. 12 000 Amerifaner find 
mit Ermordung in China bedroht, 
und die Bereinigten Staaten jtellen 
ſich an Englands Seite zum Schuß. 

Sit die „Gelbe Gefahr“ vor der 
Tür? 

Schweiter alt, Frau des Leh 
vers D. 9. Faſt der deutſchen Bibel 
ichule in Wer. Lake, Minn., it fait 
plöglich geitorben. Der Herr tröjte 
Die Trauernden, 

— Huf verichiedene Anfragen, ob 
nran die Rundidhau nach Rußland 
ichiefen fann, möchten wir berichten, 
daß es ſich heute nicht bezahlt, denn 
jie erreicht jelten das Ziel, weil die 
Soviet-Regierung ſie nicht auslie 
tert. 

— inter werten Bejuchern von 
legter Woche war auch Seinrih 9. 
Giesbrecht von Winkler, Man. 

Wir erhielten die größeren 
Matrizen auch fiir die zweite Set 
mafchtine, um den Sat mit größerer 
Schrift zu machen, doch da zeigte es 
ic), dab ein Fehler geworden, und 
fie nicht paßten, jo daß fie noch em 
mal gewechjelt müſſen werden. 

Br. P. 9. Wiebe, Mitglied der 
Koloniſations-Behörde, bittet Diet- 
rih Peters, Deloraine, Man., den 
Sarf jeines Gepädes von Deloraine 
cbzubolen, der dorthin nachgefchiekt 
wurde. 


Aelteſter D. Töws iſt ſoweit her— 
geſtellt, daß er das Bett verlaſſen 
kann. Am vorigen Sonnabend be— 
ſuchte er auf einige Augenblicke die 
Kanzlei der Board. Die Kinder be 


ſuchen von Morgen an die Schule. 


Aelteſter Fr. Enns ſoll noch 1 Wo 
chen im Berbimde liegen. Hermann 
Rieſen ift vorige Woche aus Saska— 
foon nad) Roſthern herübergeholt. 
worden. Er weilt im Sauje des Ael— 
teſten Töws. Seine Wunden heilen 





ſehr. — Bote. 
Ginladung. 
Am 1. Februar findet — will’s 
Gott — eine Pruderfchaft der zu 
Starbud zählenden Immigranten 


ſtatt. Um rege Teilnahme an derfel- 
ben wird biermit gebeten. Es fol 
bei dirfer Zufammenfunft auch nad 
einem entiprechenden Namen für die 
(Semeinde gefucht werden. Beginn 
um 10 Uhr morgens. — Pitte auch 
nochmals die Familienregiſter an 
den Buchführer W. Schellenberg, 
Starbud, und 25 Cents alg Entſchä— 
digung an denselben einzuſchicken. 

J. P. Klaſſen. 





Orland, Cal., den 15. Jan. 1927. 
Lieber Br. Neufeld, 

Schon ſind zwei ein halb Monate 
verfloſſen, ſeit ich von Winnipeg 
nach California abreiſte. Wie ſchnell 
die Zeit dahineilt. 

Der Weg von Kitchener, Ontario, 
über, Winnipeg nad California, iſt 
ſehr lang. Dre Reiſe ging übrigens 
kersfield an, wo Br. Bernh. Frieſen 
mid) von, der. Station abholte. 


26. Jannar 


Arbeit gab es in California nicht 
wenig, dafür ſorgten die Brüder; u, 
es war mir recht. Der Herr ſchenkte 
Gnade, die Arbeit zu tun. Ich erfuhr 
die Wahrheit des Wortes: „Er gibt 
dem Müden Kraſt und Stärke ge: 
nug dem Unvermögenden;“ Zef, 40 
29. 

Gegenwärtig weile ich unter den 
lieben Geſchwiſtern in Orland, So 
der Herr wiil, reiſe ich am 17. ab 
nach Dallas, Oregon, wo id mich 
etwa eine Woche aufzuhalten geden- 
fe. Bon dort beabjichtige id) nad 
Portland, und dann zulegt zu den 
rußländiichen Anfiedlern bei New— 
vort, Wafhington, zu reifen; wo ich 
meine Arbeit in den Ber. Staaten 
für dieſes mal abzuſchließen geden- 
te, 

sch habe unter den Geſchwiſtern 
in California viel Liebe genoſſen. 
Sehr angenehin berührte mic aud 
das rege Intereſſe für unfere ruß— 
ländiſchen Einwanderer. Immer 
wieder wurden Mitteilungen über 
unſere Erlebniſſe in der alten Hei— 
mat gewünſcht. Und es werden Klei— 
der und Geld für bedürftige Immi— 
granten geſpendet. Ein ſüßer Ge— 
ruch Jeſu Chriſti. 

„Wer ſich des Armen erbarmet, 
der leihet dem Herrn; der wird ihm 
wieder Gutes vergelten;“ Spr. 19, 
17. 

Mein Heimweg nach Ontario geht 
auch über Winnipeg; wo ich neuein— 
gewanderte Rußländer begrüßen 
möchte. 

Die Freude am Herrn ſei im neu— 
en Jahre unſer aller Stärfe! 

Brüderlich grüßend 
J. W. Reimer. 


— ——— 


Hillsboro, Kanſas. 

Ich Endesunterzeichneter, ent 
hiete einen Gruß an den Schreiber 
des Artikels „Die Werke des Ten: 
fels“ in der Mennonitiſchen Rund— 
ſchau mit 2. Moſe 15, 26, 5. Moſe 
7, 15 und 2. Chr. 21, 12—15. 

Heinrich Lorenz, Sr. 
sie ee 
Am 12. Januar 1927 früh mor- 
gens jtarb im Nojtherner Immigran— 
tenhaus Natharina Harder im Alter 
von 56 Jahren, 5 Monaten und ei- 
nigen Tagen. Sie tit die Frau des 
Aelteſten SKornelius Harder bon 
Schönſee, Poſt Snamenka, Kreis 
Slawgorod in Sibirien, und kam 
nit ihren beiden Kindern Gerhard, 
18 Sabre alt, und Maria 15 Jahre 
elt, nach beinahe fünfmonatiger Rei- 
je am 6. Januar diefes Jahres in 
Noithern an. Unterwegs kränkelte 
rau Harder und nahm jtet3 an 
Körpergewicht ab. Die Merzte in 
Roſthern aber Fonitatierten Leber— 
krebs. 
- Melteiter Kornelius Harder be— 
kam in Moskau keinen Paß und 
mußte nach Sibirien zurückfahren. 
So trennte er ſich von ſeiner Frau, 
ohne zu wiſſen, daß er ſie in dieſem 
Leben nicht wieder ſehen würde. 
Hoffentlich gelingt es ihm bald, 
von den Somjetbehörden einen Pak 
für ich zu erhalten und zu feinen 
Kindern nad) Canada zu fommen. 
Ein verheirateter Sohn, Jakob 
Korn. Sarder mit Frau und 3 Kin 
dern. hält fich gegenwärtig in Aeme, 
Alberta auf. 








— Bote, : 
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Wanderungen 


„Spezielle Auflage” und 
„Spezielle Unkoſten“. 
ae 

Bei den Verhandlungen über die Rei— 
ſeſchuldfrage auf der Delegiertenver- 
fammlung am 8—10 Dezember Bu 8 
find diefe beiden Poſten in den Nechnun= 
gen der Immigranten: Spezielle Auflage 
und Spezielle Unkoſten zu wenig behan⸗ 
delt und beleuchtet worden. Um den vie— 
len einlaufenden Fragen zu begegnen 
und um auch etwas Anregung zu geben, 
ſei daher folgendes gejagt: 

1. Die ipezielle Auflage von 3.00 
wird laut Beſchlüſſen der Immigranten— 
verfammlungen von jedem Immigranten 
über 12 Jahren erhoben, jowohl Credit - 
als auch Kaffenpafjagier. Diejes Geld 
geht an die Board und wird zur Dedfung 
ver Unkosten vertvendet, welche die Immi— 
gration mit fich bringt. Die Board 
it ausſchließlich auf dieſe Mittel 
angewieſen. Wie auf ber Delegier- 
tenberfammlung befannt gemacht wurde, 
fommt leider nicht jo viel ein, dab die 
Board ihre Ausgaben deden fann, viele 
Immigranten fommen den übernomme- 
nen Verpflichtungen nicht nad), jie zahlen 
diefe Heine Auflage nicht. ES jtehen von 
diefer Auflage über $11.000 aus. 

Wenn die rüdjtändigen Immigranten 
ſich ihrer Pflicht recht betvut würden und 
dieſe Selbitbeiteuerung rejpektierten, 
fönnte die Board nicht nur ihre laufenden 
Ausgaben rejtlos deden, fie fünnte auch 
no) einen Vertreter in Southampton 
unterhalten. Dort einen Vertreter der 
Board zu haben ijt eine fchreiende Not— 
wendigfeit und follte diefer Umjtand dazu 
beitragen, die ſäumigen Yah.er willig zu 
maden, die jpezielle Auflage in aller: 
nädhfter Zeit an die Board einzufenden. 

Auf die Einwendungen mander Kaſ— 
fenpafiagiere, daß „Die Board fie nichts 
angehe“, dat fie daher auch dieje 3 Dol— 
larauflage nicht zu zahlen hätten, fei hier 
darauf hingewiefen, daß die Board für 
die Kafienpafjagiere die Einreifeeriaubnis 
auf derjelben Grundloge erivirbt hat, wie 
für die Creditimmigranten und vor der 
Regierung gleiche Verantwortung trägt, 
dab deshalb alla Kaſſenpaſſagiere durch 
die Lilten und Negifter der Board gehen 
und mit diefer in Xerbindung bleiben 
müffen.. 

2. Spezielle Nnkoften: Die anfäng- 
lid) von der C. P. R. erhaltenen und an 
die Immigranten weitergegebenen Rech— 
nungen enthielten nur die Reiferechnung 
für die Ogeanreife und Bahnfahr in Ca- 
nada. Später erhielt die Board von der 
C. P. R. Ergänzungsrechnungen über 
bezielle Unkoſten zugeſandt, welche ſich 
aus folgenden Poſten zuſammenſetzen: 
Lerztliche Unterſuchung bis einſchließ— 
lich Quebec, Reifen der Aerzte, Paßvi— 
fum, Desinfektion, Reife durch Lettland, 
boſpitalrechnungen, Meditamente uf. 
Diefe Ergänzungsrecfnung beträgt auf 
das volle Ticket $18.00, auf das halbe 
*9.00 und auf Kinder unter einem Jahr 
81.80, Die 1923 eingewanderten haben 
einen Teil der Ergänzungsrechnung be— 
reits 1925 übernommen und baben nur, 
dem Ticket entiprechend, $2.20, 1.10 und 
20. nachzuzahlen. 

Es ſei Hier nachdrücklich darauf hinge- 
wieſen, daß wie oben nachgewieſen, diefes 
eine Ergänzungsrechnung der C. P. R. 
und nicht eine Auflage der Board iſt. 

: Die Menn. Col. Board. 
Rofthern, 14, San. 1927. 





Mennonitifcye Rundſchau 


Ein großes Hilfswerk driftlicher 
Nächſtenliebe. 


Wieder, wie auch in den vorhergehen— 
den Jahren, find Dank der unermüdlichen 
Arbeit der Canadian Mennonite Board of 
Colonigation und befonders ihres Vor⸗ 
figenden ‚des,lieben Aelteſten D. Töws, 
mehrere taujend Immigranten aus Ruß— 
land berübergeholt worden. Weil die 
Sodietregierung den Ausmwanderern dort 
bei der Erlangung der Reiſepäſſe immer 
mehr Hinderniffe und Schywierigfeiten in 
den Weg legt und die Herausgabe der 
Bälle fo lange Hinzieht, bis fie auch die 
legte Stopefe aus deren Taschen herausges 
preßt bat, jo fommen die meiiten Immi— 
granten fo dürftig gekleidet hier in Ca— 
nada an, daß fich die Kanadier oft wun— 
dern, wie fie die lange Reife im Winter 
in jo dDürftiger Kleidung haben mache: 
fünnen. Und fommen fie dann bier an, 
f9 jtarren manche mit Entjeßen in Die 
falte Winternacht und mit Bangen und 
Sagen jeufzen fte: „Wer wird uns bef.ci- 
den?“ Und die herrliche Beitätigung des 
Wortes Sefu: „. - . Jollte Er, der 
bimmlifche Vater ‚das nicht vielmehr euch 
tun, o ihr Kleingläubigen?“ Matth. 6, 25 

34 offenbart ji ihnen in einer 
wunderbaren Weife. Da hat der himm— 
liche Vater die Herzen der lieben Glau— 
bensgefchwiiter in den Vereinigten Staa= 
ten in heiliger Nächjtenliebe entbren= 
nen lafjen. Als die armen Auswanderer 
dort im fernen Rußland eiens nach dem 
andern auch die legten und unentbehrlich- 
ten Nleidungsjtüde verfaufen mußten, 
um nur über die Grenze zu fommen, und 
dort wohl jchon mit bangen Sorgen dem 
falten canadifchen Winter entgegenfahen, 
trugen und ſammelten die amerifanijchen 
Brüder jchon recht fleißig Kleider und Sa— 
chen für die armen, bedürftigen Immi— 
granten zufammen. Geld wurde geipen= 
det, Einfäufe von Stoffen gemadt und 
emiige Frauenhände nähten ganze große 
Ballen von Kinder und Frauenwäſche 
und Kleidern! Die gefammelten, genähten 
und gefauften Sleinungsjtüde wurden 
verpadt und verladen und, während jene 
dort jorgten und feufzten auf dem We— 
ge nach Canada, waren much die für fie jo 
nötigen leider jchou auf dem Wege nad) 
Kanada. 





Ter himmlische Vater forgte! 
Ein Bild von vielen. 

Anfang Dezember. Starker Froſt und 
großes Schneegeftöber. E3 find Immi— 
granten angemeldet. Wir gingen fie zu 
empfangen. Um %9 Uhr abends Tief 
der Zug ein und heraus jtiegen etliche 
zwanzig Immigranten in leichten Kat— 
tunfleidern, ohne warme Unterfleider, die 
Kmder mit dünnen Tüchlein um die Köp— 
fe, frierend und zähneflappernd. Schnell 
wurden fie in Schlitten gejebt, in war— 
me Deden gehüllt und ins Immigranten- 
haus gefahren, wo ein warmes Abend- 
brot für fie bereit ftand. Den nächiten 
Tag wurden fie in die Aleiderabteilung 
geführt und mit warmer Kleidung ver— 
forgt. Das hättet Ihr lieben Kleideripen- 
der ſehen follen! Die Kinder jubelten und 
zeigten mit großer Freude einander die 
warmen Sachen, ftreichelten fie und die 
MWeichheit derfelben, behauptete ein jedes, 
das Seines das befte von allen jei. 

Laſſet's Euch nicht wundern, Tiebe 
Epender, wenn mir und aud "anderen 
noch die Augen feucht wurden, als eine, 
finderreihe Mutter mit Danfestränen in 


den Augen mir die Hand drüdte und 
fagte: „Uns ift gejchehen, ehe wir riefen, 
hat Er geanttwortetet, als wir noch bete- 
ten hatte Er ſchon erhört!“ Vrgl. Sei. 
65, 24, und dann hinzufügte: „Aber auch 
die Leute, die diefe Kleider gejpendet ha— 
ben, haben es gehört ‚als der himmliſche 
Vater bei ihnen leife anflopfte und fie 
fragte: ‚Wo ijt dein Bruder, deine Schive= 
iter? und da fie mußten, daß die in Not 
waren, eilten fie zu Hilfe, Gott lohne es 
ihnen reichlich.“ 

Ich gebe diefen und Hunderte ebenjo 
dankbarer und ehrlich gemeinter Hände— 
drücke hiermit an Euch, liebe Spender, 
weiter, denn nur die große Entfernung ift 
Urfache, daß diejelben nicht Euch perjön= 
lich geworden. Wir, die wir in der Klei— 
dDerabteilung arbeiten, jehen uns nur für 
Handlanger in diefem Liebeswerke an. 
Diejes war ein Bild, eine Szene, aber 
viele ſolcher Szenen haben ſich bier und 
andertvärts, wohin die Stleider kommen, 
abgeipielt und jedesmal wurde es uns 
ernitlich ans Herz gelegt, aber doch nicht 
zu bergejien, den lieben Spendern den 
innigiten Danf zu übermitteln und ihnen 
ein herzliches „Vergelt's Euch Gott!“ zu 
wünjfchen. Das wollen wir hiermit getan 
haben. 

Um aber den lieben Spendern einen 
bejieren Einblid in die Arbeit hier am 
Orte zu geben, laſſe ich einige Daten fols 
gen. Die Verteilung der leider wird 
bon einem aus jechs Perſonen bejtehen= 
ven Stomitee bejorgt. Worfißender iſt 
Aelt. D. Töws. Er gibt die Pireltive. 
Dann ijt von den Einheimifchen Br. Jo— 
bann Zacharias und von den Immigran— 
ten Wir. 9. 3. Willms, Rev. Jacob Hein= 
ichs, Rev. P J. Klaſſen und Jacob 
Enns Das’ Kleiderverteilungskomitee 
arbeitet ſeit dem 15. Januar 1926, alſo 
genau cin Jahr. In diefem Jahre find 
von Roſthern aus ingefamt 541 Fami— 
lien, die 2543 Berfonen zählen mit Kei— 
dern berforgt worden. 351 Familien be— 
famen die Kleider in Rojthern, an 160 
Familien wurden fie per Bahn gejchidt. 

Mit Bangen jahen wir den falten 
Winter fommen und fahen auch, daß uns 
fer tleiderlager leer war, aber der himm— 
liche Vater forgt. Die Aleiderjendungen 
bon den Brüdern aus den Bereinigten 
Staaten fingen an einzutreffen, groß und 
rei. Im Ganzen find bis zum 15. Ja— 
nuar 28 Sendungen angefommen. Gie 
alle aufzuzählen, würde zu viel Raum be— 
anfpruchen. Insgefamt waren es 8086 
Pfund, weiche die werktätige Liebe der 
Slaubensbrüder ums feit dem SHerbite 
bierher nad) Roſthern gefandt haben. To— 
tal jeit dem Winter 1926 in Roſtehrn an— 
gefommen 22 360 Pfund. Außer in 
Roithern, find noch in manchen anderen 
Orten Canadas große Kleiderjendungen 
von den Brüdern mı3 den Vereinigten 
Staaten angefommen für die armen Im— 
migranten. 

Was wäre wohl mit diefen armen und 
notdürftig Bekleideten geworden, wenn 
diefe Liebe nicht dagewefen wäre, Die 
nun ſchon feit Jahren gibt und immer 
wieder gibt und nicht müde wird?! Das 
weit Gott allein. Wir aber wiſſen, da 
Gott geforgt und durch die Hand der lie— 
ben Brüder geholfen hat über Bitten und 
Veritehen und beten gemeinfam zu Gott: 
„Herr laſſe fie ernten ohne Aufbhören!“ 
Gal. 6, 9. 

Wir Taſſen noch einige von den Dank: 
fchreiben, die bei uns täglich einlaufen, 
folgen: 


„Erbielten den 24. Dezember die Sen— 
dung uns ſehr twertvoller Kleidungsftüde. 
E3 war für uns das Weihnachtsgeſchenk. 
Für einen jeden hatte das Paket etivas 
gebracht. Die Freude war bei uns grö— 
Ber, als in früheren Zeiten bei einem 
reichgededten Weihnachtstiſch. Sage Ih— 
nen, der Board, und allen Gebern im Nas 
men meiner ganzen Familie den berzlich- 
jten Danf und ein Vergelt'’s Euch Gott!“ 

J. P. Benner, Brovojt, Alta. 

„Beltätigen hiermit den Empfang eis 
ner Stleiderfendung vom 11. Januar 
1927, auf unferen Namen. Wir waren 
freudig überrajcht, als wir den Begleit— 
brief geitern abend erhielten und welcher 
anfündigte, daß leider für uns fämen. 
Noch mehr waren wir aber überrascht, als 
twir heute den großen Knäuel bon Der 
Station abholen durften. Es beugte uns 
tief und verpflichtet uns zu vielem Dank, 
daß wir erfahren dinfen, man bat uns 
lieb und fommt uns entgegen bier in eis 
nem für uns fremden Lande. Wir beu— 
gen uns und danken dem Herrn, unjerm 
bimmlifchen Vater, dab er Herzen willig 
macht, ſolches zu tun, Euch danfen mir, 
al3 Vermittler und möchten auch den ums 
befannten Gebern danfen, fagen aus tie= 
fem Herzen „Gott vergelte & Euch.“ Wir 
bitten den Herrn ‚er möge uns bier ſeg— 
nen, ivie er’3 auch dort tat, und zum Se— 
gen jeßen, daß wir nicht zum Unſegen 
jein möchten . Noch einmal ein herzliches 
Danfeichön von eurem 

A. B. Friefen, Dalmeny, Sask.“ 

„Zeile Shnen ergebenjt mit, daß mir 
den Brief, auch die Mieiderfendung, die 
Sie uns gejchidt haben, erhalten haben 
den 29. Dezember. Ein vielmal Dante 
ſchön für das Gejchenf, das jo underhofft 
eintraf. Wünſchen der Board ein gejeg- 
netes Neujahr auch den Geſchwiſtern, 
die der Immigranten gedenken. 

Mit ergebenen Grüßen von Familie 

Johann Harms, Davidfon, Sask.“ 

„Ich war borgeftern in Dalmeny und 
erhielt auf der Station einen Sad mit 
Kleidern bon Ahnen. Als e8 zu Hauſe 
ausgepadt wurde, war die Freude groß. 
Mir alle fagen Ihnen den herzlichen 
Danf für die Mithilfe und den Spendern 
möchte Gott es doppelt vergelten. 

9. Redekop, Dalmeny Sask.“ 

„Herzlich danfbar müöchten wir uns 
ausdrüden für das Gefchenf, mas Gie 
uns zufommen ließen, wir find fehr viel 
geholfen für dieje falte Winterzeit. Am 
Namen der ganzen Familie jagen mir 
Ihnen ſamt allen Gebern einen herzlichen 
Dank. Schenke der Herr Ihnen auch als 
len Gebern viel Glüd und Segen zu Ih— 
rer weiteren Arbeit troß aller Schwierig⸗ 
feiten. Nebit Gruß 

J. u. K. Klaſſen, Dalmeny, Sask.“ 

Mit brüderlichem Gruße im Auftrage 
unſeres Komitees Ned. P. J. Mlaffen. 
Roſthern, Sask. 





Die Zuckerrüben-Induſtrie 

Süd⸗Albertas, 1926. 

Für die Menn. Rundſchau. 

Die Entwicklung der Zuckerrüben-In— 
duſtrie für das Jahr 1926 hat in den be— 
wäſſerten Landgegenden Albertas einen 
ſtetigen und zufriedenſtellenden Fort— 
ſchritt zu verzeichnen. Die im Jahre 
1925 in Raymond, Alberta, von der 
Canadian Sugar Factories Ltd. errichte⸗ 
te Fabrik, wurde nach drei Jahre langen 
forgfältigem Studium des Territoriums 

(Schluß auf Seite 11.) 





Aus dem Leſerkreiſe 


Herbert, Sask. 

Wer bon den eingetvanderten Menno⸗ 
niten ein Heim haben möchte, kann felbi> 
ges bei mir finden. Ich Habe eine Farm 
zu berfaufen von 160 Ader mit etwas be> 
fät und Futter, gute Gebäude, für$ 1000 
bar und da3 übrige halbe Ernte, 8 Mei- 
len N.W. von Herbert. 

Jacob H Froefe. 





Wymark, Sask. 

Ich kann Freude und Leid berichten, 
aber wie viel fchöner geht es Freude zu 
berichten als Leid!. — Mußte mein Herz 
nicht fait brechen ‚als meine lieben ar- 
men Kinder Aaron Friefens bon VBrebdod 
zu mir famen mit der Nachricht: Wir find 
um 2 Uhr nachts abgebrannt, nur mit 
fnapper Not gerettet. O wie war mein 
Herz boll jo großer Traurigkeit. — Im 
Herbſt hatten wir ein herrliches Erntefeft. 
Die lieben Brüder Jakob H. Reimer und 
F. Martens dienten am Wort. 

Nebit Gruß Witwe Maria 4. Friefen. 





Boiffevain, Man. 

Wir famen den 28. Juni 1926 in 
Manitoba auf der Station Gretna an, 
wo wir von meinen Geſchwiſtern herz⸗ 
lich begrüßt wurden. Wir haben uns 
nun nach ſechsmonatigem Hierſein eine 
Farmwirtſchaft erworben, mit allem was 
dazu gehört. Wir wohnen ſeit dem 80. 
Dezember hier, 9 Meilen S. W. von der 
Stadt Boiffenain. Möchten gerne etwas 
bon unferen Befannten aus der Alten Ko— 
Ionie Südrußland und auch dem Worone: 
ſcher Gouvernement, wo wir 18 Sabre 
getvohnt haben, erfahren. 

Gerhard G. Neufeld. 





Marion, S. Taf. 

Ich möchte anfragen ob unter den Ein- 
gemanderten auch ſchon einige aus Porde⸗ 
nau find, die bei Heinrih Unruh zur 
Schule gingen. Würde gerne von folchen 
mal mas hören. Beter 9. Unruh. 





Nakomis, Sal, 

Möchte allen meinen Freunden mittei⸗ 
Ien, daß meine Adreſſe nicht mehr Dal- 
menh Sast iſt, fondern Nalomis Sask. 
und bitte dieſelben an mich zu fohreiben. 

Grüßend Peter Mantler. 





Hepburn, Sask. 

Meine liebe Manta iſt Oſtern in Ruß—⸗ 
land geitorben. Sie bat noch die trübe 
Beit durchkoſten müffen. Doch e8 tit Bier 
nicht ewig, e8 gibt hier eine Erlöfung. 
Mancher hat die alte liebe Heimat ber- 
laffen und iſt nah Kanada gekommen. 
Für mih ift die Einwanderung ein 
Schmerz, weil meine Geſchwiſter nicht 
fommen fönnen. Gebe Gott, dat fir 
uns bor feinem Thron treffen möchten. 
Ich Habe eine ſchwere Krankheit Hinter 
mir. Wer weiß, mas uns das Neue Jahr 
bringen wird. Gebe Gott, dat mir alles 
aus feiner Hand entgegennehmen möch— 
ten ob Freud oder Leid. 

Abraham und Sara Reimer. 





Roithern, Sask. 


Wie man hört, wollen noch viele Som⸗ 
merfelder nad Paraguah gehen und das 
ihöne Kanada, die Brotgegend verlafjen: 
Ob e3 ihnen nicht noch mal leid fein wird, 


Mennonitifche Rundſchau 


daß fie diejen Schritt getan haben? Die 
Immigranten, welche die gefauften Far- 
men oder Wirtfchaften beziehen können, 
find froß, dah fie zu Land gefommen 
find, wenn auch nicht alle. 

Gruß an Rundfchauperfonal und Le- 
fer A. H. W. 

(Ich würde empfehlen, daß Du Dich 
in der anderen Angelegenheit direkt an 
die Board in Roſthern wendeſt. Ed.) 





Indian Head, Sask. 

Haben unſeren Wohnort bei Balgonie 
wieder verlaſſen und uns bei Indian 
Head niedergelaſſen. Haben uns hier eine 
Farm übernommen, mit vollem Beſatz. 

Möchte dieſes allen zur Nachricht die— 
nen Fr. A. Kornelſen. 


Lebret, Sast. 

Da wir unſern Wohnort gewechſelt ha— 
ben und nicht mehr in Balgonie wohnen, 
fondern nach Lebret gezogen find, welche 
Station fich an der C. N. R. befindet, von 
Regina nah) Balfarries, jo bitte ich alle 
Geſchwiſter, Verwandte, und Freunde, fo 
freundlich zu fein und alle Briefe hier- 
ber zu fenden. Die Urfadhe warum mir 
von Balgonie weggezogen find, ift Die, 
dat zwei Viertel Land zu wenig war auf 
unfere Familie und bei Balgonie in der 
Nähe von unferer Farm fein Land ohne 
Anzahlung zu haben war, fo haben mir 
uns bier in Lebret 7 Viertel (ohne Stei- 
ne) mit voller Beſatzung gefauft, unter 
günftigen Bedingungen. Da der Mann 
bon dem ich das Land bei Balgonie ge— 
fauft hatte, feine Schtwierigfeiten machte, 
fo fonnten wir auf friedlichem Wege al- 
le3 mit ihm erledigen. — Bevor ir 
bon Balgonie wegzogen durften wir noch 
einer Hochzeit beimohnen . Die Glüdli- 
chen waren unfere Tochter Mariechen und 
David Peters, Sohn bon Geſchwiſter Jo— 
bann Peters bei Jehner, Kreis Regina. 

Grüßend G. W. Bärg. 








Tompkins Sask. 

Berichte hiermit, daß meine Abreſſe 
weiterhin Tomplins, Sast., anitatt Here 
bert Sast,, fein wird, Wir find hier auf 
Land gezogen. Iſaak W. Wiens. 


Henderſon, Rebr. 

Hier iſt ed auch ſchon kalt geweſen, 
aber nicht fo wie in Canada. Es gibt im= 
mer noch jchöne Tage auch im Winter. 
Ich bin dem lieben Gott vielmal3 dank— 
bar, daß er es alles fo herrlich geführt 
bat. Ich bin noch immer fo leidlich ge— 
fund, kann mich noch immer allein be— 
forgen. Was macht Ihr Lieben in Roſt⸗ 
bern? Jakob K. Neufelds ſeid Ihr alle 
geſund? Schreibe mir mal einen Brief, 
liebe Schwägerin. Bitte auch Du, liebe 
Schwägerin Anna C. Wall, Munich, N. 
Dak. Haſt Du meinen Brief nicht bekom—⸗ 
men? Grüßend Anna Faft. 








Alexander, Manitoba. 

Unfere Gruppe Mennoniten hier um 
Brandon herum, feierten den 7. Nobem= 
ber ein Feines Erntedanffeit, wozu mir 
Miffionar Wiens von Winfler eingeladen 
hatteh; jpäter bejuchte uns auch Prediger 
Gerhard Unruh von Steinbad. Wir ha— 
ben bier noch feinen Prediger. 

Wenn man in der Rundſchau Die 
ImmigrantenTijte durchſchaut, dann fin- 
det man, daß fo viele in Southampton zu⸗ 
rüdbleiben müſſen. Mir geht dann jedes 


mal ein Stich durdh die Bruft. Die Ar- 
men und Unglüdlichen, die dort bleiben 
müffen. Etliche find fchon zwei Sabre 
dort, fo lange follte e8 doch nicht dauern, 
bis die Augen geheilt find. Möchte noch 
gerne wiſſen mo unfer Schwager Jakob 
Sawatzky ſich aufhält. Ich fand feinen 
Namen auf der Immigrantenlifte. Bitte 
um Deine Adreſſe. 
Jakob und Maria riefen. 





Lucky Lake, Sask. 

Ich möchte ganz furz berichten, wie es 
uns bisher ergangen ift. Wir famen den 
27. Rov. abends auf der Station Beechy 
an. Die Gefchwifter hatten fi bemüht 
und hatten auf der Station für und zwei 
Autos bereitftehen. Uns wurde bei der 
Stadt Lucky Lake, 1 Meile öftlich eine 
Farm angeboten für die Bintermonate zu 
bewohnen und dieweil es bei unferen Ge— 
ſchwiſtern auch vol im Haufe war, ent» 
fchloffen wir uns bierherzuziehen. Unſere 
Geſchwiſter haben mehr an uns getan alö 
fie eigentlich fonnten. 

Ihr Lieben aus der alten Heimat, be- 
fonders aus No. 1, Sagradowka, ſeid noch 
alle herzlich gegrüßt bon 

Johann Fait. 





Duff, Sasf. 

Wir hatten eine lange ſchwere Reife. 
Schweſter Margaretha, Schwägerin Anz 
na und ich mußten in Southampton zu= 
rüd bleiben wegen. Der Abſchied von den 
lieben Unſrigen war fehr ſchwer, Doc 
tröfteten wir und damit, daß wir ihnen 
in drei bis vier Wochen nadjeilen wür— 
den. Am 28. August konnten Schweſter 
Margaretha und Schwägerin Anna mit 
ihrer Heinen Tochter Mariechen von dort 
wegfahren und ich mußte allein bleiben. 
O, mie ſchwer und bunfel war mir die 
Bukunft! Nach einem langen ſchweren 
Monat fonnte auch ich von dort wegfah- 
ren. Möchte noch gerne wiſſen mo Abram 
Reterd geblieben find, unfere geweſenen 
Nachbarn. Einen herzliien Gruß an 
fie, und bitte, laßt mal von Euch hören. 
Uns geht e8 hier jehr Inapp, und gu bers 
dienen iſt nichts. 

Grüßend Maria Dück, 
fr. Georgstal, Fürftenland . 





Beaver Lodge, Alta. 

Schon Iange babe ich mir borgenom= 
men, mich nach meinen Freunden zu ers 
fundigen, befonder8 nad) meinem Bruder 
Aaron Klaſſen. Habe ihm zwei Briefe ge- 
ſchickt, auf die ich Feine Antwort erhalten 
habe. ch möchte gerne noch einmal was 
bon ihm hören! Und auch von all’ den 
anderen Rreunden, die bon Tiegenhagen, 
Rußland, nad Kanada gegangen find. 
Wir find Hier 4 deutfche Familien unter 
Engländer. Wir fommen Sonntag zus 
jammen und halten Andacht. Es geht und 
bier übrigens fehr gut, haben eine gute 
Ernte gehabt und alles fchnell und trok⸗ 
fen eingebradt. Dem lieben himmlifchen 
Vater ſei vielmal Dank dafür, Wir find 
Gott fei Dank, alle gefund. Wir haben 
in unferer $amilie in der neuen Heimat 
noch nicht Krankheit gehabt. Johann Ro- 
galsfi wurde im vorigen Winter einmal 
bon Schlag getroffen, fonnte aber nad) 
einem Monat mieder in den Dienit. 
Aber den 23. Oftober befam er wieder 
einen Schlag und liegt bon der Zeit an 
ganz Hilflos darnicder. 

Agatha Matthies. 





Ewelme, Alta. 


Die Weihnachtstage verlebten wir * 
Segen und freuten uns ein nettes Hãuf⸗ 
lein Mennoniten hier zu ſein, ungefähr 
40 an der Zahl. Die neue Stadt Glen. 
woodville wird ftarf vergrößert, die Vahn 
ift hier gebaut, es find auch 4 Elevato: 
ren gebaut die jchon in voller Arbeit ſind 
mit Öetreide faufen. Es verſpricht eine 
gute Zufunft. Der Gefundheitszuftang 
ijt befriedigend. 

Ein Freund der Rundſchau— 





Berahaufen, Boit Derfchlag, Rheinland 
Deutſchland. 


Schon drei Jahre erhalte ich regelmã⸗ 
Big die mir jo lieb gewordene Rundſchau, 
welche mich als mennonitiſchen Flücht⸗ 
ling hier im fremden Lande durch die 
mancherlei Berichte aus der alten Heimat, 
Rußland, ſo etwas auf dem Laufenden 
hält, in Bezug auf den Stand der Dinge 
und die Lage unſeres lieben Völllein 
dort. Abgeſchnitten von den lieben Unſ— 
rigen dort, die ja nicht wagen dürfen 
über ihre Lage die volle Wahrheit zu 
ſchreiben, horcht man nad) jeder Nachricht, 
die man nur erreichen fann mit einem 
jtilen Seufzer: „Herr, wie lange fol 
das dort jo gehen? Erbarme dich do 
endlich über das jo unermeßlich große 
Elend! 

Vielen Dank für die pünktliche Zuſen— 
dung der lieben Rundſchau. Ein oder zwei 
Sabre haben liebe Geſchwiſter e3 für mid 
bezahlt, aber im dritten Jahr weiß ih 
nicht, wer fo gut ift und es mir zulom- 
men läßt. Der Herr bvergelte es Euch 
nach Matth. 10, 42. 

Grüßend 9. Jantzen. 
— — 


Herbert, Saft. 


Allen Verwandten und Bekannten die 
ne diefe3 zur Nachricht, dab wir am 12, 
Dezember in Herbert ankamen. Ich möch⸗ 
te gerne etwas von unseren Vertwandten 
in den Bereinigten Staaten, Californien 
und Kanſas hören. Die genauen Adrefien 
habe ich durch das haſtige Einpaden in 
Rußland Liegen gelaffen. Es waren B. V. 
Reimer in Cal. 3. B. Neimer und ©. $. 
Siebert in Kanſas. Dann noch meine 
Schulkameraden aus der Krim, Aufl, 
Abram, Wilhelm und Peter Lorenz bon 
Spat weggezogen, ungefähr im Jahre 1% 
90. Wilhelm Born hat mir vor 18 Jah 
ren gefchrieben, wenn ich mal nad) Ame 
rika ziehen follte, follte ich es ihm zu 
wiſſen tun. Seine Adrefje habe ich verge 
fen. Es würde mir fehr recht fein, wenn 
meine Freunde in den Vereinigten Staus 
ten mir in diefer eriten ſchweren Zeit im 
unbefannten Lande mit Rat und X 
beiftehen würden. Meine Familie ft 
ja arbeitsfähig, aber jett ift Feine Arbeit. 

Ach möchte auch gerne wiſſen, mo 8 
Redekop mit feiner Familie ift. Er iſt bet 
zwei Nahren vom Kuban meggezogen, und 
iſt wahrſcheinlich in Sast. 

Ich bitte auch Kornelius Reimer dom 
Kubangebiet, Welikoknjaſheskoje, IM 
Herbit hergekommen und fo viel ich weiß 
in Manitoba geblieben, zu berichten, ch 
er in Britifh Columbia geweſen, und mt 
die Verhältniffe dort find. Auch möchte 
ich gerne den Preis des Landes und de 
Alima in Manitoba, Saskatchewan un 
Alberta erfahren. 

Grüße noch alle Leſer der Rundſchau 

Jakob P. Reimer. 
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Noithern, Sagt. 


Menn einer der Orenburger mir einen 
Brief jchreiben will, werde ich ihm gerne 
meine Adrefje ſchickn. Sch wohne in Rojt- 
hen, Haben uns zivei Stuben gemietet 
für 4 Dollar im Monat. D. Hildebrand 
und Frau 9. Funk find geftorben. 

Si. 8. (S) Görzen, 
Bor 2. 
pe 
Medicine Hat, Alte. 

Biele von unjeren Brüdern find noch 
in Rußland und haben nicht Die Möglich- 
feit herüberzufommen . WU ihr Sinnen 
und Denken iſt auf Amerika gerichtet, und 
alles, was von hier fommt intereffiert fie. 
Was für ein Jubel geht drüben durchs 
Haus, wenn bon hier in einem Briefe ein 
Haarband für 15 Zent anfommt, oder ei— 
ne fleine Landfarte ‚oder ein Bildchen. 
So ein „Ueberſeeiſches Ding“ geht von 
Hand zu Hand ‚wird beprüft ‚beivundert, 
ja förmlich angejtaunt . Sch muß gejte- 
ben, dab als ich einmal nad Canada 
fam, mir jede Sleinigfeit auf der Straße 
des Aufhebens wert ſchien: eine Blechdoje, 
ein Syrupseimer ‚eine hölzerne „Bor“ 
und bverjchiedene3 mehr, daß hierzulande 
ganz natürlicherweife in den Kehrichtka— 
ften gehört. Nett, wo ich bereits ein Jahr 
hier bin, hat jich diefe Neigung verloren. 

Doch nun fomme ich auf den Kern der 
Sache: Laut Gejeß iſt jeßt die Möglich- 
feit vorhanden, Bibeln nah Rußland zu 
ichiden, ein Exemplar an eine Adrefie. Es 
möchte in manchem der Wunfch entjtehen, 
diefe Gelegenheit auszunußen, um Ver— 
wandten und Freunden drüben eine gro= 
Be Freude zu bereiten. ch bin Kolpor— 
teur der „Britifchen Bibelgeſellſchaft,“ 
und babe jtändig Bibeln auf Lager. Bei 
feiner Gefellichaft find die Bücher billiger 
au haben, al3 bei benannter Gejellichaft. 
Ach laſſe ein Verzeichnis der Bücher fol- 


gen, die für den Verfand in Betracht 
fommen: 
Teitamente: 

Gut geb. TX4% $ .50 
But geb. 7%X5% 70 
Tafchenbibeln: 

$1.80 


Lederdeckel, Goldichnitt 6X4 
a 5 04X4% 2.05 
65XA456 2.70 
65 X456 3.20 
Man ſende das Geld für ein Buch mit 
Zuſchlag des Portos, 25 c., per Money 
Order an untenstehende Adreſſe. Das 
Verpaden und Abſchicken beforge ich ſel— 
ber. Man darf nicht vergeffen die genaue 
Adreſſe des Empfängers in Rußland mit- 
aufchiefen. Ich Schicke dem Sender eine Be— 
ſcheinigung vom Roftamt, dab das Buch 
wircklich abgefchtet ift. In der Hoffnung, 
daß diefe gute Sache mit Gottes Hilfe in 
Fluß fommt, verbleibt David Harder, 
810 B. And Street. 
P. ©. Außerdem habe ich noch folgen= 
de Bibeln und Teftamente auf Lager: 
Teſtamente: deutfch und engliih $ .80 


“ “ 


“ “ 


1.70 

Bibeln: 94 X6Y guter Drud $1,45 
Zehrerbibeln: Leder, Goldfchnitt, 

mit Konkordanz 6.80 

mit Daumendrud 7,30 

Schöne Kamilienbibeln $10.00 

Habe erfahren, daß man die Bibeln 


bon Deutichland bezieht, mas doch un— 
nötig ift, da man fie in Kanada haben 
fann. Dazu iſt das Porto nicht fo hoch, 
bon 5 bis 15 Cents per Exemplar. 

David Harder. 


AMennonitiſche Rundſchau 


Hepburn, Sask. 

Wir kommen aus der Alten Kolonie, 
Kriwoj Rog Kreis, Dorf Steinfeld, haben 
dort ungefähr 50 Jahre gewohnt. Wir 
hatten uns dort ziemlich feſtgeſetzt. Durch 
die Verhältniſſe in Rußland wurden auch 
wir zum Auswandern gezwungen. Den 
28. Oktober 1925 kamen wir hier in Ei— 
genheim bei Geſchwiſter Wielers an und 
der liebe Bruder freute ſich ſehr, ſeine 
rechte Schweſter ſamt Familie zu ſehen. 
Wir wohnten den Winter durch bei ihnen. 
Haben dort viel Gutes genießen dürfen, 
auch in geiſtlicher Hinſicht Unſer Sehnen 
iſt doch ein eigenes Heim zu gründen. 

Grüßend Bernhard B. Falk. 

— — —ñ —— 


Coaldale, Alta. 

Wir wohnen hier 8 Meilen von 
Coaldale, und ſind auch ſehr zufrieden. 
Alberta war ja gleich von zu Haufe aus 
unjer Ziel, denn wir wollten in eine 
wärmere Gegend. Wie gefällt es den Si 
biriern in Canada? Möchtet Ahr nicht 
auch lieber nach Alberta fommen als in 
Manitoba bleiben? Es ijt hier doch wär 
mer. Es find hier auch jehr gute Kauf: 
gelegenheiten zur Ansiedlung auf E. P. 
N. Land, wer Geld hat ‚daf er fich etliche 
Pferde und Wagen faufen kann. Die 
Staufbedingungen find folgende. Der Käu— 
fer ijt verpflichtet auf 80 Ader 10 Ader 
Nüben zu pflanzen, jähriich, damit bezahlt 
er dann das Land ‚auf 160 Ader kom— 
men 20 Ader Rüben. Der Preis iſt, 
wenn ich nicht irre bon 33 bis 55 Dollar 
der Ader. Zum Bauen gibt dann die E. 
PB. R. für 400 Dollar Baumaterial. &3 
iſt das gut für folche Familien, die ſchon 
erwachſene Kinder haben, weil mit den 
Buderrüben doch mehr Arbeit ijt wie mit 
Weizenbau. 

Was macht Ahr Kornejewer, Peter 
Heiden und Beter Langemanns? Wie 
geht es Euch Kinder Jakob, Gerhard und 
Anna Harder? Habt Ihr ſchon mal Nach: 
richt von Eurer Tante Heinrich Wiens 
aus den Vereinigten Staaten? Es diene 
Euch, Lieben Geſchwiſter Wiens zur 
Nachricht daß wir hier in Canada ſchon 
feit dem 21. Auli find, meine Frau ift 
Iſaak Friefen Tochter. Auch möchten wir 
gerne die Adreffe des Onkels meiner 
Rrau, Jakob Löwen aus Mariental, im 
Herbit eingeivandert wiffen. Auch wiſſen 
wir, daß Du, I. Vetter Heinrih Iſaak 
bon Donskoj hier in Canada two bijt, wiſ— 
fen aber nicht wo. Wir ertvarten meine 
Brüder Jakob und Johann mit Familien. 

Wir wünſchen auch Melteiten David 
Töws eine baldige Genefung. Er hat viel 
an uns Rußländer getan. 

Mit Gruß Heinr. u. Suf. Janzen. 





Sterling, Alta. 

Alle diejenigen rußländiſchen Menno- 
niten, die vom 20 Januar 1925 in Me: 
rico bei Rojario gewohnt haben, möchten 
mir ihre Adreſſe jchiden. 

Allen Freunden und Belannten diene 
zur Nachricht, daß wir eine Farm 60 
Meilen Südweſt von Lethbridge nahe bei 
Glenwood gefauft haben. Wir treten die 
ſelbe aber erit am 15. März 1927 an. 

David BP. Janzen. 





Glenboro ‚Man. 

Einen herzlihen Gruß zum Neuen 
Nahr. Sch habe die Rundichau fchon bald 
zwanzig Sabre geleſen, und manches ift 
ja ander& getrorden in der Seit, aber 


Goti ſei Dank, fie ift noch immer eine 
Mennonitiihe Rundſchau, und bringt uns 
manches Erbauliche, was uns bier, da 
wir ein wenig abgefondert wohnen bon 
unjerem Bolf, jehr zu gute fommt. Wir 
find hier jeßt fünf Familien und hoffen, 
dat hier noch mehr Mennoniten herfinden 
werden, denn das Land ift hier ſehr gut, 
mit gutem Waffer. Auch unſere nicht- 
deutjchiprechende Farmer find jehr frie- 
deliebende Nachbarn, es find hier Islän— 
der und Canadiſch-Engliſche Leute die 
bier wohnen, und find auch anscheinend 
erfolgreiche Farmer. 

Grüße mit Ebr. 13, 16. 

A. J. Siemens, 
Box 165. 
—— — 
Waldheim, Sask. 

Ich wünſche allen meinen Freunden 
und Bekannten ein Glückliches und Ge— 
ſegnetes Neues Jahr! Würde gerne mal 
Briefe leſen von Euch. Meine Eltern ſind 
noch geſund aber ſchon ſchwach, PBapız“9. 
H. Penner, war Lehrer auf Sagradowka, 
Tiege. Er möchte gerne wiſſen, ob ſchon 
viele ſeiner geweſenen Schüler hier in 
Canada ſind. Es geht uns gut. Ich ha 
be viel Arbeit. Bitte um Briefe. 

Suſie H. Benner, 
Box 36. fr. Oſterwick, Rußl. 
— — 
Lucky Lake, Sask. 

Fr. B. Frieſen bittet bekannt zu ma— 
chen, daß ſeine Adreſſe nicht mehr Flow— 
ing Well, Sask., iſt, ſondern Box 43, 
Lucky Lake, Sask. 

— — 
Dinuba, Cal. Ri, 6297. 

Wir leſen jebt viel von den Eintvande- 
rern, die nach Kanada fommen, um diejes 
zu ihrer Heimat zu machen. Ich möchte 
ınit diefem Cchreiben folden entgegen 
fommen. Wir haben eine Farm in Sask. 
ohne Bejat aber mit Gebäuden und 370 
Adler Pflugland zu verfaufen. Der Käu— 
fer könnte ſie gleich übernehmen. Das 
Maffer ift gut, 20 Fuß tief; guter Boden, 
feine Steine. Nur 4 Meilen von der Ei- 
fenbahnitation (Vera), mit einem Store, 
2 Glevators, Pot Office und Depot, uns 
gefähr 90 Meilen mweftlic von Roſthern. 
Die Bedingungen wären: eine ganz fleine 
Anzahlung und den Reft mit der halben 
Ernte, und wenn es eine Fehlerte gibt, jo 
wollen wir Geduld haben. Wir würden 
unfere Farm gerne ſelbſt bearbeiten, aber 
gefundheitshalber geht es nicht. Uns ge— 
fällt Getreide Farmerei beſſer als Obſt— 
bauerei. 


Grüßend K. K. Peters. 





Reedley Cal. 

Peter Quiring von Henderſon Nebr. 
gibt bekannt, daß er ſich jetzt bei ſeinen 
Kindern, C. C. Harms befindet und daß 
ſeine Adreſſe von jetzt ab Reedley, Cal. R. 
B. Bor 296, fein wird. 

Dorf Boftumin, Rolen. 

Wir haben in diefem Jahr ſchon viel 
Unglüd gehabt. Im Herbit find uns 13 
Hühner, auch einige Enten gefallen, im 
Februar ijt uns das Schwein gefallen. 
Auf Oſtern falbte unjere Kuh und gab 
nachher feine Milch mehr, fie bertrodnete 
ganz. Ich mußte fie jchließlich billig ver— 
faufen. Net im Dez. ift und aud) das 
Kalb gefallen. Ich mußte chen z3wei 
Cäde Kartoffeln nehmen auf Abarbeit. 
Wenn man jekt auch noch mo ein paar 
Groſchen verdient, reihen fie Inapp zum 
Eßware faufen, von leider kaufen ift 


feine Rebe. Ach bitte Euch herzlich, lie— 
ben Leſer, erbarmt Euch unjer und helft 
uns aus der Not. Der Herr wird e3 ver— 
gelten. Erbarmt Euch unfer, laßt uns 
nicht umfommen, liebe Gejchiwijter ! 

Seid alle herzlich gegrüßt von 

Heinrich Neufeld. 
— — — — 
Loſt River, Sask. 

Das Wetter iſt hier ziemlich kalt, aber 
in der Stube iſt es doch warm wenn man 
gut beizt . Ich bin noch immer franf- 
und muß noch immer fißen. Dann habe 
ich viel Zeit zum Denken. ch möchte 
gerne das Lied haben: „Es fangen drei 
Jünger den fühen Gefang. Sie fangen fo 
daß e8 im Himmel erflang.“ uſw. Viel- 
leicht ijt jemand das Lied befannt. Ich 
habe es noch in Rußland gelernt, aber ich 
fann nur einen Vers. WBielleicht iſt je- 
mand fo gut und jchidt es ein für die 
Rundſchau. 

Noch einen herzlichen Gruß an alle Le— 
ſer von Maria Hamm. 

— — — — 
Waldheim, Sask. 

Wir kamen den 1. November 1926 in 
Langham an, hielten uns bis jetzt da auf 
und ſind jetzt etliche Meilen von Wald— 
heim beim Bruderfelder-Verfammlung3- 
Haus, auf Geſchwiſter Iſaak Neufelds 
Farm, mo wir und das Haus gerentet 
haben. Wir möchten gerne mit unjeren 
Freunden und Befannten in Briefwech— 
jel treten. Wir wohnten früher auf dem 
Fürftenlande. Allen viel Gnade und Se— 
gen zum angetretenen Jahre wünſchend, 
verbleiben wir Eure Geſchwiſter im 
Herrn Jakob Gerh. Epps. 

— —— — 
Milden, Sask. 

Viele Verwandte und Bekannte von 
Süd-Rußland, von Samara und Oren- 
burg find im verfloſſenen Jahre herüber- 
gelommen. Auch meine Mutter Anna 
Hamm und Bruder W. Hamm mit feiner 
Frau durften wir begrüßten. Die Freu— 
de war groß, hatten wir fie doch ſchon 
4 Jahre nicht gejehen. Bruder Wilhelm 
wohnte bi8 zum 1. November bei uns, 
dann zog er mit Frau nack Cromfoot, Al- 
berta, wo die Eltern Wilhelm Warlen- 
tin® tvohnen . Schwager Johann Harms 
hat in Manitoba eine Farm gelauft Wir 
find num fchon das zweite Jahr auf Mil- 
den. Die Ernte war in diefem Jahre 
mittelmäßig. Müffen viel Futterhafer 
faufen, wozu der Ertrag der Ernte nicht 
ganz ausreichen till. 

Möchten alle Verwandten und Belann- 
ten biermit aufmuntern an un zu 
fchreiben. Wo ftedt Ihr Leidensgenoffen 
vom Lechfeld? Peter Heeje und Witwe 
W. Heefe? Peter Wienfer laffen auch 
nichts mehr von fich hören. Johann Hie— 
bertS find wohl ſchon in Mexico? Auch 
möchten wir gerne die Adreſſe unferes 
Freundes, Kornelius Matthies von Ple— 
ſchanow, Neu-Samara, erfahren. Wün- 
fche Euch und dem Editor nebft Leſerkreis 
ein Gefegnetes Neues Jahr. : 

J. u. M. Bruds, 

Bor 84. 





— Venturia, Calif. Zmei Erdbeben, 
bon denen jebes rund zehn Sefunden an- 
dauerte, wurden am 19. Dez. früh Bier 
pn or Das erite Fi ge 1 Zn 
und das zweite u m r. 45 .morg 
ein. Nein Schaden murbe berichtet. 


— Das Sonnen ımd Lüften der Mat- 
raten trägt viel zu deren Erhaltung bei. 
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Erzählung 
Der Feine Werner, 
E. de Brejjenje. 
(Fortjegung.) 

Die Sonntage waren auch noch Die 
fhönjten Tage für Fräulein Agnes und 
für Marie, die noch ein warmes Herz 
unter der rauhen Schale verborgen hatte. 
Fräulein Agnes fühlte fich leidenfchaft- 
lich zu dem jtillen Kinde Hingezogen. Er 
war das Einzige, was fie je geliebt hatte; 
er füllte ganz die Leere ihres Lebens aus. 
Er ftillte ihre Wünſche, die darin bejtan= 
den, fich ganz anderen zu widmen. Co 
fchlih denn ihre Zeit nicht mehr in jo 
eintöniger Weife dahin. Sie arbeitete 
für das Kind und dachte ohne Unterlaß 
daran, wie fie ihm Freuden bereiten kön— 
ne. Mehr, als jie gewöhnt war, machte 
fie jeßt öfters Iuguriöje Ausgaben. Sie 
mietete den Eſel, jie bejtellte die Droſch— 
fe, fie faufte Werner allerlei Spielſachen 
und Bilderbücher, damit er ich während 
der vierundzwanzig Stunden ‚wo fie ihn 
haben durfte, ja amüjiere. 

Doc auch dieſe Freude war nicht ganz 
ungetrübt Cie konnte fich nicht verheh— 
len, daß Werner zu Marie vertraulicher 
war als zu ihr, dab er ihre Gefellichaft 
gern aufgab ‚um bei Marie fein zu kön— 
nen . Auch entging Fräulein Agnes nicht, 
wie Werners Augen aufleuchteten, wenn 
er Tiny Schritte hörte, Dies alles be— 
drüdte ihr empfindfames Herz. Sie ivoll- 
te die Erjte fein, zu der er fich Hingezogen 
fühlte; dat er ihr aber den dritten Plab 
gab, jchien ihre zu Hart. Tiny war ohne 
Zweifel die Erjte, und var es nicht ganz 
natürlich, daß ſie fich überall als die Kö— 
nigin fühlte? Wußte fie doch zu gut, daß 
fie überall die Heberbringerin der Freude 
war. Strahlend fam fie hereingeſprun— 
gen. „Hier bin ich!“ fagte fie, und fie 
war mwirftlich der perjonifizierte Sonnen= 
ſchein. 

Darum ließ Fräulein Agnes die Kin— 
der oft allein beim Spiel und zog ſich 
traurig zurück. Dann aber fühlte ſie ſich 
ſo einſam, ja, einſamer noch als vorher. 
Bald merkte ſie jedoch, daß ſie ſich mit 
dieſen ſelbſtſüchtigen Gedanken verſündig— 
te, und verſuchte nun, ſich mit den Fröh— 
lichen zu freuen. Konnte ſie nicht ganz 
glücklich ſein, daß Werner zu ſeiner Auf— 
munterung eine kleine Freundin hatte? 
So näherte ſie ſich wieder den Kindern, 
hörte ihr fröhliches Geplauder, warf auch 
einige Worte dazwijchen und freute fich 
ihrer Freude. Tiny vergaß fich ſehr oft, 
plauderte und lachte zu laut, und ein 
energijches „Pſt!“ mußte fie dann wieder 
in ihra Bahnen meifen. Fräulein Ag— 
nes zeigte dann mit der Hand nach oben 
au dem Zimmer, wo die alte Dame fich 
ausruhte, und nahme eine fo ernite Mie— 
ne an, daß Tind einen Schrecken bekam. 
Sie muß ſich auch ewig von ihrer Ruhe 
ausruhen, dachte ſie. Hätte ſie öfters 
in Madame Walberts Augen blicken kön— 
nen, ſie hätte nicht ſo hart geurteilt. 
Allein ſie hatte dieſe nur zweimal geſe— 
ben, und die fahle, untätige ſchweigende 
Geſtalt Hatte einen unbehaglidden Ein— 
druck bei ihr hinterlaffen. Zu gern hätte 
Tiny Werner mit in ihr Haus genommen, 
Ivo niemand ihrem frohen Treiben wehr⸗ 
te; doch Fräulein, Agnes wollte Werner 

unter ihrer Aufficht behalten. Worüber 


mototen fich diefe beiden Kinder nur im⸗ 
mer unterhalten, diefe mortreiche, eifrige 
Tiny und der ſchweigſame Werner, der 
feine eigenen Gedantengänge ging! Wenn 
Fräulein WUgnes fie jo unvermutet beob- 
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achtete, war fie ganz überrafcht. Sein 
Geiſt bejchäftigte fich jehr viel mit dem, 
was man ihm jagte. Er fahte alles tie- 
fer und umfaffender auf als andere Kin- 
der. Sowenig er auch fragte, ſoviel 
dachte er doch. Alles war für ihn ein 
Ereignis, ein Gegenſtand ftillen erniten 
Nachdenfens. Eines der ſchwerſten Prob— 
leme für ihn war das Verhältnis Tinys 
zu ihrem Vater. Es war ihm unerklär— 
lich, daß fie auch feine Spur von Furcht 
vor ihm zeigte. 

„Halt du denn gar feine Angft vor dei- 
nem Vater?” fragte er fie eines Tages. 

„Angſt vor Bapa? Welche Frage! 
Warum follte ich Angſt vor ihm haben! 
Haft du denn Kurcht vor ihm?” 

„Rein, nicht viel. ES iſt ja auch nicht 
mein Bapa.“ 

„Wie iſt Doch Werner jo ein komischer 
Kauz!“ fagte Tiny ärgerlich zu Fräulein 
Agnes. „Man bat niemal3 Furcht vor 
feinem Bapa, wohl aber fürchtet man fick 
bor anderen Papas, wenn man fie nicht 
aut fennt. Neben uns wohnt ein 
Mädchen, das hat einen dicken, dicken Pa— 
pa; ich hätte Furcht vor ihm, man hört 
ihn nie lachen, er iſt wohl zu dick dazu. 
Noch etwas weiter in einem anderen 
Haufe wohnen Kinder, die haben einen 
ganz, ganz alten Bapa. Das muB nicht 
Ichön fein, einen Bapa mit weifen Haaren 
zu haben; ich liebe das nit. Wie ijt 
denn dein Papa, Werner?” 

Werner dachte darüber nad. „Er iit 
jehr groß,“ brachte er endlich heraus. 

Fräulein Agnes fam ihn aber zu Hil— 
fe, holte ein PBhotographiealbum und 
zeigte auf ein Bild. „Hier ijt die Photo— 
graphie von Werners Pater.” 

Ziny betrachtete das Bild ein wenig, 
machte dann das Album zu und jchmwieg. 
Das jtrenge Geficht von Werners Vater 
hatte augenscheinlich einen Eindruck auf 
fie gemacht, iiber den fie fich feine Rechen: 
jchaft geben fonnte. 

„Wie fehr wünschte ich, ich wäre nicht 
fo Hein!“ ſeufzte Werner. 

„Barum?“ fragte Tiny. 

„Dann würde Papa mich lieber ha— 
ben.” 

„Slaubjt du das? Dann liebt er wohl 
die Elefanten mehr als die Kleinen Vö— 
gel?“ 


leines 


„Ich weiß nicht, 06 Papa einen Ele: 
fanten liebt; aber ich weiß, daß er die 
fleinen Vögel nicht liebt. Auf unferem 
Hofe unter einem Dache war ein Kleines 
Neft, und das lich er fortnehmen. Er 
fagte, er könne das Zwitſchern nicht hö— 
ren. O, wie habe ich geweint! Denn die 
Heinen Vögel famen immer und fraßen 
die Brotfrümchen auf unjerer Fenſter— 
banf. ch Liebe fie fo fehr, fie fagten im— 
mer: lieb, lieb, lieb! und: gib, gib, gib!” 

„O,“ meinte Tiny ganz aufgebracht, 
„das hätte ich meinem Papa nie verge— 
ben, tvenn er fo etwas gemacht hätte, Ach 
die arınen Vöglein, wo mögen die wohl 
bingeflogen fein?“ 

„Ich weiß es nicht. Mein Fräulein 
fagte: ‚Das ift recht; denn fie haben mich, 
immer jo friih gewedt.” Aber Nofa war 
auch böfe darüber. Roſa war unfere Kö— 
in, du weißt doch!” 

Nach einer furzen Pause, in der Tiny 
über die Graufamfeit von Werners Bas 
ter nacdhdachte ‚fragte Werner feine Tanz 
te mit fchüchternem Ton: „Tante Agnes, 
bat mich der Tiebe Gott auch Tieb, weil 
ich jo Hein bin?” 

„Ja, mein Liebling, Er liebt dich ge— 
rade deshalb noch mehr, weil du Klein 
und ſchwach bift. Er liebt die Kinder 
und behütet auch die Heinen Vöglein.“ 


„D, dann hat Er auch damals die Flei- 
en Böglein bewacht!“ 

„Gewiß, Er war geradefo um fie be— 
forgt wie um did. Er hat dich zu und 
in da3 warme Neft gebracht und wird 
auch die Vöglein wieder ein Neſt bereitet 
haben.“ 

Der lebte Sonntag im Nobember war 
fo fchön und jo warm, al3 wäre e3 nod) 
Sommer;troßdem aber mollte Madame 
Walbert nicht erlauben, dag Werner im 
Garten fpiele. So mußte der arme 
Werner im Zimmer bleiben, ohne heute 
Tiny gefehen zu haben. Er fa im Ca: 
(on auf der Fenſterbank und drüdte die 
Nafe an der Scheibe breit. Auf einmal 
jauchzte er laut auf: „Da iſt Tiny und 
ihr Papa!“ Bald trat Herr Berger mit 
feiner Tochter ein und bat um die Er— 
laubnis, Werner mitnehmen zu Dürfen zu 
einem Ausflug nach St. Claudius. „Der 
Weg ijt fo ſchön, und dort laffen wir die 
Kinder bei einem Bauern Buttermilch 
trinken.“ 

„Es iſt aber ſehr weit, und Sie wiſ— 
ſen, daß Werner nicht weit laufen kann.“ 

„Ach, ich habe nicht vor, die Kinder 
laufen zu laſſen, ſondern habe zwei Eſel 
gemietet, einen für meine Frau, die auch 
nicht gut marſchieren kann, und einen 
zweiten für die beiden Kinder; ſie ſind 
beide nicht ſo groß und werden ſchon auf 
einem Sattel Platz haben. Sehen Sie 
zum Fenſter hinaus, unjere beiden Eſel 
fommen fchon. Sie werden uns wohl den 
fleiten Mann für furze Zeit anvertrau— 
en.” 

Diefer Vorſchlag verſetzte Madame 
Walbert in große Aufregung. „Agnes,“ 
fagte fie mit zitternder Stimme, „das 
dürfen wir unbedingt nicht zugeben, das 
wäre zu leichtjinnig. Es iſt jo falt drau— 
Ben, und die Sonne geht fo früh unter.“ 

„D Mama,“ meinte diefe, „bi3 zum 
Abend dauert es noch lange. Jetzt iſt e3 
halb eins, und um fünf Uhr find mir 
twieder zurüd. Wir erden für den 
Stleinen eine warme Dede mitnehmen 
und ihn gut einhüllen.“ 

Werner ſagte nichts, doch feine flehen- 
den Blide fprachen mehr als genug. 

Ziny jah, daß die Einwendungen von 
der alten Dame famen, und biidte dieſe 
ganz befremdend an. Nein, diefes Liebe 
Geſicht fonnte nicht Bart fein. Sie nä— 
herte fich ihr und bat mit ſüßer Stimme: 
„D Madame, laffen Cie ihn doch mit 
fommen! Wir werden gut aufpaffen, daß 
er fich nicht erflärtet, ich veripreche es 
Ihnen.“ 

Die alte Dame betrachtete da3 Heine 
lebhafte Gejchöpf mit feinen unwiderſteh— 
lichen Augen. Sie fonnte nicht anders, 
fie mußte lächeln und ftreichelte die Feine 
Hand Tinys, die auf ihrem Schoße lag. 
Das hatte Tinh nicht erwartet. Sie war 
ganz überrafcht und hatte num gar feine 
Abneigung mehr gegen die alte Dame. 
Sie jtellte fich auf die Zehenfpigen und 
füßte jie. Fräulein Agnes zog dem Klei— 
nen den Mantel an. Einige Minuten 
ſpäter jah man die fröhliche Heine Reite— 
rei an dem Feniter vorbeimarjchieren, die 
Kinder zuerft. Tiny hatte ihren Arm 
ſchützend um ihren fleinen Freund ge— 
fchlungen. Cie vergaßen in ihrem Glüf- 
fe ganz, noch einmal am Fenfter hinauf 
zugrüßen, wo ihnen fo freundlich nachge— 
winkt wurde. 

Nur Herr Berger arüßte im Vorbeige- 
ben hinauf, als wollte er jagen: „Seien 
Sie nur ganz unbeforgt, wir bringen ihn 
glücklich wieder zurück.“ 

Das Glück wurde noch 


dadurch ver⸗ 
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mehrt, daß Hans-Jürgen den Eſel führ— 
te. Dazu hatte er auch ſeine neuen Stie— 
fel angezogen. Wie fühlte er ſich ge— 
hoben, als Herr Berger ſich mit ihm in 
eine Unterhaltung einlieg! Alles, was ihn 
beivegte, fam nun zum Vorſchein, aud 
vergaß er nicht einzufügen, wie Fräulein 
Agnes ihn beſchenkt habe. „Jetzt hole ich 
den Kleinen nicht mehr mit dem Eſel; 
denn es ift zu kalt; aber im Frühjahr, 
fobald «3 wärmer ift, darf ich wiederfom- 
men; wenn dann meine Sparbüchje voll 
iſt, will ich mir ein Tajchenmeffer mit 
zwanzig Klingen Ffaufen. Juchhe!“ 
jauchzte Hans-Jürgen hell auf. 

„Was willſt du damit anfangen?“ 
fragte Herr Berger. 

„Holz werde ich ſchnitzeln; man kann 
wunderbare Sachen ſchnitzeln aus einem 
Stück Holz. 63 ijt eigentlich jchade, daß 
ich mein Meffer nicht ſchon diefen Winter 
babe. Doch man fann nicht alles haben, 
was man Sich wünſcht!“ 
„Das ift wahr. Was würdeſt du aber 
fagen, wenn du morgen fchon dein Meffer 
hätteſt?“ 

Hans-Jürgen blieb plötzlich ſtehen und 
der Eſel mit ihm. Er ſah Herrn Berger 
mit ſeinen ehrlichen Augen an und ſagte 
voll Staunen und Zweifel zugleich: „Das 
iſt doch nicht im Ernſt gemeint?“ 

„Doch, doch, es iſt ernſt gemeint; ich 
möchte aber ſehen, was du alles mit dem 
Meſſer machen kannſt, deshalb kannſt du 
Dienstag morgen zu mir kommen.“ 

Hans Jürgen wurde feuerrot, er wagte 
faum zu atmen. „Es ijt doch fein 
Scherz?” fragte er noch einmal ungewiß. 
Er war nicht gewöhnt, daß ſich feine 
Winfche jo jchnell erfüllten. 

„Nein,“ fagte Herr Berger, „es ijt fein 
Scherz.” 

„Sie find fo gut wie der liebe Gott; ich 
tverde Ihnen mit meinem Meier alles 
machen, was ich kann.“ 

Herr Berger lächelte bei dem Gedanfen 
an den Berg Schnikarbeiten, den er bald 
haben werde, und ging einige Schritte 
voraus, um feiner Frau zu erzählen, dab 
er wieder jemand glüdlicd gemacht habe. 
„Erinnere mich ja daran, daß ich morgen 
für diefen großen Künſtler das Meſſer 
faufe.“ 

„Slaubft du denn wirklich, dab er et— 
was verjteht?“ 

„Das ift doch ganz gleich, jedenfalis it 
er ein rechtichaffener feiner Mann, der 
das Leben von der rechten Seite auffaßt; 
er hat jchon früh angefangen, ſich nütz— 
lich zu machen.“ 

Der Ausflug war einfach herrlich. Hin 
und wieder ſah man noch ein grünes 
Fleckchen auf der Wiefe. Auch noch eine 
legte Knoſpe hatte fich von der Sonne 
öffnen lajfen und lachte in den Himmel 
hinein. Als man in den Wald Fam, ſtie— 
gen die Kinder ab; befonder3 für Tiny 
war e3 ein Hauptſpaß, durch das trode- 
ne Laub zu laufen, mit Füßen und Hän— 
den e3 umberzuitreuen und raufchen zu 
laſſen. Welch’ ein Vergnügen war das! 

„Arme Blätter!“ ſagte Weriter traurig, 
mehr geneigt, fich feinen trüben Gedanfen 
hinzugeben, als fich mit feiner Umgebung 
zu freuen. 

„Es werden wieder andere kommen,“ 
fagte Tiny. 

„Das wohl,“ jagte ihre Mutter, „aber 
das find dann nicht mehr die gleichen; 
diefe haben ihr Leben beendet.“ 

„Ber bringt denn die Blätter wieder 
auf die Bäume?“ fragte Werner. 


(Fortfegung folgt.) 
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Die Zuderrüben-Induftrie 

Sid-Albertas 1926. 

(Schluß von Seite 7.) 
gegründet, während welcher Leit ums 
sangreihe Prüfungen jtattgefunden ha— 
ben. Jedes Jahr wurden Prüfungen auf 
Yudergehalt und Griragsfähigfeit vorge— 
nommen. Die Umgebung von Raymond 
widmete ich bereits in früheren Jahren 
dem Zuderrübenbau, als die Knight 
Sugar Company bereits im Jahr 1903 
die erite Fabrik eröffnete. Dieje Fabrik 
erzieite während ihres zehnjährigen Be— 
ſtehens allerdings nicht die gewünſchte 
Anzahl der mit Buderrüben bebauten 
Sändereien von den Farmern, um erfolg: 
zei arbeiten zu fünnen und die Majchi- 
nen wurden im Jahre 1914 abmontiert 
und nad) Vereinigten Staaten 
transportiert. 

Erfahrungen in 1925. 

Anfolge diejer früheren Erfahrungen 
im Zuderrübenbau, find die in den be— 


den 


wäflerten Gegenden um Magrath und 
Sterling anfäfligen Farmer und Ge— 
ihaftsleute zur Meberzeugung gelangt, 


dab der Anbau von Zuderrüben zu Er— 
folg führen fann, wenn unermüdlich ge= 
arbeitet wird und aus Ddiefem Grunde 
bat die Regierung von Alberta dieſen 
Unternehmungen Intereſſe entgegen ges 
bracht und es ijt endlich gelungen, Kapi— 
tal zu erlangen, um die jet in Raymond 
beitehende Fabrik zu errichten. Jas Jahr 
1925 brachte vorzügliches Wachswetter 
und die Witterung mar bis zum 1. Sep= 
tember günjtig. September Hingegen 
brachte eine Menge Stürme, und Oftober 
folgte mit ftrenger Kälte. Unter dieſen 
Umftänden war die Einbringung der 
Zuderrüben-Ernte eine äußerſt ſchwieri— 
ge, und durch Erfrieren und Wiederauf— 
tauen der Zuderrüben, welche bei den 
Farmern lagen, war naturgemäß ein be— 
deutender Prozentſatz verloren gegangen. 
Unter diefen Verhältniſſen famen Die 


Yuderrüben nicht vollftändig zur Neife 
und der erzielte Budergehalt betrug 
durchichnittlich unter 141% Prozent. Da 


die Yuderrüben nach ihrem Zudergehalt 
bezahlt werden, jo war natürlich der für 
eine Tonne bezahlte Preis niedriger al3 
erivartet war. Nachdem die Fabrik ihre 
Zätigfeit eingeftellt hatte, juchten die 
Farmer die Nebenprodutte, wie Rüben— 
Mätter, Abfall und Betalaſſes anderwei— 
tig zu beriwerten und der damit erziel- 


te Profit betrug bei weitem mehr, als 
borausgejehen war und es wurde ein 
Verluft vermieden, welcher andernfalls 


durch die ſchlechten Witterungsverhältnif- 
fe unvermeidlich getvefen wäre. 
Arbeiter. 

Es beitand Zweifel, ob genügend Ar- 
beiter zur Bearbeitung der Zuderrüben- 
Ernte beichafft werden konnte. Inter 
Mitwirfung der Canadian Pacific Rail- 
way Company, Departement für Kolo— 
nifation war es allerdings gelungen die 
genügende Anzahl Arbeitskräfte zu be— 
fommen, um die Einbringung der Ernte 
und Verarbeitung der Zuderrüben ficher- 
auftellen. Anfangs 1926 wurde von der 
C. P. R. die Erflärung gemacht, daß eine 
Zweigbahnlinie von Cardſton weſtlich 
nach Hillſpring und Glenwood, errichtet 
werden würde, beide Ortſchaften liegen in 
der bewäſſerten Gegend und umfaſſen 
zirka 20,000 Acker. Die Farmer dieſer 


Gegenden ſprachen den Wunſch und die 
Vereitwilligkeit aus, Zuckerrüben anzu⸗ 
bauen, vorausgeſetzt die Bahn wird zur. 
rechten Zeit fertig um die Zuckerrüben 
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fortfchaffen zu können. Auf diefe Weife 
murde das Gebiet bedeutend vergrößert 
und eö werden auf ca. 6700 Adern Land 
Zuderrüben gezogen, die an die Raymond 
Buderfabrif geliefert werden. Die Wit 
terungöverhältniffe im Frühjahr 1926 
waren -allerdings jchr ungünjtige im 
Buderrüben-Diftrit. Trockenheit und 
heftige Winde, die bi3 zum 20. Juni 


herrſchten, brachten eine Verminderung 


an bebautem Land. Nach dem Sturm 
am 20 Juni war das Wetter für das 
Wachstum der Rüben pünjtig und die Be— 
wäſſerung, Kultivation, Verſetzen und 
Harfen etc. war bedeutend beſſer als im 
Jahre 1925, jchon aus dem Grunde, da 
die Farmer felbit und deren Arbeitskräfte 
mit diefer Industrie mehr vertraut wur— 
den. September 1926 war beinahe eben= 
fo naß ala wie in 1925 und die ſtürmi— 


fhe Witterung hielt an. Der Froit 
bradte das Wachtum der uderriben, 


befonders der fpät angebauten, zum Still- 

ſtand und ein Drittel bis ein halb ging 

durch Erfrieren der Blätter verloren. 
Zudergehalt höher. 

Glücklicherweiſe aber war der Monat 
SOftober der Ernte äußerſt günjtig und 
genügend Blätter blieben vorhanden, um 
eine qute Reife zu ermöglichen. Der 
Verluſt an Gewicht murde Durch den 
Sudergehalt Der durdhichnittlich 16.49 
Brozent betrug, ausgeglichen. Es wur— 
den ungefähr 35,000 Tonnen geerntet. 
Die Zuckerrüben-Farmer erhielten eine 
fontraftlich feitgejeßte Summe von $5.75 
per Tonne und eine weitere Nachzahlung 
bon 50 Cents pro Tonne, jodah die Ge— 
jamtzahlung $6.25 betrug. Der Markt— 
preis pro Tonne Zucker würde $7.00 
ausmachen. Unter diefen Umjtänden er: 
zielen die Zuckerrüben-Farmer verhält- 
nismäßig mehr Gewinn als die Getreide 
Farmer derjelben Diſtrikte. Die Yuder- 
fabrif beat die Ausficht, daß für 1927 
per Tonne $7.00 gezahlt werden fünnen; 
je nachdem wie der Yudergehalt ausfällt, 
würde mehr bezahlt werden. Dieje Er— 
Härung bat unter den YZucerrüben= Kar: 
mern einen Optimismus wachgerufen und 
es fteht zu ertwarten, dab während 1927 
die Yuderfabrif mit Rüben überſchwemmt 
wird, e8 wird fogar angegeben, dab 10= 
000 Ader angebaut werden follten. 

Zufolge des erhöhten Yudergehaltes 
ivar das erzeugte Produkt der Fabrif na= 
türfich größer ala 1925. Die Raffinerie 
arbeitete unter erhöhter Leiftungsfähig- 
feit und erreichte verfchiedene Male eine 
Leiftung bon 1000 Tonnen Rüben in 24 
Stunden. Ueber 95,000 Säcke Buder 
wurden bergeitelt. Das Vorhandenſein 
and Arbeiten einer Buderfabrit macht 
auch erhebliden Einfluß auf die ande- 
ren Induftrien. An eriter Stelle waren 
in der Zeit, wo die meiſte Arbeit gelei- 
ftet wurde, an die 250 bis 300 Arbeiter 
beichäftigt und es wurden bedeutende 
Mengen Material gebraudt. So 3. ®.: 
10 000 bis 15 000 Tonnen Kohle, 300 
bis 500 Tonnen Node, 2500 bis 3000 
Tonnen Limerod, Zuderjäde 100 000 bis 
150 000 ‚Filtriertücher 2000 bis 3000 
Nards, Schwefel 40 000 Pfund, Soda 
Aſh 30 000 Pfund, Talg 5000 Bund, 
Schmieröl 1000 Gallonen. 

Die Neben-Produfte der Rahmond 
Buderfabrif werden eifrigjt von Farmern 
der Gegenden geſucht. Der Rübenabfall, 
welcher nur in naſſem Zuſtande erzeugt 
wird, ift bereits kontraktlich von Rüben- 


züchtern angeforbert „worden. Betalsfies, 
oder Molaſſes, welche durch die Verarbei⸗ 


tung der Rüben gewonnen iſt, iſt bereits 


in Stahlfäſſern zu 450 Pfund pro Faß 
in Sasfatchewan und Alberta auf den 


Markt gebracht. Molafies iſt ein dider 
Shrup der über 50 Prozent Zuckergehalt 
bat und einen Zuſatz von Nährja.zen ent 
hält, und als Kuttermittel nicht zu un 
terſchätzen iſt. Diejes Produkt wird mit 
autem Erfolg in der Züchtung von Maſt— 
fauen verwandt, ſowie auch bei Maitvieh 
und Schafen. Ein erhöhter Milchertrag 
bei Kühen wird durch Fütterung von Mo 
lafles erzielt, insbefondere da die Kühe 
in diejen Dijtriften viel auf trodenes 
Sutter angeiviejen find. In den Vieh— 
märften (Stodfyards) in Calgary, Medi- 
cine Hat und Wetasfiwin wird Molaſſes 
in großen Mengen gebraucht in der Füt— 
terung. 

Budem bat die Kabrif noch cin tweiteres 
Feld angenommen, das der Heritellung 
bon Puderzuder (Jeing und 
wird diejer in 1 und 2 Bund Paketen an 
die Berbraucher verjandt. Der Verkauf 
bon Yuder diefer Fabrik war bisher al 
lerdings nur auf die Provinz Alberta be 
ſchränkt, jedoch ijt die QTätigfeit dieſer 
Fabrik und die Zuckerrüben-Induſtrie 
felbit durch das aanze Land befannt. 


Zugar) 


Verwandte nefuht 


Möchte gerne durch die Rundſchau die 
Adreſſe von meinen Geſchwiſtern Heinric) 
Heinr. Ungers oder ihren Kindern Abra 
ham Abr. Willms erfahren, welche legten 
Herbit von Rußland Sibirien eingeiwan: 
dert jein jollen. Abraham 9. Stonrad, 
Bor 23, Guernſey, Sasf. 


Möchte gerne um die Adreſſen folgen 
der Berjonen bitten: 

Kohann Neufeld früher geivohnt auf 
dem Teref, mit der weißen Armee ges 
flüchtet und nach den Ber St. gefommen. 
Früher gewohnt in Rohrbach No. 8. 

Bernhard Satvatfy früher Tiegerwei— 
de, Halbitädter Gebietsamt. 

Wilhelm Martens und 
Willms früher Landsfrone. 

Frank Schröder, 
Belee Island. 


Prediger 


Ecudder, Ont. 


Wir haben bier in Amerifa Verwand— 
te, wiffen aber nicht, wo fie wohnen. Un— 
fere Großeltern waren Jacob Bullers, 
Nitolaidorf, Sidrußland. Die Großmut- 
ter lebt noch. Sie iſt bei ihrer Tochter 
in Waldheim. Meine Frau ijt eine ge— 
borene Anna 3. Hübert von Mariental. 

Ich möchte auch gerne erfahren, mo fid, 
unjere Marientaler und Verwandte in 
Canada aufhalten Abr. Löwens waren 
in Niga aurüdgeblieben, find fie jchon 
bier? Joh. Iſ. Faſten von Mariental, wo 
halten Sie ſich auf? Johann Joh. Dück, 
von Lichtfelde, haben Sie alles erhalten 
was binterblicben war? Wir haben e3 
noch nicht. Jacob D. Mathies, 
Flowing Well, Sask. Gnadenau. 

Ich ſuche meinen Bruder Johann Joh. 
Janzen ‚der 1925 in Kanada gelandet iſt. 
Sch Habe feine Adreſſe verloren. 

Jakob Koh. Ranzen, 
Bor 2, Prince Rupert School, 
Guernſey, Sask. 


Wir möchten gerne durch die Rund— 
ſchau erfahren, wo ſich hernach benannte 
Perſonen befinden Erſtens möchten wir 
gerne einen Brief von unſerem Vetter 
Jacob Wiebe, früher Alexanderwohl ha— 
ben, dann bitten wir unſern geweſenen 
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Nachbarn auf dem Terek, Johann Klaf- 
fen, etwas von fich hören zu laffen. Zus 
legt möchte meine Frau gerne die Adrej- 
je von Olga Schulz, Pflegetochter des 
Joh. Dörfjen ‚haben Meine Frau ijt 
eine Pflegetochter von Bernh. Lange— 
manns. Jacob Boldt, 
N. 2, Petersburg, Ont. 


Kann mir jemand von den Lejern der 
Rundſchau die Adrefjfe von Gerhard Mar: 
tens geben, eingetvandert im Jahre 1925 
bon Neu-Samara, Dorf Lugomsf? ch 
babe einen Brief an ihn von jeinem Nef- 
fen Beter Thießen. Beter Thießen iſt ein 
Sohn des Franz Thiegen, 1924 von 
Orenburg nach Tiege Molotſchna gezogen. 

Johann Harder, 
Bor 40, Hepburn Sast. 


Schreiberin diefes ijt eine geborene Anz 


na Beters, deren Mutter eine Helena 
tiefen war, anno 1874 gejtorben. Ich 
möchte wiſſen wie die Adreſſe meiner 


Tante Glifabeth Friefen in Herbert, iit. 
hr vorjterbener Mann war Kranz Re: 
dekop, jeßt joll fie Witwe jein. Mein 
Mann ilt Kohn A. Martens. 

Adreſſe: John A. 


Oſler, Sask. 


Martens, 


Kornelius Abram Falk, ge— 
fommen aus Sibirien Slatvgorod, ſtam— 
mend aus Orenburg. Mein Vater war 
Abraham Jakob Falk, 1894 vom Süden 
nah Orenburg gezogen . Meine Mutter 
war Selena geborene De Fehr. Meine 
Frau iſt Agata geborene Benner, Oren- 
burg, No. 4, heritammend von Kufinsn. 
Bitte unfere Freunde uns doch brieflich 
oder perjönlich zu befuchen. 

Ich möchte gerne die Adrefien folgender 
Perſonen wiffen: Franz riefen bon 
Schumanowka, Sib., nack Alberta gegan= 
gen; Peter Jakob Friefen von Sib., Ni- 
tolajervfa No. 75. Sein Gepäd habe ich 
nach Roſthern an die Board jchiden laſ—⸗ 
fen. Kornelius Fall, 
Broofdale, Man. 


Ich bin 





Suche meinen Verwandten Heinrich 
Gerhard Thielmann, Neukirch, Molotjch- 
na, der im Dezember eingetvandert ijt, 
und nad, Ontario ging. Wenn mir jes 
mand feine genaue Adreſſe angeben könn—⸗ 
te, dem würde ich fehr dankbar fein. 

Iſaak Sf. Boldt, 
Bor 62, Waldheim, Sast. 

Frau Anna Thießen, Shafter, Cal., 
Nt. 1, Bor 68 wünſcht folgende Zeilen in 
die Rundſchau zu ſetzen: Ihr verjtobrener 
Mann, Peter Thiehen ‚war im Sahre 
1902 im Januar von Amerika nad) 
Rußland gefahren und brachte von - dort 
einen bierjährigen Anaben, Franz Alaf- 
fen mit nach Amerika. Diefer junge 
Mann möchte nun wiſſen, ob feine Mut: 
ter in Rußland noch lebt, er möchte fie 
gerne unterſtützen Seine Mutter ijt ei— 
ne geborene Natarina Funf und fie fol 
fich jpäter mit einem Heinrichs verheira- 
tet haben. Vielleicht weiß jemand von 
den Cingetvanderten aus Fürſtenwerder 
wo fie verblieben ijt, denn von dort hat 





Thießen den Mnaben mitgebradht. Bitte 
um Auskunft. 
Ic möchte gerne erfahren, wo fich 


Johann P. Fröſe gegenwärtig aufhält. 

Er iſt im Auguſt 1926 eingewandert. 

Früher bat er in Waßiljewka gewohnt. 
David 9. Blod, 


Main Centre, Sast - 
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Mennonitifche nundſchau 





E 





Villige Nähmaſchinen 





Eine jede Familie braucht eine Näh— 
maſchine. Warum das große Geld aus— 
geben, wenn Du von $10.00 und auf— 
wärts eine gebrauchte, doch durchgearbei— 
tete und gut erhaltene Nähmajchine er- 
Halten fannit, die Du vor dem Kauf auf 
ihre Leiftungsfähigfeit Hin verſuchen 
tannft, und die gewiß nicht weniger leijtet 
al3 eine neue, die ſechs Mal teurer tft. 

Bu haben im 

Kost und Quartier Hans 
Kohn F. Voth, 


54 Lily St. Winnipeg, Man. 








Januar 
Geldanlagen. 











124 N. LaSalle St., Chicago, IN. 
Falls Sie in irgend einer Reife: 
oder Banf-Angelegenheit Nat be: 





dürfen, wenden Sie fi bitte an 
ung, 




















Se Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min— 
neſota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Waſhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiiche An— 
fiedlungen an unſerer Vahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
fhington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Renten. 


E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 

















26. Jannat 





Farmen J. G. Simmel & Co. 
ausgeriiitet und unausgerüſtet zu über 25 Jahre am Platz. 


verfaufen in Manitoba und den an- 
deren Provinzen mit geringer An- 
zahlung und leichten Bedingungen. 
Ihe Kanadian Commiſſion & Snpy- 


ly Honſe 
(P. H. Neufeld F. F. Iſaak) 
Winnipeg, Man. 


1058 Main St., 
Land 

Zu verfaufen oder zu bverrenten Sek— 
tion 24, T. 3 R. 2 East, alles unter Kul—⸗ 
tivation, in der Nähe von Arnaud, Man. 
200 Ader Schwarzbrade, ein Haus, 
Brunnen, Stall, 7 Getreidejpeicher. Vers 
fauflich fir $21.00 per Ader; verrenten 
auf den vierten Teil. Majchinen und 8 
Pferde zu verfaufen. Ausnahmsweiſe gu— 
te Bedingungen. 

Rev. 3. Ad. Sabourin, 
St. Pierre, Man. 














24 > . 
Sichtrer Erfolg garantiert 
durch unfern engliſchen Unterricht, 
brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie ſich 
noch heute, Schreiben Sie fofort um 
freie Auskunft. 

Univerſal Inſtitute (D 151 
125 6 56; New York. 








Wir haben verbeſſerte Farmen in 
den beiten Diſtrikten von Manitoba 
und Sasfathewan an Mennoniten 


zu verfaufen, welche kleine Baran- 
sahlungen machen können und den 
Reſt auf leichte Bedingungen. 
6. 9. Bılla & Company, 
645 Somerfet Blod, 
Winnipeg, Man. 
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1 Kalender 
12 Kalender 35.00 
(Portofrei) 
Beitellungen mit Einjendung des 
Betrages richte man an: 
Rundſchau Publ. Soufe, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Preis für 
Treis für 








— Der Kriegs-Komiſſar der Noten 
Armee fol Kriegfurcht haben. 

Woroſchilow foll erklärt haben, So» 
bietrußland müfje ſich auf Krieg vorbe⸗ 
reiten, 


Shiffslarten 


Schiffskarten. * 
Direkte Fahrt von und nach Europa. 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell⸗ 
dampfer mit neueſten Sicherheits-Ein— 
richtungen. Einreiſeſcheine und Reiſe— 
päſſe werden ſchnellſtens erwirkt. 


Geldüberweiſungen 
Geldſendungen. 
Per Telegramm, Kabel, Poſt oder An— 
weiſung unter voller Garantie in Bol, 
lars oder Landeswährung. Prompt, fi- 
der und reel ausgeführt nach allen Län— 
dern. 


Neije-Büro, Geldverfandt, Verjicherungen aller Art, Anleihen, Neal Eſtate ufto, 
werden alle in betreffenden Departements aufs bejte und promptejte von eritflaffigen 
Fachmännern geleitet. 


J. ©. Kimmel, deutfcher Notar, über 25 Jahre am Platze, mit tweitgehender Er- 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich gratis in obi- 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wie Teftamente, Kontral⸗ 
te, Vollmachten, Befigtitel, Conceſſionen, Reiſepäſſe, Einreifeicheine uſw., für Ca— 
nada ſowie auch ausländiſche — für ausländiſche wird konſulariſche Beglaubigung 
erwirkt. 


Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. 


Bitte fich perfönlid oder fchriftlich in 
(Rechtsantvalts Bureau in Verbindung). 


%. ©. Kimmel & Co, Ltd. 
656 Main Street, Winnipeg, Vian. 


eigener Sprache an uns zu wenden. 








Es lohnt ji, Ihr Getreide jelber zu verladen 


und erhalten Sie gute Bedienung, wenn Sie Ihr Getreide und Fradıt. 
briefe jenden an 


ROBERT MacINNES&CO. ITD. 


Getreide-Kommifjionshändler und Option-Mafler, 
745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 

Wir find unter Regierungd-Bond und Lizenz, finanziell gut geſtellt 
und geben Ihnen einen reichlichen Vorſchuß auf ihre Frachtbriefe oder 
Storage Tickets, entweder durd Ihre Bank oder direkt. 

Der Unterzeichnete, mit Iangjähriger Erfahrung im Getreidegejchäf- 
te, wird Ihre Intereſſe als Deuticher in eriter Linie wahrnehmen, Grad 
und Dodage perſönlich nahprüfen und jtet3 verfuchen, Ihnen den be- 
ten Marktpreis zu befommen. PBrompte Abrehnung und Zufendung 
der Gelder gefichert. Wir verfaufen auch Saatgetreide. Wir haben 
Zweiggeſchäfte in Neepawa, Kamſack und Calgary und beforgen aud 
Ihre Option-Geſchäfte. 

Schreiben Sie ung wegen irgend welder Auskunft, Marktberichten 
und Berladepapieren. Senden Sie uns gelegentlid; Namen von Nicht. 
Pool Farmern ein. Beſten Dank im Voraus. 

Ihr Beſuch in meinem Büro ftets willkommen! 

Mit deutihem Gruß, Shr 
Fri Wringmann, 
Phone 89 900 Geſchäftsführer. 














Geld ſparen 


lann man, wenn das Mehl, welches ja jeder braucht, in der Steinbach Mühle ges 
fauft wird. 
4 Unſer Mehl iſt ſehr gut, und die Preiſe ſind bedeutend niedriger. Die Preiſe 
ind: 

No. 1 Mehl per 1 Sad $4.30 

No. 1 Mehl per 5 Sad $4.20 per Sad 

No. 1 Mehl per 10 Sad $4.10 per Sad 

No. 2 Mehl per 1 Sad $2.95 

No. 2 per 5 Sad $2.70 per Sad. 

Die Mühle ijt da, warum Geld weiter geben für Mehl, wenn man es hier 
haben fann. 

Unfer Vorſatz und Beſtreben ift ehrliche und gute Bedienung. Bitte fommt alle. 

Steinbach Ylour Mills, Steinbach, Man. 








Flugseugpropeller mit Rückſtoß. 

Der franzöſiche Erfinder Leyat be— 
ſchäftigt ſich mit der Konſtruktion eines 
Flugzeugpropellers, bei dem die Energie 
der bom Motor ausgepufften Abgafe zur 
ſchnelleren Umdrehung ausgenugt werden 
joll. Diefer Rückſtoßeffelt wird um fo grö⸗ 





Ber, je höher das Flugzeug fih in ber 
Luft befindet. Er beruht auf fo/gendem 
Prinzip: Die Abgafe entweichen durch die 
Flügel des Propeller und durch den auf 
die der Austrittsöffnung gegenüberliegen- 
den Seite ausgeübten Rückſtoß wird Zus 
ſatzenergie zur Umdrehung geliefert. 
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Mennonitifce Rundſchau 














Sichere Genejung für Kranfe 
durch das wunderwirfende 


Granthematijhe Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 
fein echt zu haben von 

John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzig echten, reinen exanthe- 
matifchen Heilmittel. 
Retter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. K. Cleveland, D. 

Man hüte fic vor Fälſchungen und 
falichen Anpreifungen. 


x 











Willſt Du gefund werden? 


Sa? Dann ſchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenjte- 
hende Adrejje. 

Erprobie und fpeziell für Selbitbe- 
handlung zu Haus ausgewählte Na- 
turheilmittel ftehen zu Gebot. Wun- 
derbar gejegnete Erfolge in Zungen- 
leiden, Aſthma, Katarrh, Nerven- 
franfheiten, Magen-, Nieren- und 
Zeberleiden, Rheumatismus, Frauen- 
leiden ufw. Schreibe heute. Was auch 
Dein Leiden fein mag, das Wie und 
Womit dasfelbe geheilt werden kann, 
fol Dir frei gewiefen werden. 

Sohn F. Graf 
1026 €. 195 St. N. Portland, Oreg. 
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Mageutrubel 
ſchnell eutfernt. 


Schweizer Alpen⸗Kräuter, die beſten 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnäckig Ihr Zuſtand 
iſt oder wie viele zahlloſe andere Mittel 
Cie one Erfolg verſucht Haben, Ihre 
Magenkrankheiten mögen raſch bejeitigt 
werden durch den Gebrauch der impor⸗ 
tierten Schweizer Kräuter. Magenents 
zündungen, Magenfatarıh, Darmtrubel, 
Herz brennen, Verdauungsftörungen 
Berftopfung, Herzklopfen, Gallenjucht, 
hochgradiger Blutdrud, Magengeſchwüure 
und alle Krankheiten, denen Magenlei- 
dende untertvorfen find, meichen fchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 
importiert bon den Hochalpen der 
Schweiz. Meberzeugen Sie fich von der 
Bahrheit diefer Behauptung; es loſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute no um 
Auslunft über die wunderbaren Reful- 
tate. Man fchneide ſich dieſe Annonce 
heraus und fende fie ung. 

Swiss Alpine Herb Co. 
Eanta Roſa, California, 


Der verhodte Huften. 


Bronditis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden fehnell geheilt durch die 


Sieben Kränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Ehleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und hei⸗ 
len die Schmerzen auf der Bruſt. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
14 Mercer St. Gineinnati, O. 


Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln fü r$1.00 
bei: Mafien und Wal, Hague, Sast. 











Starte Verbreitung der Influenzaepi⸗ 
demie wird aus Frankreich, Spanien, Dü- 


nemarl und aus der Schweiz gemeldet 


—n— 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredjitunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abend. 
Tel. 3 1133. Nefidenz 3 3413. 


Dr. N. J. Nenfeld 
Altona, Man. 
(früher Lowe Farm, Man.) 
Braftifher Arzt für Geburtöhilfe 
und alle Krankheiten. 

















H. Vogt 2.2.8, 
Nechtsanwalt, Abvofat, Notar ufw. 


673 Main St. Winnipeg, Man. 














Heilte feinen Brad). 


Sch erlitt ein ſchweres Burchleiden 
als ich vor fieben Jahren einen ſchwe. 
ren Koffer bob. Die Aerzte jtellten 
fejt, daß nur eine Operation mir hel- 
fen könnte. Bruchbänder gaben mir 
feine Beſſerung. Schließlid fand ich 
etwas, das fchnell und ganz den 
Bruch heilte. Nun find ſchon Jahre 
vergangen, der Bruch aber ift nicht 
wiedergefommen, obgleih id als 
Zimmermann fchiwere Arbeiten ver- 
richte. Sch wurde geheilt ohne Ope⸗ 
ration, ohne eitverluft, ohne Unan- 
nehmlichfeiten. Sch biete nicht8 zum 
Verkauf an, fondern will nur mittei- 
len, wie Sie von ihrem Brudhleiden 
ohne Operation völlig geheilt werben 
können, wenn Sie an mid) fchreiben, 


Engen M. Pullen, Carpenter, M. 
Marcellus Ave, Managasqua, R. %. 


Zeigen Sie diefe Notiz auch an- 
dern, die am Bruch leiden, Sie mögen 
dadurch ein Leben retten, oder doch 
mwenigitens fie von ihren Schmerzen 
befreien und vor ber Angft und den 
Gefahren einer Operation bewahren. 


Store eröffnet ! 


Groceries und Schnittivare, Schuhe und 
Ueberfchuhe, Eiſenwaren und Oefen, 
Dele und Schmiere, Gajolin ſowie auch 
Winkler Mehl verfaufen wir bier für 
billige Preiſe. 

Alle Befucher find uns willkommen, 
freundliche Bedienung ift unſer Motto. 

The Kronsgart Trabing Co. 
Krondyarh Min, 











Umſonſt au Bruchleidende 
5000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 


Tragt feine nutzloſen Bruchbänder 


Sie willen aus eigener Erfahrung, dab 
Bruchbänder bloß Notbehelfer jind, und day 
fie Ihre Gefundheit untergraben, weil jie den 
Blutfreislauf beeinträdtigen. Warum  joll- 
ten Sie diejelben aljo weiter tragen? — ES 
gibt etwas bejjeres und Sie fünnen dies fo 
ſtenlos beweijen. 

Stuart's Plapao-Pads jind gänzlich ver 
ihieden — ſie find abjichtlich jelbitanhaftend 
gemacht, um das Rutichen zu verhindern und 





Grand Prix beim Halten der gejtredten Musteln zu bel- 
ar in fen. Keine Niemen, Schnallen oder Stahl. Öoldene Medaille 
ON: federn daran befeitigt. Sein reibender oderderliehen in Nom 


fchneidender Drud. Weich wie Sammet,biegjan, leicht anzubringen, billig. Ste- 
tiges Tag und Nacht lang wirffames Anbringen des Musfelitärferg Plapao. 
Keine bloße mecheniihe Stüße. Kein Arbeitsverluit. Hunderte alter und 
junger Xeute haben auf amtliche Eidesausjage beitätigt, daß die Plapau 
Pads ihre Brüche geheilt haben, die manchmal jehr jchlinm und veraltet 
waren, und jelbit wo Operationen nicht halfen. 

Senden Sie hente nm Foitenloje Probe, 

Verſuchen Sie jelbit an Ihrer Perſon den Wert diefer Probe, Senden 
Cie fein Geld, denn die Freie Probe fojtet Ihnen nichts, und doch mag die- 
jelbe helfen Ihre Gefundheit wiederherzuitlien, was nicht mit Gold zu be» 
zahlen iit. Empfangen Sie diefe Freie Probe Blapao und Gie werden 
ih Ihr Leben lang darüber freuen, daß Sie diefe Gelegenheit benußt-haben. 
Senden Sie heute eine Poitfarte oder fchreiben Ihren Namen und Ndrefje 
tieferitebend und Sie empfangen mit wendender Poſt die Freie Probe Plapao 
und ein Eremplar des wertvollen Buches von Herrn Stuart, welches unent- 
behrliche Auskunft iiber das Bruchleiden enthält. Dies koſtet Ihnen nichts, 
weder jett noch fpäter. Sie brauchen nichts zurückzuſchicken. Sie verpflichten 
ich auf Feine Weife. Schreiben Sie heute, ehe e8 au Spät fein mag. 

Adreſſe: Plapao Laboratories, 2718 Stuart Blda., St. Lonis, Mo, 


Be einen RE Aa 

















„Denn meine Augen haben Deinen Heiland geichen.” — „Du aber haft Dich meiner 
Seele herzlich angenommen.” — Erzählung von 3. Janzn. Zweite Auflage. 68 Sei⸗ 
ten ſtark. Preis 25 Cents. 
Ber ein Büchlein für ſich und feine Familie haben will, von mennontifcher Mei- 
fterhand gefchrieben, läßt jich diejes heute noch fommen vom 
Rundſchau Publiſhing Honfe, 










Die Uhr fürs Leben. 15 Steine. 


Eelegante Halbflache Form 


und auf die Sekunde richtig. 

n Nidel-Silber $15.00 

n Gold Plate $20.00 

on Gold Filed $25.00 

er größte Erfolg der Technik. 

Zu beziehen vom Uhrmacher 
D. A ck 


Box 77, Winkler, Man. 
Uhren und Goldwaren 
Reparaturen. j 
* Beitellungen werden am Gin- 
gangstage erledigt. 
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Mennonitiſche Nundſchau 





Alfalfa! Milchwirtschaft! 
Schweine! Huehner! 
Wein! Obst! 
Die Herman Meunonite Colonization Board 
Jucorporated 


Empfiehlt das Land der Freſno Farms Company 
in german, Kalifornia 


Deutſchen mennonitifchen Anſiedlern. 


Alfalfaban kann überall mit gutem Erfolg betrieben werden, 
nachdem das Land richtig geebnet und ſonſt zweckentſprechend 
hergerichtet iſt. Richtige Levelarbeit verrichtet die Freſno Farms 
Company. Die ausgezeichneten Waſſerverhältniſſe garantiren eine 
genügende Bewäſſerung. Durchſchnittsertrag: 8 — 10 Tonnen vom 
Acker. Man hat den ſechſten Schnitt Alfalfa geborgen; in dieſer 
Woche beginnt man mit dem fiebenten Schnitt. Die Baumwoll— 
ernte hat angefangen. 


Milchwirtſchaft iit hier gaavinnbringender als Alfalfa, erfordert 
aber mehr Arbeit; deshalb eignet ſich die Milchproduktion ganz 
befonders fiir Familien, welche arbeitsfähige Kinder haben. Die 
MPreife für Dairyprodukte find durchſchnittlich 25 Prozent höher 
als öſtlich der Felfengebirge. 

Schweinezucht kann al3 Nebenerwerb überall da geiwinnbrin- 
gend in Anwendung kommen, wo ınan Alfalfa zieht und Kühe 
halt. Als Beweis dafür dienen die guten Erfolge, melche die 
Freſno Farms Conpany felbit in diefer Branche aufzumeifen hat. 


Die Hühnerzudt kann hier in hohem Grade entwicelt werden 
und hat die allerbeiten Ausfichten auf Erfolg. Die Flimatijchen 
und fonjtigen Verhältnifje find dafiir die bejte Garantie. Wir ha- 
ben bier faft feine Stürme, wenig Windjtille und ſehr wenig 
Fröfte. Das ftetige Wachſen der Stedt Freino und anderer Groß— 
jtadte fichern guten Abjaß. 


Die Ernte an Neben und Obſt war gut bei Steigenden Preifen. 


Fertige, Enltivierte Yarmen, mit und ohne Gebäuden, mit 
und ohne tragenden Wein ſind ebenfall3 zu haben. 


Wer mehr iiber die deutjche mennonitifche Anfiedlung Kerman 
in Kalifornia erfahren möchte, der wende ſich an: 





Kerman Mennonite Colonifation Board, Inc., Kerman, Cal. 
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Der Getreidemarft von Winnipeg. 
Preiſe vom 17. bis 22. Januar 1927. 
Eine Wochenüberſicht von Frig Bringmann, Geſchäftsführer der Robert 
MacdJunes & Co., Ltd., 745 — 757 Grain Erdiange, Winnipeg. 
Im Lagerhaus Fort William oder Bort Arthur. 





SER. 

















Von. Dien. Mitt. Don. Frei. Sam. 

Weizen: 

No 1 Northern $1.34 1.35% 1.35% 1.36% 1.36% 1.87% 
2 + $1.29 1.30% 1.30% 131% 1.31% 1.32% 
>. er $1.21% 1.22% 1.23 1.23% 1.23% 1.23% 
“A $1.13 1.14% 1.14% 115% 1.14% 1.15% 
Ss - $1.01% 1.02% 1.02% 1.03% 1.02% 1.03% 
”m $ .87% ‚88% ‚81% 8918 8814 39% 
“1 Durum $1.389% 145% 145% 148% 1.48% 1.49% 

Rej 1 Nor $1.16% 1.17% 117% 1.18% 1.17! 1.1818 

Tough 1 Nor $1.29 1.30% 1.30% 31% 1.31% 1.31% 

‚Hofer: 

No 2 C.W. % 57% 68 11:2 5046 7 BA 601% 
"Beh. $ 51% 524 5214 52% 52% 525 
“1 Butterhafer $ .50% 50% 50% 51% 50% Bil 

Gerite: 

"Bet. $ .65% .66 5% .6714 ‚70% 70% 711% 

"ACH. 5.6 65356 65% 6834 69 ‚70 

»* 1 Futtergerfte $ .50%  .60% 61% .65 65% .66 

Flachs: 

—NARw. 81.5738 1.89% 1.88% 1.90% 1.89% 1.80% 
"2ER. $1.83%4 1.85 1.84% 1.86% 1.85% 1.85% 

Noggen: — 
"2ER. 8 .94% .96% .96% 97% .96% 98144 

$ 90% 024 024 03cx 02 044 


u nn — —2 — — mann 


Bulfanausbrüde. 


Petropawlowsk, Halbinſel Kamtſchat⸗ 
fa, Rußland. — Die Ausbrüche der Vul⸗ 
kane Montnowsky und Awatſchinskaya⸗ 
ſopka währen der letzten paar Tage haben 
dieſe Stadt in ein modernes Pompeji ver⸗ 
wandelt. Obgleich fein Verluſt an Men⸗ 
fchenleben gemeldet wurde, wurde großer 
Eigentumöfchaden verurjadt. 


— Berlin. Die deutſche Lufthanja 
Geſellſchaft, die zur Zeit den Luftverkehr 
in Europa fontrolliert und die ausländi=- 
fche Konkurrenz aus dem Felde gejchla= 
gen bat, wird auch in aller Kürze ihre 
Schwingen über den Ozean ins nordame— 
rikaniſche Kontinent ausjtreden. 

Kanada wird auf eine Entfernung bon 
nur drei Tagen von Hamburg gebracht 
werden ‚falls die Pläne des norwegiſch— 








deutſchen Luftdienjtes zuc Ausführung 
gelangen . Neguläre Flüge zwiſchen 


werden bia 
Srönland ge— 


Amerifa und Deutichland 
Schottland, Island und 
macht werden. 

Yu dem Luftverfehr follen ganz me— 
tallne Dornier-Rolls Roher Hydropläne, 
welche 25 Baflagiere mit einer Stunden= 
gefchtvindigfeit von 125 Meilen befördern 
werden, berivandt werden . 

Dr. Doanmeyer und Dr. Beorgie, zivei 
deutiche Luft-Sachverſtändige haben Wei— 
terbeobachtungen auf den Farbe-Anfeln, 
Island und dem nordweſtlichen Territo— 
rium durchgeführt und werden ihre For— 
ſchungen im nächſten Frühjahr fortſetzen. 


Kowno, Litauen. Antonas Smeto— 
na wurde am 19. Dez. vom Landtag als 
Präſident von Litauen erwählt und legte 
ſofort ſeinen Amtseid ab, mit dem er 
ſchwur ‚die Verfaſſung des Landes auf— 
rechtzuerhalten. Smetona war Litau— 
ens erſter Präſident, nachdem das Land 
nach dem Kriege ſeine Unabhängigkeit er— 
langt hatte. 


Farmen. 


Farmen mit Beſatz oder ohne 
Beſatz, im weſtlichen Manitoba, 
nit etwas Baranzahlung zu ver— 
faufen an gute Farmer, mit ge 
nügender Arbeitsfraft. 

Sch kann deutſch lefen wenn 
mit lateinifhen Buditaben ge- 
ichrieben wird. 

3. A. Levenid 
107 Strand Buldg. 
Brandon, Manitoba. 


4800 


Ader gutes Weizenland im guten 
Diftrift in Alberta, mit fünf bebau- 
ten Sofitellen, Ausſaat und Futter, 
Vieh und Befaß, welches ſich auf dem 
Lande befindet, wie 3. B. 39 qute 
Nferde, etliche Kühe, Schweine Hüh— 
ner, 2 Tradtoren, Dreſchmaſchine— 
Ausrüftung, Schmiede-Ausrüſtung, 
12 Binder, Cultovatore, Pflüge u. 
j.w., 2700 Acer Schwarzbrade fer- 
tig zur Musfaat, fofort an tüchtige 
Farmer, welche die Mittel befiten 
den Reit zur Ausstattung aufzubrin- 
gen, ohne Anzahlung und mit hal- 
ber Ernte Auszahlung, zu verfau- 
fen. Agenten nicht gewünſcht. 

Um näheres wolle man fich direkt 
an die Company menden. 

Wascana Land Company Lid, 

Renina, Sask. ? 
1861 Scarth Street. 
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Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in der Nabe Win. 
nipeg3 zu verfaufen. 
International Loan Go, 
404 Truſt n. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 
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Holland As erica 
Line 





Direfter Paflagierverfehr 
zwiſchen 
Notterdam und Halifar 
Sciffsfarten für die Fahrt mit 
den großen Luxusdampfern find zu 
denfelben Bedingungen wie auf dal. 
len Linien in ſämtlichen größeren 
Städten Euroras zu erhalten. Die 
Holland-Amerifa Linie hat Büros in 
Hamburg, Bremen, Prag, Warſchau, 
Moskau, Wien, Budapeft, Bukareſt, 
Bagreb uſw. 

Wir beforgen Eoftenfrei die „Er: 
lanbnis zum Landen” für- die 
Einwanderer nadı Canada. 

Die Holland-Amerifa Linie beant- 
mortet gerne jede Anfrage. Jeder 
Agent der Geſellſchaft gibt Auskunft 
auf Anfragen oder wende man fih 
brieflid) direft an die 

Holland-Amerika Linie 
673 Main Street, Winnipeg. 


armer und Dreſcher 

Unfere Oele und Schmiere für Autos 
und Traftore find von höchſter Qualität, 
und unjere Preiſe mäßig. Beitellt jekt, 
entiveder bon einem unjerer Nepräjen 
tanten oder direft von uns. 





Penn Dil Companies, 
Winnipeg, Man. 











Farm Yand zum Berlanf. 


400 Ader Farm, in der Nähe vor 
Dtterburne; 350 Ader unter Aul- 
tur; gute Webäude, Viehbeitand 
und Ausrüstung. $50.00 per Ader. 

640 Ader in Saskatchewan, ganz 
in der Nähe von Manitoba; 350 
Adler unter Kultur, gute Ge 
bäude, Viehbeitand mit Ausrüſtung: 
535.00 per Ader. 

Genügende Baranzahlung auf bei 
de Farmen it Bedingung. 


W. P. Rogers & Co. 


608 Mei’ntyre Bid. 
Winnipeg, Man. 





—___n— 


— In Manitoba herrjcht grimmi- 
ge Kälte, in Chortig, Man, iſt's bi 
40 Grad nad; Reomur gegangen. In 
Rußland find Taufende erforen, M 
Polen 12, aber auch dom amderen 
Gegenden bringen die Tageszeitun— 
am Nachrichten von aroßem Froſt 
und feinen traurigen Folgen. 
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Ban En Ben 
Dr. C. W. Wiebe Winkler, Man. 

M.D.L.M.C.C. 
kan Geburtshelfer und Arzt für alle 
ud Krankheiten. Summer bereit zu helfen. 
file ES — — — 
Herz und Nervenleiden 
Waſſerſucht, Nieren⸗ Mayen» und 
Leberleiden (Gallenſteine) Verfettung, 
Zuckerkrankheit, Kropf, Rheumatismus, 

— Frauenleiden etc. werden mit den neues 
ften Mitteln erfolgreid behandelt. 

1 Schreibt fofort an: 

She Oſtrod Labaratories 

1624 N. California Ave. Chicago JH. 

Heilt Blinde und Krebs 
Augen ſowie Kreb3 werden mit Er- 
folg ohne Meſſer geheilt. Katarrh, 
Bandwurm, Taubheit, Bettnäjjen, 
Salzfluß, Hämorhoiden, Herzleiden, 
Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; 
Magen-, Lungen- und Blaſenleiden. 
Hat alles fehlgeſchlagen, ſo verſucht 
it es dennoch und Ihr werdet ſofort Hil— 
zu fe erlangen. Ein Buch über Augen 

l oder ein Buch über Krebs iſt frei. 

on Briefen lege man 2c. Briefmarke bei. 

ie Dr. G. Milbrandt, Crosswell, Mid. 

in — —— — 

u, 

it, 

Anerkannt 

' Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheit: 

f» Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 

1 reinigend, Unübertroffen y- P- ———— Haut- 

H —— — 

Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 4 

ch 3 4 rthvoll bei F: a D 

Preiss: Flasche 2 
—AI 
Zeuguiſſe ang Briefen die wir 
erhalten haben. 

2 Im Intereſſe meiner Geſundheit ſen— 
de ich wieder für eine große Flaſche La— 
pidar für mich und zugleich für eine klei— 

5 ne Flaſche für eine befannte Frau bon 

mir. Lapidar hat mir geholfen. Meine 

’ Anfälle haben jich, Gott Lob und Dank 

t, nicht mehr wiederholt und mein Junge iſt 

⸗ ein geſundes, kräftiges Kind, das mit 10 
Monaten ſchon laufen konnte. Nun ken⸗ 
ne ich Freude. 

hs; Dis. Georg Röfel, 
813 Cast Bine St. Reading, Obio. 
‚ Eingeichloffen finden Sie $11.00 für 

; eine weitere, große Flaſche Lapidar. La- 
pidar iſt die einzige Medizin, die mir gut 

| tut; es hält mich aufrecht und ohne die- 
felbe wäre ich ſchon im Grabe. 

t e Miss Agnes Lucken, 

911 Pontiac. Ape., Lafahette, Ind. 

Bitte jenden Sie mir eine andere 
Flaſche von Ihrer wundervollen Medizin 

apidar. Dasjelbe hat an mir Wunder 

| gewirkt. Mein Gefundheitszuftand war 


| fehr ichlecht und es war mir nicht mög⸗ 
fi, meine Arbeit zu tun. Ich hatte ei- 


nen Schlaganfall und Rheu 
berbunden mit Herzkrankheit. 
aber hat mein ganzes Syſtem 


matismus, 
Zapidar 
fo böllig 


berändert, daß ich fühle, als ob ich eine 


andere Frau fei. 
derbolle Medizin nicht genug p 
foreche au jedermann davon. 


Ich kann Ihre wun— 


reiſen und 
Ich danke 


Ihnen von Herzen für das, was Lapidar 


an mir getan hat. 


Mrs. Casvar Darnuben, 


811 Divifion St., 


Beitellen Sie 
ver Flaſche von 


La Grande, Oreg. 
fofort Lapidar. 


$2.50 


Lapidar Go. Chino, Cal. 











Koſt und Quartier 


für mäßige Preiſe zu haben bei: 


J. A. Martens, 


109 George Street 


Winnipeg, Man. 


(Siten von Lily St.) 





WMennonitifche Rundſchau 


Bekanntmachung. 


Am erſten Sonntag im Monat 
Februar, am 6. Februar alſo, be 
ginnt in der Reformierten Zionskir 
che (Ecke Alexander und Ellen Str.), 
in welcher Kirche die Mennoniten in 
Winnipeg ihre gottesdienſtlichen Ver 
ſammlungen abhalten, der Jugend 
unterricht, zwecks Einführung unſe 
rer Jugend, die ſich früher oder ſpä 
ter durch die Taufe der Gemeinde 
anſchließen möchte, in die chriſtliche 
Glaubenslehre, wie wir als Menno 
niten e8 auf Grund des Wortes Got 
tes veritehen. Diefes wird durch um 
jere Breije befannt gegeben, um es 
denen willen zu laſſen, die einzeln 
und in fleinen Gruppen um Winni- 
peg wohnen und vielleicht tieferes 
Intereſſe hierfür haben. Den Unter- 
richt wird erteilen Prediger G. A. 
Peters, 458 MeDermont Ave, Win 
nipeg, Man. 


Briefkaſten. 


J. J. A. Kenaſton Haben die Zah 


lung für Rundſchau und Jugendfreund 
erhalten. Danke. 
Haben von Stalwart Sask. $1.25 


Abonnementöged für Nundfchau erhal- 
ten, doch fehlt der Name des Abjenders. 
Bitte uns den Namen einzufenden. 

K. D. T. Gretna. Wir jchiefen Die 
Menn. Rundihau nah Rußland, doch die 
mwenigiten Mdreflaten bekommen jie. 





Betanutmach ung 


Der Weg zur Geſundheit iſt Be 
freiung von Fremdſtoffen. (Xies den 


Artifel in der folgenden Nummer 
dieſes Blattes: „Was iſt Wahr 


heit?“ Dazu ijt nötig 1:) eine ein 
fache Anwendung an Körper, die das 
Nervenſyſtem belebt und erfrifcht, 
51.00; 2.) Ein Sräutermittel, das 
den Stuhl reguliert, die Verdauung 
hebt. Für $2.00 erhält man gemii- 
gend, um eine 6 mwöchentlide Kur 
durchzumachen. In Summa $3.00. 
Diefe Kur iſt gut fir alle, die ich 
gejund erhalten wollen. Bejonders 
auch für geiitige Arbeiter, Verſuche 
es einmal. 

Medicine Hat, Alta, 

810 B 2nd Street, 

David Harder. 














Mehl der Morden Milling Co. 


aut und preiswert. 
Preife in Winnipeg: 


Ro. 0 # 4.20 per 98 Ibs. 
No. 1 53.80 per 98 Ibs. 
No. 2 $ 2.85 per 98 Ib8. 


Dei Ankauf von 5 Sad 
ertra Ermäßigung. 


und mehr 


Standard \mporting & Sales Go. 
156 Princeh Str. — Phone 87 485 
Gegenüber der City Hall. 








Deutihe Buchhandlung 


hat deutihe Bücher guten Inhalts 
(aus Deutichland und Schweiz) auf 
Lager. — Kataloge werden zu jeder 
Zeit auf Wunſch ausgefandt. — 
G. J. Reimer. 
Winkler, Man, bug 191 


Ich möchte gerne die Adreſſe von Jo 
hann J. Braun, Manitoba, früher Tie 
genhagen, Süd-Rußland, wiſſen. 

Jacob Löpp, 


Bor 40, Hepburn ‚Sask. 


Da ich durch kürzlich Eingewanderte 
erfuhr, daß meine Brüder, Abram und 
David B. Frieſen auch ſchon in Canada 
ſind, ſo möchte ich ſelbige erſuchen, mir 
ihren Aufenthaltsort mitzuteilen. Abr. 
Ssriefen iſt ausgewandert von Alexander— 
krone, Sibirien, früher gewohnt in Schö— 
nau, und Dad. Frieſen von Altona, Sag— 
radowfa. Sollten die Betreffenden nicht 
die Rundſchau leſen, jo fünnte vielleicht 
jemand von den Leſern ihnen diejes mit: 
teilen. Anna Hübert, 
Herbert, Sasf. 

Möchte gerne erfahren, ob Heinrich 
Martens Kinder von Landsfrone, Süd 
Rußland, in Canada eingewandert find 
und wo fie wohnen. Meine Mutter var 


eine Schweſter des Heinrich Martens und 
Tochter des alten Peter Martens, Lands— 
frone, Süd-Rußland. P. M. Pankratz, 
Cordell, Okla. 





Chineſiſche Kultur. 


Die Seide iſt in China ſeit uralten 
Beiten befannt. Nach Europa gelangte 
fie erft um 800 v. Chr. Das Papier wur— 
de von den Chineſen zur Zeit Chriſti er- 
funden. Europa bat dieje Erfindung im 
12. Nahrhundert übernommen, den Tee 
gar erft im 17., obwohl er in China feit 
300 n. Ehr. befannt iſt. In Ehina wur— 
de 700 v. Ehr. das Schießpulver erfunden 
und zunächit Keuerwerf Daraus herge— 
ftellt, aber fchon Kublai Kahn ließ im 13. 
Sahrdundert Handgranaten daraus her— 
ftellen. Das erſte gedrudte Buch eritand 
in China im Sabre 868, der Drud mit 
beiweglichen Lettern fam dort ſchon um 
1100 auf. Im 2. Jahrhundert erfand 
China das Rorzellan, 1518 wurde es 
durch die Portugiefen in Europa einge 
führt ‚aber erjt Ende des 18. Jahrhun— 
derts fonnte man die chinefifchen Her— 
ftellungsarten nachahmen. Wir Dürfen 
es alfo den Chinefen nicht fo fehr übel 
nehmen, wenn fie fi den Guropäern 
überlegen dünfen. 

— Der Raubmörder, Wilfried Bon- 
nin iſt am 25. Januar, 8 Uhr morgens, 
in Winnipeg gehängt worden. 








Der Grnnditein der Geſundheit. 
Herr Fred Schleicher von Bellaire, 
Ohio, ſchreibt: „Ich war fehr franf, 
litt an Rückenſchmerzen, Erbrechen 
und Kopfichmerzen. Mein Familien— 
er»: konnte mir micht helfen, nicht 
einmal Grleichterung verſchaffen. 
Ein quter Freund gab mir eine Pro- 
beflaſche Forni’s Alpenfräuter, und 
diefe Kleine Flafche wurde der Grund- 
ftein meineg jeßigen Geſundheit. 
Nachdem ich diefe Medizin etliche 
Monate gebraucht hatte, war ich wie- 
der vollitändig hergeſtellt.“ Sit ein 
ſolches Präparat nicht wert, dag man 
damit einen Verfuch macht, wenn al- 
les trübe und troitlos ausſieht? Es 
iſt keine Apothekermedizin. Wegen 
näherer Auskunft wende man ſich an 
Dr, Peter Fahrney K Sons Co—., 
2501 Woſhington Blod., Chicago, 
Su 

Zollfrei geliefert in Kanada. 














Verbringe 


deine Winter 


Erholungen 
au der 
Paeifie 
Küſte 


bei Vnucouver 
Victoria 


„Sanadas immergrüner 
Grholungsplaß” 
* * 
VBortreffliche Antomobil-Wege — 
Golf- und andere Sports- 
möglichkeiten. 


Billige 
Excurſious 


Fahrten 


Fahrkarten zum Verkauf 
Jan. 11, 13, 18, 20, 25 
Febr. 1 und 8 
Gültigkeitstermin 
April 15. 1927. 


Cine Auswahl fuer 
zwei taegliche Zuege 


über die 


Laß den Tidet- 
Agenten Dir mehr 
bon dieſen wunder- 
baren Winterfahr- 
ten erzählen. - 











26. Januar 107 


Mennonitifche Rundſchau 


Der Mennonitifche Katechismus Ginmwanderung und Golonifation, 


Neu, ganz durchgeſehen, 12. Auflage, auf Buchpapier, ſtarker und ſehr guter Wer Verwandte oder Freunde von Rußland nach Canada herüber helfen 
Einband, das in feiner Kirche aller Richtungen unjeres Voltes und in feinem Haufe will, iſt gebeten, ſich mit ung in Verbindung zu jeßen. 
fehlen follte, jegt fertig zum Verſandt. Preis portofrei $0.40 Es wird darauf aufmerfjam gemacht, daß wir in der Lage find, die befte Un— 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.30 terftügung zur Erlangung aller nötigen Bapiere und Erlaubnifje zur Yusreife aus 
Die Zahlung jende man mit der Beſtellung an das Rußland und zur Einreife nach Canada zu geben. 
Rundſchau Publifhing Honfe, Wir möchten befonders beimen, daß unfere Organijation in engjter Verbin: 
672 Arlington St., Winnipeg, Dan. dung mit der von der canadiichen Regierung geeigneten Bahn, der Canadian % 
2 National Railroad, arbeitet und deren volle Unterftügung in beides, der Einwaneh 
derung ſowie auch der Anfiedlung der Immigranten hat. 
Geſangbücher Wendet Euch vertrauensvoll an ee: 
(730 Xieder) A. Buhr, Sekretär des "Dennonite Immigration Ai,” 
No. 105. SKeratolleder, Gelbfchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man. 
Butteral . ———— $2.00 I 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit — —— 


Zutteral . . Be 3 n 52.75 f 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Kin neuer Drillpflug 


Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
fr urn Der Drillbugger oder Saatpflug wird jeßt in Canada hergeftellt. Nach Berfele 


beiden Dedeln, mit Futter . . 2 2. 54.00 
— ———— ’ lung des Modellpfluges werden tüchtige Farmer ihre Gutachten abgeben. 


Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adrejje 45 Cents. Name, Das Verändern der Schnittfläche welches ein bejleres Ausnutzen der Zugkraft 
a Adreſſe und Jahr, 50 Gent3. F geſtattet, Haben wir uns durch ein Patent bei der canadiſchen Regierung geſicher 
Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Techniſche Abteilung Peter Isaac. 
Cents für jedes Buch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Drillplow Co 
Falle der Beſteller. Bedingung iſt, daß der Betrag mit der Beſtellung Bor 158, M M 
x 158, Morden, Man. 
eingeſandt wird. 
Beſtellungen werden jetzt entgegengenommen. Man beſtelle das 


Buch vom — — Schiffskarten 


Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington St. für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Be ° 
Winnipeg, Man. dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen © 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, auten Behandlung und Bedienung, 
ß — rang j . — Deutſche, laßzt Eure — ur * re 
j j r R ! tust eine deutſche ampfer-Gefellicha 
Für tüchtige Landwirte Teuer Verfiherung ee 6 — — 
mit etwas Geld, habe ich ſehr gute Empfehle mich zur Erledigung Geldü erweiſungen 
4 iten i üftet für Feuerverſicherung. Schreiben nad) allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Landesmäll 
aufgelegenheiten in ausgerüfteten —;, um Angaben der Verfiherungs- I Run A; 
und befäten Farınen in Manitoba 8 naerungs rung ausgezahlt, je nad) Wunſch Br 
caten. Rede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos — 


und Saskatchewan. 
Kleine Anzahlungen, dann halbe A. Lawſon N O RDD EI ITSCH E R LLOYD 


Hugo Garftens, Notar 601 EA Bldg. Winnipeg 3 
inni w General-Agentur für Canada, G. L. Maron, General-Agent 
254 Portage Ave., Winnipeg. Phone: 27 386, 794 MAIN STREET TEL. 56 083 " WINNIPEG, MAN, 


— — 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 


Sch ſchicke hiermit für: 1 
1. Die Mennonitifche Rundfchau (91.25) HEIHITe: REISEN 
2. Den Ehriftlichen Sugendfreund ($0.50) ‘ CANAD IAN Arit Fl h ne 

nehme Reisemöglichkeiten in 


3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) der 1., 2. und 3 Klasse auf den 
vorzüg! chen amp! ern 


. The Ehriitian Neview ($1.00) 5 Yale ber Ra wel Gar NEW.YORK Pan HAMBURG 
‚ Den Rundichan-Stalender ($0.10) Dampfern. EUTSCHLAN 
Zuſammen bejtellt: * 8 * und ſchneller tat 
. . 5 ienſt auf unſerern großen und modern— sowie in den Kajũt d verbes- 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3-$2.00; 1,2 u. 3-$2.25) fen ‚Fallgietanpfeen, und zu den serten dritten Klasse Dampfern 
niedrigsten Breifen CLEVELAND, HALIA, 
Beigelegt find: \ * — ae ra ee 
ann die notwendige Einreife-Erlaubnıs 
nad) Canada an die Paffagiere ausftel- HAPAG-KUBCHE und BEDIENUNG 
\ len, wenn anders Gejeß und phyſiſche Persönlich geleitete 
Poſt Office Tauglichfeit das nicht hindern. Europatouren 
, f Die Canadian Pacific Gefelichaft : 
Etate oder Probince 55* Büros in Hamburg, Bremen, Bere Bude 9175 
ato r er asse 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief En u HAMBURG und, „U 4 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Expreß Money Or- punften Guropas, Wiedereinreise-Certifikate besorgt, 


der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. S. A. aud) -perjönliche Wegen näherer Auskunft wende 
man fih an den nächſten C.P.R. Agens Einwanderer schnellstens 


Sched3.) 
r a ten oder- man ſchreibe in feiner Mutter» befördert, 
Bitte meinem Nachbar (oder Yreunde) Probenummer von ſprache dirft an Visumgesuche jetzt prompt 


i ; Sei ledigt. Auskünfte bei 
frei zuzuſchicken. Seine W. €. Casey, General Agent er. — pi 


Ben re mi: 372 Main &t, Winnipen, Ben. | HAMBURG-AMERIKA LINIE 
Empfehle mic für Ueberjegungen . 


:] Adreſſe 
& lj don —— 78 etc. 177 N Michigan Ave., Chicago 
eters . * 
— In China iſt es zu neuen Aus- men und die Gefahr weiterer Aus— 458 Medermont Ave. — 
brüchen des Fremdenhaſſes gekom- breitung iſt groß. ——— Winnipeg, Man, 


— — 
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